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VOr  r<5(l  o. 


Es  ist,  nieiiu?  Absiclii  im  «Iciii  Kadoii  der  leider  so  ver- 
stüinnielicii  'I1iooi)liriisiisclien  Chaniktcrbilder  die  dort  hc- 
schriebcneii  Typcji,  wie  sie  in  der  antiken  KomiMÜe  und  voji 
andren  l^eobaelitorn  des  tiij^flichen  Lebens  im  Altertlium  dar- 
^restellt  sind,  nacli  ihrer  liistorisöhen  Entwickebing  und  ihren 
luannigfaclien  Spiehirten  nach  und  nacli  zu  reproduciren.  Wie 
früher  mit  dem  eiQCOV^  so  liabe  icli  es  hier  Jiiit  seinem  Uegen- 
l>ihk',  dejii  uka'Qiov  versucht.  l5eselir(!ibMngen  sohdier  Art  können 
aber  weder  einer  ji;eAvisseu  Jjreitc  des  Vortrags  entbehren,  denn 
sonst  würde  ilmeu  der  Jlauptreiz  der  Anscliaulichkcit  abgelten, 
noch  dürfen  sie  auf  das  schwerere  IJüstzeug  (picllenmiissiger 
Nachweise  und  gelegentliche  Seitenwege  der  l<\>rschung  ver- 
zichten, wenn  sie  der  Wissenschalt  dienen  wollen.  In  der  That 
glauben  wir,  dass  die  Ethologie  neben  der  sublimeren  Ethik 
einen  JMaiz  )jeans])ruchen  dari*  und  <lass  sie  eine  sorgfältigere 
lMle«a*,  als  ihr  bisher  zu  Theil  geworden,  nach  mehr  als  einer 
Seite  lohnen  wird. 

Die    Uebersetzung   des    Plautinischen    Stückes,    welclie   die 
vorausgeschickten   Skizzen  jnii-  einem  ausgelührten  Gemälde  ab- 
schliesst,  hat  die  llorazische  Frist  dreimal   hinter   sich  und  ist 
in  langen  Pausen  gelegentlich    immer  von  neuem  einer  Durch- 
sicht unterworfen  worden.    Von  dem  Anspruch  auf  Vollendung 
ist    sie    dessenungeachtet    weit    entfernt.      Doch    sucht    sie    bei 
treuem    Anschluss    an    den   Wortlaut    'i\)n    und   Stimmung    des 
Originals     in     möglichst     bequemer     Umgangssprache     wieder- 
zugeben.    Eine    grössere    (Glätte    der   Verse,    die    durch    freiere 
Behandlung  des  Textes  wohl  zu  erzielen  gewesen  wäre,   würde 
der   Plautinischen   Art  nicht  einmal    recht    entsprochen   haben. 


Cluinikler  des  Ahi/oii. 


Schritt  er  im  WafTciiglauz,  ^veit3tnlbleluI  glcicli  wie  die  Sonne, 
Heiteren  Dlicks,  und  es  trugen  ihn  schnell  die  Füssc.  *) 

A^or  allein  LezcicluRMid  ist  die  Hiiltuiig  dc^  Kopfes.  80 
bemerkt  Plutixrch-):  die  LLUidloute  sehen  lieber  diejeiiigeii  Ge- 
treideliiilme,  welclic  zu  Boden  gebeugt  sind;  die  wegen  ihrer 
Leichtigkeit  eniporgcriclitetcn  dagegen  halten  sie  für  leer  und 
^vindig  {cckat^ovccg).  An  den  ursprünglichen  Sprachgebrauch  er- 
innert noch  Piaton,  wenn  er  im  Phaidros  p.  253  e,  indessen 
schon  in  tadelndem  Sinne,  das  eine  der  beiden  Seeleurosse,  das 
wilde,  inigebehrdigc  als  Gefährten  der  vßgig  und  cUa^ovaLa  be- 
zeichnet, im  Gegensatz  zur  öcocpQoövvi]  und  dkrid^Lvi]  öola. 

Ein  neues  Bild  dieser  selbstbewussten  Freude  an  der  eignen 
Erscheinung  bot  der  Pfau,  den  in  Athen  zur  Zeit  des  Redners 
Antiphon  die  schaulustige  Menge  einnuil  im  Monat  gegen  Ein- 
tritts«ald  bewundern  durfte/^  Daher  denn  der  ehrliche  üikaio- 
l)olis,  der  von  diplomatischem  Schwindel  und  Persergesandt- 
schalteii  in  prächtigem  Costüni  nichts  wissen  will,  erklärt:  'ich 

1)  ilias  Z  üOüü'.: 

(05  d'   orf  Ttg  GTCiiug  Innog^  uY.oozi]oci£  tnl  «pari?;, 
öeci^LüV  dnoQQy'i^ag  0-ihj  nföioio  y.QoccivcüVj 
Euod-tog  XovEod-iu   iVQQSLog  nouxuoio^ 
y.vöiocov  vrpov   (Vt   'Ad{)ri  i^X^'^  ufirpl  (Ve   XKitai 
ü)^ioLa*  dloGovrccL'    o  ö*  ccyliiLii<pi  Trf  Tro/i^w  ff , 
{)t^L(pu  b  yovva  cpiQEt  fittd  rii^ta  -/.ai  vo^iuv  l'miuiv' 
wff  vVog  UQidiioio  riccQig  xar«  lh())\y{iou  «x(_)rj9, 
xhv%EOL  nciiirpciivcov  wg  t'   /j^txrwt),   .''|if jJ/Jxft 
yiayxcilocov,  T«;^5'f?  dt  noösg  rptQOV. 
Schol.    Yen.    B:     öoKti    ii    v.opiri    xoig    l'unoig    fLeyccXonQBns Lctg    Hvai. 
alxia.     Y.ai  flfXQig  öl   svy.Oftog.     TtQsnovzag    öl  rovtn    tnl   tov   kccIIm- 
TtiGTOv'    /tca    xo    TtaQuöeiy^iu    uno    ycevQL'Aov   l'nnov  y.ccl    dXoyiaxov. 
(vgl.  Simonides   Ainorg.  fr.  7,  5711'.)     Dasselbe  Gleichnisa   auf  llektor  an- 
gewandt 0  2G3  fr.  hat  mit  Kecht  dem  Ztiiodot  Austoss  erregt. 

2)  lieber  die  Fortschritte  in  der  Tugend  10  p.  81 IJ  (vol.  I  p.  18311.):  ot 
^tv  ovv  ytcüQyol  xav  cxaxvojv  rjÖLOv  vqÖjol  xovq  Y.e-nkiutvovg  ^cu  vtvovzcig  tnl 
yrjvj  xovg  ö*  vno  v.ovq}6xr,xog  aiQOfjLtvovg  civo)  '^fvovg  ijyovvxai  y.ccl  cdu^ovccg. 

3)  Aelian  Katur  der  Thiere  V  21:  6  xaäjg  oJötv  ogviO-cnv  (OQctioxazog  cor, 
yicd  tvd^a  01  x6  y.ccV.og  yid^fixca  y.cd  zovxo  oiöe  xßt  tn  ccvzo)  nonii  Aal 
GoßciQog  ioxL  v.cil  ^ccQQEt  xoLg  nxsQütg  ....  dvciztCvti  öt  xi^v  y.tqaXtjV  neu 
tnivsvf'L  coßanüjxazrtj  (ogttbq  ovv  tniceuov  XQiXo(f  i'ocv  ....  xoi  tnvzov 
Ttffudyfi  öfiy.vvg  (piXonoviog  ro  xf^g  7ixti)(6af-(üg  noXv^oQipov^  vtii-o  xrjv  xiov 
jMi]d(ov  töO/yTa  y.al  xd  xcöv  Ihqcwv  TTviy.iXuccza  xr]v  fccvzov  czoXi^v  uno- 
öl  ly.vviiEvng ,  tyifri'og  yp   oolmQonccTCC. 


Ch;nal<l,<»r  d<'.s  Ahr/on. 
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habe  meinen  Aerger  an  den  Dijdomatcn   und  Pfauen  und   son- 
stigen Geckereien.' ^)     Die  Stutzer  vor  allen  .sind  es  gewesen, 
denen   zuerst   in   sj)()ttis(li('m   Sinne  d(,'r  Nanni  u?Mt,oiv  beigelegt 
ist.     Von  Sokrates  rühmt  Xenopliou'-J,  dass  er  zwar  die  Pllege 
des  Körpers   nicht   vernachlässigt  habe,    aber  nicht  geckenliaft 
oder  a?,cct,ovLx6g   gewesen   sei  weder   in   der  Art  den  Mantel  zu 
tra<^en   noch    im   Schuhwerk    nocii    sonstwie    in    seijier   Jjebens- 
Aveise.    Junge  eitle  Gecken  wie  den  Theodoros  (aus  dem  Demos 
Diomeia)  bezeichnet  Aristophanes  Ach.  GOf)  als  zJco^uiaka^ovag^ 
Leute  desselben  Schlages  meint  Lysias'^j;  und  so  ist  es  zu  ver- 
stehen, wenn  Babrios  104,5  von  dem  bissigen  Hunde  erzählt, 
dass   er   mit  seiner  Schelle   am  Hals  auf  dem  Markt  herumlief 
und  asLcov   i'jlat.oveverü:  den  Kopf  in    die  Jlölie  werfend  scliüt- 
telte    er    die    Kliiigel    und    zierte    sich    damit.      Auch   wenn    bei 
demselben  Fabeldichter  (95,  IDj  der  Jjöwe  tadelnd  bemerkt,  dass 
der  Tiger   ccka^civ   sei,   mag   er  ihn  als  einen  Stutzer  bezeich- 
nen, der  auf  sein  prachtvoll  gezeichnetes  Fell  eitel  sei.    Es  ist 
aber  nicht  zu  übersehen,   dafs  es  der  ironische  Fuchs  ist,  wel- 
cher  dem    leichtgläubigen    Hirsch    erzählt,    der    Löwe,    der    im 
Sterben  liege,  habe  mit  ihm  über  die  Wahl  seines  Nachfolgers 
berathen  und  sei,  luichdem   er  den  Elier,  (\vn   Bäreji,  den   i'an- 
tlier,    den    'Piger   verworfen,    ))eini    Hirsch    als    dem    würdigsten 
stehen  geblieben,  dessen  (Jestult  und  Hörnerschmuck 'j,  wie  .sie 
der  Schelm  rühmt,  weit  eher  nach  einem  cUm^cov  aussielit.'') 

Die  älteste  IJefinition  des  \V^)rtes  in  seiner  Anwendung 
auf  den  menschlichen  Charakter  hndet  sicii  in  der  Kyropädie 
des  Xenoplion  H  2,  12,  wo  Kyros  einem  verdriesslichen  Taxiar- 
chen gegenüber,  welcher  die  heiteren  Gesellschafter  (ccaznoi  '/mI 
avidQLT£g)j  die  den  Andren  lustige  Lagergeschichten  zum  Besten 
geben,  als  Possenreisser  und  Aufscbneider  bezeichnet**'),  dieselben 

1)  Acharn.  03:  ax^oiiai  'yo)  TTQtößfCt  \  v.cd.  roig  zaoiGi  zoig  x   aXa^ovtvuaGiv. 

2)  Meniorab.    12,5:     dXX'    ov   ^uiv   {^(juTrrixdg   yt   ovöt  dXa^ovmog  tjv 
ovt'  di^LTCtxovrj  ovO"'  vnoöhGti  ovze  xy  dXXy  öicaxij. 

3)  fr.  73:    of  ö*    dXciL,ovEvovzai   inv    'ViiKavi    nccQanXijGLwg   ■aal   loxTJlicc- 
TiGfitvoL  ntQitQx^v^^^  (üGTifQ  ovzog.     Vgl.  Suidas  v.  tGxrj^aztGuivog. 

4)  V.  21  ff. 

r>)  Vgl.  auch   V.   30:    x^jg  A'   o   rovg  /;j;fn)roji)j]  |  XoyoiGi   noitjXolGiv. 
0)  XL   ö*    dXXo   yf,    tipt],    tt  (Li)    yiXbizu    noihiv    t^iiXovztq  vntQ    ov    Xt- 
yovGL  xavia  %(xl  uXa^ovEvovcKL. 

1*     . 


VI 


Vorrede. 


Ist  CS  aiicli  iiiclii  iiiüglicli,  diese  Technik  im  Einzelnen  nach- 
zualiiuen,  so  sind  duck  auch  dein  Deutschen  grade  für  die  hier 
wiederzugebende  Stilgattung  nuinche  analoge  Freiheiten  und 
Gewohnheiten  der  alltäglichen   Sylbeniuessung  gestattet. 

Keine  Uebcrsetzung,  Avenn  sie  verständlich  sein  will,  kann 
ohne  Anachronismen  auskonimen,  am  wenigsten  in  der  KomJklio. 
AVenn    nun    vollends    IMautus    sell)st    sicli    nicht    gescheut    hat, 
rihnische   l^ocaliarbc  und  Zeitanspiehingen  in  seine  licarbeitung 
liricchischer    Oriicinah.'   hin(^inzutra«^en,    so    kann   seinem    Inter- 
I)reten  eine  ähnliche  Ausschreitung  Jiiclit  verdacht  werden.    Hat 
jener  sich  erlaubt  den  Namen  Sceledrus  wie -einen  lateinischen 
zu   behandeln   und    dem    ehrlichen   ,,ljeincrt"    oder    „Schenklor'^ 
eine  Abstammung  von  sccliis  air/udichten,  so  musste  die  Ueber- 
setzung,   um   das    Wortspiel   wiederzugel)en,   auf  den  deutschen 
SchuCterlc    verfallen.     Und    ebenso    wenig    war    V.   'MS    die 
A'ertauscluinu*    der    ^riechischeji    CUyccra   mit   ihrer   deutschen 
Namensschwester    zu   umgehn.     Um    dieser    beiden    unumgäng- 
lichen  Nothfälle    willen   aber   auch    alle    übrigen   Personen   um- 
zuiaui'cn  erschien  uns  weder  erlorderlicli  noch  ausführbar.    Von 
der  Illusion  eines  deutschen  Lustspiels  kann  ja  eben  doch  nicht 
die  Rede  sein.     Dazu  al)cr  spottet  der  AVohllaut  und  die  (Jrazie 
der  griechischen   Namen  jeder   ]?arbarisirung.     Möchte    für  den 
Artotrogus    allenlalls    ein    „l>rockcnschmip|»er"    oder    „Kuchen- 
reuter"  oder  „Uratenriecher"   oder   dergleichen    m)ch    hingehen, 
nuK-lite   man    dem    IMeusicles   allenlalls  einen  „Ituderhold",   dem 
Talästrio  einen  „(Jelejdverich"  oder  „l>ewipperich"  unterschieben: 
an  einer  rhythmisch  wie  sprachlich  befriedigenden,   für  Dialog 
und  Vers  bequemen,  nicht  gekünstelten  und  pedantischen  Ver- 
dolmetschung   der    volltönenden    und    zugleich    so     gelenkigen 
Namen  der  übrigen  männlichen  und  weiblichen  Hauptpersonen 
scheiterten  alle  Versuche. 


I. 

('liarakter  des  Alazoii. 

Wie  so  viele  Ausdrücl<e  der  Griechen  für  (Charakterschwächen 
scheint  auch  alul6v  ursprünglich  in  bei! alligem  Sinne  ge- 
braucht zu  sein:  erst  durch  Uebermass,  verkehrte  und  un- 
befugte Ausübunrr  wurde  eine  tadelnswerthe  Eigenschaft  daraus. 
Wenigstens  führt  Pollux  J  U)5  das  Wort  unter  den  lobenden 
Prädicaten  {tTtaivoi  iQycov  xal  yvco^ng)  des  Pferdes  auf  neben 
Wörtern  wie  ^fycckonQeni'ig  yavQog  xuö^^og  aykaog  avipvxog 
fUTtMiJog  öi^^/iwpo't?  «1.  H.  w.,  welchen  als  Gegensätze  in  der  Liste* 
der  tadelnden  Beiwörter  (il^oyot)  Bezeichnungen  wie  dtUo^ 
uroX^iog  xaradsiig  vTionrog  dvaconov^if vag  tnirpoßog^  fiagvg  r?)?' 
7ce(f)((hiVy  x«Tw  vtvcov  entsprechen.  Dem  Paradepferd  in  seiner 
stolzen,  aufrechten,  gelenken  und  eleganten  ilaltung  moclite 
jenes  Lob  zukommen,  auf  dessen  sichere  etymologische  Deutung 
Avir  freilich  verzichten  müssen.*  Bei  Homer  findet  es  sich 
nicht,  wohl  t^ber  die  höchst  anschauliche  Schilderung  eines 
solchen  Pferdes,  um  die  blendende  Erscheinung  des  Paris  auf 
dem  Schlachtfelde  damit  zu  vergleichen: 

Wie  aus  dem  Stall  ein  Ross,  mit  Korn  an  der  Krippe  genähret, 
Wenn  es  die  Halfter  zerrissen,  die  Ebene  lang  im  (Jalopp  läuft 
Zum  breitwallenden  Strom,  wo  es  fröhlich  zu  baden  gewohnt  ist, 
Vornehm:    hoch  auf  hebt  es  das  Haupt  und  über  die  Schultern 
Fliegen  die  Mähnen  umher,  im  Gefühl  der  prächtigen  Jugend 
Tragen  es  leicht  die  Kniee  zur  Schaar  der  weidenden  Stuten: 
So  des  J'riamos  Sohn,  Taris,  von  Tergamos  Höhe 


*  verweist  auf  längere  Anmerkung  hinter  dem  Text. 

KiMieik,    Alnznij.  * 
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in  Schlitz  nimmt  und  den  Begriff  des  aXa^cov  auf  solche  Leute 
beschränkt,  Avelclie  sich  stellen  reiclier  und  tapferer  zu  sein  als 
sie  sind,  und  zu  leisten  versprechen  was  sie  nicht  vermöj^en,  und 
zwar  in  oHenbar  egoistischer  und  gewinnsüchtiger  Absicht.') 
Ganz  ebenso  wird  auch  I  G,  22  und  in  den  Memorabilien  I  7  die 
(O.at^ovda  behandelt  als  das  Streben  etwas  scheinen  zu  wollen 
was  man  nicht  ist:  reich,  tapfer,  stark,  ein  geschickter  Steuer- 
maini,  ein  guter  Feldherr,  liciter,  Arzt,  Flljtenspieler  u.  s.  w. 
Während  aber  Piaton  den  dlulcov  einfach  dem  Wahrheits- 
liebenden gegenüberstellt"),  zieht  Aristoteles,  in  wesentlicher 
üebereinstimmung  mit  der  von  Xeno])hon  vertretenen  volks- 
niässigen  Auffassung,  schärfere  Grenzen.  Von  der  richtigen 
.Mitte,  der  Wahrhaftigkeit,  kann,  wie  er  sagt,  nach  zwei  Seiten 
hin  abgewichen  werden:  Verstellung  nach  der  Seite  des  Grösseren 
hin  (Uebertreibung)  ist  ula^ovsiay  nach  der  des  Kleineren  ist 
iioojvii'a/'^''  Der  clla^cov  wie  der  sigcov  lügen,  jener,  indem  er 
sich  Rühmliches,  mehr  und  besseres  als  er  hat,  oder,  auch  was 
er  gar  nicht  besitzt  andichtet.*^)  Je  nach  der  hierbei  herr- 
schenden Absicht  aber  werden  drei  Classen  von  cc?M^6veg  unter- 
schieden: die  einen,  welche  gar  keinen  bestimmten  Zweck  ver- 
folgen (sie  sind  mehr  eitel  —  yLaxaioi  —  als  böse  zu  nennen). 
Hierher  gehören  auch  die  Leute,  welche  die  Neigung  haben, 
immer  von    sich    zu   sprechen  (TteQiuvxoXoyia).^)     Die    andren, 

1)  6  ii\v  yc(Q  (xla^uiv  ^uoiys  fToxfr  ovo^a  xftcO^«t  inl  rotg  ngoanoiov- 
iitvnts    yicil   nXovottoztQOig    sivai    /;    ticl    xal   avÖQ^iOT^goig   x«I    noir'jafiv   a 
fiij    L-Auvoi    tlaiv   vnioxvov^ivoig,   y.al   tavza  (pctvSQOig  yiyvofiivoLg  ort  toi 
lu^SLV  XI  bviy.a  v.cu  -/.hQÖävcti  ttoiovgiv. 

2)  Staat  VI  p.  400  a  VI II  5G0  e  {ipsvötCg  öi)  xal  dXcttovsg)  Lysis 
p.  218  d  Gorgias  p.  525  a  (vno  ipevdovg  %al  dlcc^ovEiccg).  Im  jüngeren 
llippias  p.  3G9  ß".  wird  «Aa^cov  als  Synonym  von  noJ.vrgonog  und  ipev8r]g 
gebraucht,  Pliaidon  j).  92  d:  Xöyoig  .  .  .  dXa^oGL  -/ml  .  .  .  sv  ^dXa  i^ana- 
TcJGi.  Vgl.  Bekkera  anecd.  Graeca  p.  371,  20:  IlXazcov  öe  dXa^oOLv  dvzl 
Tov  ipsvataig.  381:  dXa^ovsvEG&ui  z6  ipsvösGd^aL  XtyovGi  -/,al  dXa^ova  zov 
ipBVGzrjv  nal  rptvana. 

3)  An  den  Gegensatz  beider  Extreme  denkt  Plutarcb,  wenn  er  Sympos. 
I  2  räth,  zur  Ausgleichung  bei  Tische  neben  einen  geschwätzigen  Alten 
einen  gern  zuhörenden  Jüngling,  neben  den  uXa^o'yv  den  sigcov  zu  setzen : 
bt'ide  stehen  bei  Polhix  VI  29  in  der  Liste  der  unangenehmen  Gesell- 
schafter {ovunozai). 

4)  Anstoteles  rhet.  II  G   rechnet    unter    die    alcxQu^    d.  h.   unter  die 
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auch  noch  verriältnissm'assig  harmlosen,  sind  die,  welche  Kuhm 
oder  Ehre  suchen.  Drittens  die  gemeinsten,  welche  Geld  oder 
anderweitigen  Gewinn  durch  ihre  Schwindeleien  erstreben.  Auch 
die  dQcovuK  kann  durch  Uebertreibiiug  in  ihr  Gegentheil  um- 
schlagen und  den  Charakter  der  dlaliweCa  annehmen,  z.  B.  die 
zur  Schau  getragene  Einfachheit  der  lakonischen  Kleidung. ') 

Der  Gebrauch  des  Wortes  lässt  sich  wie  der  von  ei'QOv  für 
Athen  nicht  vor  der  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges  und  der 
Blüthe  der  altattischen  Komödie  nachweisen:  auch  dann  bleibt 
es  wesentlich  auf  die  Umgangssprache  Ijeschränkt.  Die  Tragödie, 
so  oft  sie  auch  Veranlassung  hat,  Eitelkeit  und  Prahlerei  der 
Menschen  zu  schildern,  tadelnd  oder  warnend  Betrachtungen 
darüber  anzustellen,  hat  doch  in  ihren  reichen  synonymischen 
Wortschatz  diesen  Ausdruck  nicht  aurgenommen.  Vielleicht  ist 
es  Kratinos  gewesen,  der  ihn  zuerst  auf  der  Büiine  gebraucht 
hat. 2).  Schon  bei  Aristophanes  aber  ist  er  zu  seiner  vollen 
Bedeutung  entwickelt  und  als  verächtliche  Bezeichnung  fest- 
o-estellt  für  solche,  welche  durch  ilir  Auftreten  und  Behaben 
den  Schein  eines  Inhaltes  erwecken  wollen,  der  ihnen  fehlt.  So 
entwicklungsfähig  aber,  so  reich  an  Variationen  ist  dieser 
Charakter,  dass  ihn  Aristoteles  in  seiner  Theorie  über  das  Wesen 
der  Komödie  als  einen  der  drei  llaupttypcji  komischer  Personen 
(neben  dem  d'QOW  und  dem  /^w/ioAo'xob^)  hingestellt  hat.^)  Und 
in  der  That  spielt  er  nach  allen  Seiten  hin  in  das  weite  I3ereicli 
menschlicher  1'horheiten   und   Schwächen  hinein. 

In  keiner  Sphäre  des  Lebens  liat  es  jemals  dem' «Awjw?^ 
an  Boden  und  Gelegenheit  gefehlt  sich  hervorzuthun,  aber 
gewisse  Stände  und  Berufsarten  haben  doch  so  zu  sagen 
ein    classisches    Anrecht    an    seine    Wirksamkeit,    ob    nun    die 

Dinge,  deren  man  sich  zu  schämen  hat,  xo  ti^qI  avzov  ndvza  Xiynv  -nal 
BTcayysXXeo'&aL  xal  x6  xdXXoxQia  auroü  qp^axtiv  dXct^ovsiag  ydq.  Die 
Grenzen  sucht  Plutarch  in  der  Schrift  negl  xov  tavzov  tnatvüv  dvini^)^6' 
v(og  zu  bestimmen:  ohne  zwingende  Veranlassung  sich  selbst  zu  loben 
gilt  ihm  als  tnax^lg  >t«l  dviXtv^fqov. 

1)  Eth.  Nicom.  IV  13  p.  1127  a. 

2)  Bekker  anecd.  Gr.  374,  10:  dXcttioV  vTtSQrjrpavog,  tpivatrig  >t«l  ^oii- 
TtaGzi'ig.     ovzo)  KgazCvog  (l"r.  380  K). 

3)  Vgl.    meinen    Aufsatz    über    den    fi'QOiv    im    Rhein.    Muf?.    XXXI 

S.  387  f. 
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OüircnilicLkcit,  der  Cilaiiz,  diis  Ungcwoliiite,  das  dclieimnissvollc 
solches  Tliuns  ihr  Genie  vorzugsweise  lockte  oder  ob  es  das  Ain'o 
der  beubachtendeii  Kritik  besonders  anzog.  Aristoteles  selbst^) 
stellt  unter  die  Kategorie  der  dXatovsg  zunächst  Ii  betören  und 
Yolksrcdner,  wenn  sie  sich  als  Meister  der  Staatskunst  aus- 
geben, ohne  etwas  davon  zu  verstehen,  wenn  sie  auch  nur  z.  B. 
die  Namen  Irühcrer  Gesetzgeber  im  Munde  führen,  ohne  die 
Gesetze  selbst  zu  kennen.-)  Der  nüchterne  Dikaiopolis  weiss 
davon  zu  sagen,  wie  besonders  die  Landleute  einem  solchen 
Bauerntanger,  der  sie  und  die  Stadt  mit  schönen  Reden  preist, 
leicht  auf  den  Leim  gehen. -^)  Den  Volksbeglücker  Kleon  er- 
kennt der  Chor  in  den  Rittern  als  echten  d^cc^cov  an  den  aus- 
bündigen Liebesversicherungen  und  Versprechungen,  womit  sich 
derselbe  dem  Demos  gegenüber  als  dessen  Wohlthäter  und 
Freund  aufspielt.^)  In  dem  edlen  Wettstreit  zwischen  ihm  und 
dem  Wursthändler  wirft  jeder  von  beiden  dem  aiidren  c(?m^ovh'cc 
vor  und  bekennt  sich  unbedenklich  selbst  dazu.*'*)  Auch  das 
unablässige  Erinnern  des  Gerbers  an  die  gelungene  Kinnahme 
von  Sphakteria  wird  ihm  als  solche  angerechnet.*^) 

Den  Demagogen  reihen  sich  die  Diplomaten  an.  Den 
Gesandten,  der  als  Dolmelsch  des  Pseudartabas  goldene  Ben»-c 
im  Namen  des  Perserkönigs  verspricht,  nennt  der  ungläubige 
Dikaiopolis  in  den  Acharnern  (lOi))  einen  ahi^cov  ^uyccg^  ebenso 

1)  Khct.  I  2. 

ti)  Schul,  zu  Aristoith.  Wolken   US7. 

Vi)  Ari.^itophaues  Achiuu.  370:  rovg  re  yc(Q  iQOTrovg  \  rovg  tmv  nygoiyioiv 
ol(^cc  yccinovTCig  0(p6önc<^  \  tüv  th^  ctvzovg  tvXoyfj  y.cd  r})v  nohv  |  drrjQ 
aXcc^ur  y.cu  öi/mlcc  v.uÖLy.a-  \  /tcJi-Tau-O-«  Xctvd-dvova'  ciTZBUTtoXwusioi-. 

4)  Kleon  hat  sich  gerühmt  er  sei  eben  im  DegrilV  gewesen  den  An- 
Irag  zu  stellen,  dass  man  den  Kittern  um  ihrer  Tapferkeit  -wiHen  in  der 
Stadt  ein  Denkmal  setzen  solle;  darauf  der  Chor  2(;9:  wc  (3'  cclaUoi-  (oc 
dl'  u(iaO^?.j,g-  tLÖEg  oi'  hniniezai  j  uansoiL  ybQOVzag  i]^Lctg  /.cr/.>ioßc(liy.evFTCii. 
Dazu  der  Scholiast  nicht  sehr  trefl'end  für  den  Zusammenhang:  dXa^cov  6 
fiEi^uvci  T/jg  iavzov  d^i'ccg  Tiounci'^cov  y.ai  cpQovcüV. 

5)  Aristoph.  lütter  L'OO  Kleon;  nsqisXo}  a'  dXa^ovEtaig.  003  Wurst- 
liändlor:  r]  yug  {^sog  ^'  EKiX.evGs  ri-nr^ocit  a'  nX.a^ovsiKig. 

0)  y.  70  txsL  ydcQ  xo  cy.tXog  \  z6  ^sv  iv  IlvX.oi,  z6  y*  ezeqov  iv  r/Jx- 
y.Xi;Gi'u.  Schul.:  TtdXtv  zi'^g  lIvXov  fttiiviizcct,  tntl  i  KXiuiV  iv  Kvzy  cvv- 
fXf^g  t,Xa';ortvezo,  cog  aXXo  iii]8^  oriovv  y.azoQ{riOGctvzog  «urov,  dXXd  nivrizog 
ovzog  zoig  y.azonO^co^uciGiv. 
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(135)  den  Theoros,  der  über  den  Erfolg  seiner  Sendung  zu  dem 
Thrakerfürsten  Sitalkes  einen  Lügenbericht  erstattet;  und  in 
dieselbe  Kategorie  wirft  er  alle  jem»  juugen,  lüderlichen,  pllicht- 
scheuen  Gecken,  welche  sich,  um  nicht  mit  den  Wallen  zu 
dienen,  zu  solchen  ]\Iissionen  drängen.^)  Da  die  neugegründete 
Wolkenstadt  in  den  Vögeln  naturgemäss  sofort  eine  gewaltige 
Anzieliungskraft  auf  (hat,üVfg  aHer  Art  ausübt,  stellt  sich  auch 
unter  ihnen  der  angebliche  lUnulescominissar  (tTtLöxojrog)  ein, 
der  seiner  aufgeputzten  und  gespreizten  Erscheinung  wegen  von 
Peithetairos  mit  Sardanapal  vergliclien  wird  (1021)  und  sich 
selbst    für    einen    Agenten   des    Satrn])en    Pharnakes  ausgiebt.-j 

Komödien  mit  dem  Titel  IJQtajhig  dichteten  Piaton  und 
Lykon,  dessen  Stück  gleichzeitig  mit  den  Wespen  des  Aristo- 
phanes  aufgeführt  ist.  Ob  dem  Krates  nach  dem  unj)ersönlichen 
Charakter  seiiier  Komödie  eine  Vers})ottung  der  zeitgenössischen 
Khetoren  in  einem  hiernach  benannten  Stück  'P/]TOQsg  zuzu- 
trauen sei,  kami  zweifelhaft  sein.-')  In  einer  unbenannten 
Komödie  des  Piatun  wird  über  die  Hydra  der  immer  neu  und 
verdoppelt  nachwachsenden  Köi)fe  der  Ithetoren  geklagt,  zu 
deren   Vertilgung  sich  kein  lolaos  linde. ^j 

Nach  dem  J^eben,  ja  gewiss  nach  einem  bestimmten  Modell 
schildert  liukian'*)  den  Moderhet,(»r  seiner  Zeit,  der,  so  sehr 
er  selbst  der  Typus  eines  ulaicov  ist,  seinerseits  den  Khetor 
strenger  Schule,   welcher   die  classischcn  Muster  empfiehlt,  als 


N 


1)  Ach.  r>00  if.: 

tccvz'   ovv  lyM  ßötXvzzofiEvog  tanEiGdfitiv , 

oQwv  TToXiovg  iilv  ävögccg  tv  zaig  zu^EOiVf 

vsKVicig  (T'   oiog  gv  öicc()f()Qccy.<n(ig 

zovg  fitv   hnl  (-iQor/.ijg  fitG{yo(fO(}Ovvzccg  zQFig  (ip«;|j;ias, 

l'tGauEtn(f(iivi7T7Tnvg,  1  lavovQyiTiTrccQxiSfig' 

tTEQOvg  ()8  TTKQa  X^QW'' ^  TO'^?  <^'   ^^  Xaoaiv 

rEQrjToO-EoöwQOvg ,  Jtoin-iciXa^ovag^ 

zovg  ö'  tv  KcificiQirt]  -/.«r   FfXa  y.KV  KazccylXa. 

2)  V.   1028.     scliol.:    dXc<^ortv.(ög   ovv    Gm^nzFZca  yioivioviciv   i'xfiv    ^sz* 


ixfiVoi'. 


3)  Meinekc  ändert  das   einzige   Citat  hoi   Athenacus   h  'Pijzoqglv   in 

"jlQCOGtV. 

4)  Fr.   18G  K. 

5)  Kcdnerschule  (()I]z6q(ov  Sti)ccGyMXog)  11  11". 
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einen  allbctirtcn  ficckoii  niid  Aiitiquililtonlvrilnicr  vcrachtctJ) 
F'üv  jcjicii  ist  cliJiniklcristisch  der  wiegende  Gang,  der  gebrochene 
iS^ickcn-),  der  weibisclie  Blick,  die  Ilonigstimme,  der  Salben- 
duit,  wie  er  mit  der  Fingerspitze  sich  den  Kopf  kratzt,  seine 
splirlichen,  aber  wohl  gekräuselten,  dunkel  gefärbten  Haare 
ordnet,  wie  ein  Sardanapal  oder  Kinyras  oder  Agathon.  Süss 
lächelnd  wie  eine  Thais  oder  Glykera,  mit  schmeichehider 
Stimme  empfängt  er  in  gewohnter  Jk'scheitlenheit  den  gelehrigen 
Schüler:  vermuthlich  habe  der  Pythische  Gott  denselben  zu  ihm 
als  dem  besten  aller  Redner  geschickt  wie  einst  den  Chairephon 
zu  Sokrates  als  dem  weisesten,  denn  jeden  Vergleich  mit  diesem 
oder  jenem  müsse  der  Neuling  aufgeben,  da  er  einen  Redner 
kennen  lernen  werde,  der  alle  andren  übertöne  wie  die  Trompete 
die  Flöten,  Grillen  die  Bienen,  Chöre  die  einzelnen  Vorsänger. 
Alsbald  xmterweist  er  den  Jünger.  Er  soll  nur  nicht  verzagt 
sein,  wenn  er  nichts  gelernt  habe:  jene  sogenannten  Vorkennt- 
nisse solle  er  den  Thorcn  überlassen,  die  den  mühseligen  Weg 
gehen  wollen.  Mit  Unwissenheit,  Keckheit  und  Unverschämt- 
heit soll  er  sich  ausrüsten,  vScham,  Anstand,  liescheidenheit, 
Erröthen  als  unnütz  und  hinderlich  daheim  lassen.  Eine  recht 
laute  Stimme  und  einen  Gang  wie  der  i\Ieister  soll  er  aniiehmen 
ein  schöngeblümtes  weisses  Gewand  tarentinischer  Fabrik  an- 
legen, welches  den  Körper  durchscheinen  lasse,  dazu  einen 
leinen  Schuh,  im  Sommer  aus  Attika,  im  Winter  aus  Sikyon, 
ein  grosses  Gefolge  und  immer  cm  Buch  in  der  IJand.  Vor 
Allem  soll  er  sich  dann  eine  schöne  Pose  einstudieren,  fünf- 
zehn bis  zwanzig  attische  Wörter  auf  der  Zunge  führen  und 
auf  jede  Rede  wie  ein  Gewürz  aufstreuen,  gleicliviel  ob  sie  zum 
üebrigen  passen;  ferner  soll  er  eine  Anzahl  fremdartiger,  von 
den  Alten  selten  gebrauchter  Ausdrücke  abschiessen,  um  der 
Menge  zu  imponiren,  oder  auch  selbst  ganz  neue  erh'nden.  Be- 
gegnet ihm  ein  Verstoss  gegen  die  Gesetze  des  Stils,  so  habe 
er  nur  den  Namen  irgend  eines  nie  dagewesenen  Dichters  oder 
Prosaikers  bei  der  Hand,  um  sich  auf  dessen  Autorität  zu 
berufen.     Wenn  er  eineji  öffentlichen  Vortrag  improvisiren  soll, 

1)  Redncröchulc    10;     (x?.n^MV    nccl    nQxniOi;    cog    nXrjd-oig    unl    -HQnvtnog 

2)  diuaEGcdsv^ivov  ro  ßadiG^icc,  iniKeyiXaauevov  tov  avxha  y.tX. 
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so  erkläre  er  alle  schweren  Themata,  die  ilim  etwa  gestellt 
werden,  für  unpassend  und  seiner  unwürdig.  Jlat  er  einmal 
angefangen  zu  reden,  so  rede  er  ohne  Zaudern  was  ihm  in  den 
Mund  kommt:  nur  iliessend  und  ohne  Pause.  Und  wenn  von 
einem  Uebelthäter  in  Athen  die  Rede  ist,  so  sprich  von  den 
Zuständen  in  Indien  und  Ekbatana,  und  immer  bringe  Marathon 
und  den  Kynegeiros  an  (ohne  das  gehts  nicht),  und  immer 
werde  der  Athos  durchschill't  und  der  Uellespont  überschritten 
und  die  Sonne  von  den  medischeji  Pfeilen  verdunkelt  und  Xerxes 
in  die  Flucht  geschlagen  und  Leonidas  bewundert  u.  s.  w.  Bei 
Gelegenheit  (im  Epilog)  kannst  du  auch  singen  und  wenn  du 
auch  nur  die  Anrede  an  die  Richter  zum  Text  nehmen  solltest. 
Rufe  auch  oftnuils  „weh  über  das  Unheil!",  schlag  dich  auf 
den  Schenkel,  gurgle,  spucke  aus,  wackle  mit  dem  Steiss.  Be- 
zeugt man  dir  keinen  Beifall,  so  nimm  es  übel  und  schilt  die 
Zuhörer,  stehn  sie  auf  und  wollen  entrüstet  hinausgehn,  so 
heisse  sie  sich  niedersetzen:  s[)iele  überhaupt  den  Tyrannen. 
Damit  sie  aber  jiuch  die  Fülle  deiiu*r  Rede  bewundern,  hebe 
vom  trojanischen  Kriege  oder  meinetwegen  von  der  Hochzeit 
des  Deukalion  imd  der  Pyrrha  an  und  komme  dann  nach  und 
nach  auf  die  Gegenwart.  Aber  nur  ja  nie  ein  Concept  oder 
überhaupt  eine  Vorbereitung:  das  wäre  verdächtig.  Di(;  guten 
Freunde  müssen  wie  ein  fest  organisirter  Chor  dir  zur  Seite 
stehn,  fleissig  mit  den  Füssen  stampfen  und  damit  für  die  Mahl- 
zeiten zahleji,  zu  denen  sie  geladen  sind,  wenn  du  aber  etwa  in 
Gefahr  bist  stecken  zu  bleiben,  dir  durch  Beifallsepisoden  Zeit 
zum  Besinnen  geben.  Wenn  du  dann  eingehüllt  nach  Hause 
gehst  und  unterwegs  in  ihrer  Mitte  noch  einmal  dein  Thema 
durchsprichst,  so  müssen  sie  deine  Trabanten  spielen.  Begegnet 
dir  einer,  so  nimm  nur  den  Mund  recht  voll  und  sei  nicht 
blöde:  „was  ist  doch  Demosthenes  gegen  mich?"  und  dergleichen. 
Als  Zuhörer  den  Collegen  gegenüber  nimmt  der  ala^civ  die 
Miene  des  Hochmüthigen  (y7ieQi]q)avog)  an.  Allen,  die  als  Redner 
auftreten,  hat  er  Verachtung  zu  bezeigen.  Spricht  Einer  gut, 
so  mag  sich  der  mit  fremden  Federn  schmücken;  gelingt  es 
ihm  nur  massig,  so  muss  Alles  schlecht  gemacht  werden.  I5ei 
öifentlichen  Vorträgen  musst  du  zuletzt  kommen,  wenn  schon 
Alle  da  sind:    das  wird   bemerkt.     Wenn  aber  Alle  schweigen, 
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so  Iialtc  eine  reclit  auffiilleiulc,  anmassciule  Lobrede,  dass  den 
Leuten  übel  dabei  wird  und  sie  sicli  die  Ohren  zustopfen. 
Schwenke  nicht  oft  (zum  Zeichen  des  Beifalls)  die  Hand  (das 
ist  gemein),  steh  auch  nicht  (zu  demselben  Zweck)  auf,  höchstens 
ein  oder  zweimal.  Nimm  ein  stehendes  Lächeln  an  und  lass 
dir  merken,  dass  du  au  dem  was  da  geredet  wird  keinen  Gc- 
schmack  findest.  Uebrigens  nur  zuversichtlich!  Keckheit,  Un- 
verschämtheit, Gewandtheit  im  Lügen,  immer  mit  dem  Schwur 
auf  den  Lippen,  neidische  Verkleinerung,  gehässige  Verleum- 
dung wird  dich  in  kurzer  Zeit  angesehen  und  berühmt  machen. 
Im  rrivatlcben  musst  du  würfeln,  trinken,  schlemmen,  buhlen 
oder  dich  wenigstens  dessen  rühmen,  wenn  du's  nicht  thust. 
Sprich  zu  Allen  von  deinen  LiebesalTaircn,  zeicce  Billets  herum, 
die  dir  von  Weibern  gcscliriebcn  sind:  denn  du  musst  darauf 
ausgehn  für  einen  Frauenliebling  zu  gelten.  Die  Meisten  werden 
auch  das  auf  Rechnung  deiner  Redekunst  setzen,  deren  Ruhm 
bis  in  das  Frauengemach  gedrungen  sei  u.  s.  w. 

Alle,  die  sich  im  Nebel,  Dunst  und  Qualm  der  Eitelkeit, 
des  Dünkels,  der  Gedanken  oder  der  Pliantasic  bewegen  und 
darin  gefallen,  iModcnarrcn  und  Schwärmer,  Dithyrambiker, 
Propheten,  Aerzte,  Gelehrte  aller  Art  rechnet  der  komische 
Dichter  der  AVolken  zu  der  bunten  Schaar  der  ccXa^ovfg: 

TcXeCarovq  avrai  ßoOy.ovöi  ao(fLOz(xq^ 
^ovQco^ucvTELg,  iccTQozexvcig  öcpQayiöovviciQyoxoiii'ixag^ 
xvah'cov  x£  xoQcov  aaiiaxoxccanxccg^  civÖQag  ^exacoQotpbvaxag^) 

Wie  nach  der  Auffassung  des  gemeinen  Mannes  und  des 
Idioten  Dialektik,  Eristik,  Sophistik  neuerfundene,  gefährliche 
Gaukelkünste  sind,  welche  zur  Ausrüstung  des  A'olksredners 
gehören,  so  sind  von  gleichem  Standpuidct  aus  Philosophen 
und  überhaui^t  Männer  der  Wissenschaft  der  a?MtovHa  ver- 
dächtig, dass  sie  mehr  zu  wissen  vorgeben  als  sie  wirklich 
wissen.  Um  vertritt  Pheidippidcs  in  den  Wolken  V.  102,  wenn 
er  dem  Vater,  der  sich  auf  den  Namen  der  Philosophen  grade 
nicht  besinnen  kann,  einhilft  mit  der  Charakteristik: 
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1)  Wolken  332  ff. 


atßot'  TtoinjQoC  y\  olöcc  xovg  ccXa^ovag, 
xnifg  f.J;^<j«o32^r«s,  xovg  avvTrodi'jxovg  Isysig' 
cov  6  yMKodac^uov  llcoKQdz)]g  yoX  XaiQKpiov.^) 

Selbst  der  Mathematiker  Meton,  da  er  kommt,  um  die  Luft 
der  neuen  Vögelstadt  zu  vermessen,  entgeht  solcher  Verun- 
glimpfung nicht.-) 

Von  jeher  halien  drr  Komödie  Sophisten  und  Philo- 
sophen in  ihrer  Eigenschaft  als  akatpveg  reichen  StolV  ge- 
liefert. Die  Jlavi'yjixca  des  Kratinos  und  Eubulos,  die  2^oq)i(jxca 
des  Piaton,  ihr*  llriyayootöxi^g  des  Aristophon,  die  llv^ayoQi- 
t^ovou  sowie  die  TaQavxtvoi  des  Alexis  und  des  jihigeren  Kratinos, 
die  ^lnk()ao(poi  des  i*hilemon  verratlien  grossentheils  schon 
durch  den  Titel  ihre  Tendeir/,  und  in  wieviel  andren  Stücken 
ausser  i\Q\\  Wolken  des  Aristophancs  mJ'jgen  Wissenschaft, 
Scharfsinn,  Forschung  in  solchem  Sinn  karrikirt  worden  sein.*-' 
In  den  KökaKsg  des  Eupolis  zählte  zu  den  schmarotzenden 
Gästen  des  Hauses,  welche  der  treue  Hausverwalter  nicht  gern 
sieht,  aucli   Protagoras:''j 

Von  lUin,  was  in  iler  blauen  Luft  si'lnvebt,  prliwitulelt  clor  Kerl, 
Was  aber  von  unten  ihm  aufgctibclit  wird,  frisst  er  auf. 

Gegen  gewisse  IMiihisoplicn  war,  wie  es  scheint,  der  Diah)g 
des  Schusters  Simon,  jejies  apokryj)hen  Sokratikers,  tieqX 
ciX«t,ovBiag  gerichtet'),  von  dem  leider  nichts  erhalten  ist. 

Dem  Kyniker  Menippos,  als  dem  Wortführer  der  vulgären, 
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1)  8cliol.  aXa^övaq'  tSiag  rovg  ipsvatag  iv.dlovv^  ilY.oxwg  8\  v-cu  xovg 
rpiXoaocpovg  aXa^ovccg  xorAft,  inn  Xtyeiv  tnayyElXovTKi  mqi  lov  ovv.  iactciv. 
rj  ort  as^vu  i'xoitsg  ijO^r]  (iXa'c;6vbg  öoy.ovaiv  (letztrc  Krklännij^  stellt  die 
Sache  auf  den  Kopf).     Vgl.  obeu  Aristoteles  eth.  ni.  1  p.  1193'\ 

2)  reithetairos  jagt  ihn  V.  1015  f.  fort  mit  den  \Vorten:  buoüvuocöov 
I   GTioÖELV  ancivtccg  tovg  dXa^üiag  öoksi. 

3)  Fr.  159  ]\I.  =  IIG  K.: 

og  dXn^ovsvstui  f^ilv  dXiTt'iQiog 

nfql  x(ßv  ufxewQMV,  xcc  öf  j;«/xai>fj/  ^G^^rVl. 

4)  Laertins  Diogenes  11  13.  Auf  diese  Schrift  scheint  der  Brief  des 
Pscudo — Aristipp  an  Simon  (Sorr.  cp.  13)  anzuspielen,  ja  nach  dorn  SchluHH 
möchte  man  vermuthen,  dass  eben  Aristipp)  al«  Zielscheibe  derselben  ge- 
dient hatte,  da  dieser  den  Verfasser  an  eine  andre  Adresse  weist,  an  die 
Kj-niker  mit  den  langen  Barten  u.  s.  v>\ 
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piiiktisclicii  LcbeiisauiTassung  diente  die  aXa^ovsca  der  Plii- 
losoplien  aller  Scliuleii  zum  Gespött'),  da  sich  hinter  ihrem 
icierlichen  Ernst,  dem  aufgerichteten  Gang  (als  ob  sie  einen 
Spiess  Yerschluckt  hätten)-),  dem  irren  Blick,  der  bald  zum 
Ilitümel  erliobeu,  bald  auf  den  Boden  geheftet  ist**^),  der  blassen 
Gesichtsfarbe,  den  heraufgezogenen  Augenbrauen,  dem  dichten 
langen  Bart  Unwisseidicit,  Einbildung,  Sireitsuoht  uml  klein- 
licher Sinn  verstecke.'^).  Sie  geben  vor,  die  Höhe  des  Himmels 
und  die  Tiefe  des  Meers,  den  Umfang  der  Erde  und  Sonne, 
Grösse  und  Gestalt,  die  Entfernung  zwischen  Mond  und  Sonne 
zu  messen,  aber  für  das  i)raktische  Leben  nützen  sie  nichts 
und  wissen  nicht  einmal,  wieviel  Stadien  der  Weg  von  Me^rara 
nacli  Athen  beträgt.^)  Am  schlimmsten  sind  siej  wenn  sie 
unter  einander  in  wissenschaftlichen  Streit  gerathen:  einer 
suclit  den  andern  zu  überschreien,  das  Gesicht  röthet  sich,  die 
Adern  am  Nacken  schwellen  an  wie  bei  Flötenspielern,  die  mit 
Anstrengung  blasen.  Unter  Schelten  gehen  sie  endlich  aus- 
einander, den  Seh  weiss  von  der  Stirn  wischend,  und  wer  am 
lautesten  das  AVort  gefühlt  und  zuletzt  auf  dem  Blatz  ^e- 
blieben  ist,  gilt  als  Sieger.^) 

Wenn  die  unbeschuhten  Philosophen  im  abgetragnen  Rock 
mit  dem  Käuzen  an  der  Seite,  dem  Stock  in  der  einen  und 
dem  Buch  in  der  andern  Hand  Avegen  ihres  aÜectirt  bettel- 
haften Aussehens  als  TrrcoyaXa^oveg  verlacht  wurden,  so  ver- 
riethen  die  Platoniker  und  die  Peripatetiker  ihre  aka^ov£Lu 
durch   das  Gegentheil,   durch   stutzerhafte  Vornehmthuerei   und 


1)  Lukian  Todtengesprüche  1,2. 

2)  Epiktct  Diatr.  I  21:  tl  ovv  jj^lv  oßsXicxov  yiaranicov  nfgLnatfig: 
tjd^sXov  Iva  fif  -ncd  ot  ccTtavrcovrsg  d'ctv^cc^coGL  xnrl  inayioXov^ovvzig  ini,- 
Y.Qccyu^ojCLV  (ü  fieyalov  tpiXoGorpov. 

3)  Bei  Aristophanes  lobt  der  Wolkeiicbor  den  Sokratcs  3G3:  ort 
ßgfvi^vsi  z'  iv  taLOiv  oöoig  y.ctl  reo  *q)9c(X^(ü  TtaQaßdXXsLg.  Dazu  ein  nicht 
sehr  zutreffeudes  Scboliou :  löiov  hzi  xatv  aXa^6vü}v  xo  /litj  ix^i-v  dil  xo 
ßXtuua  inl  tavzov^  d?.X*  uvco  y.al  kcczco  -nLveiv,  xal  vvv  (ifv  ivzccvd'cc,  vvv 
ö    a?.XoGe  ^8zci(pEQeiv. 

4)  Lukian  Todtengespr.  10,  8  Fischer  44  Traum  4  Ausreisser  7;  die 
IfeÜlre  in  den  Iletilrengcsj)!-.  10,  l. 

5)  Lukian  Ikaromen.  0:   \-^d.  Alkipbron  epist.  3,   14. 
C)  Lukian  Zweimal  Angekl.  11  vgl.  Ilermotim.  12. 
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prahlerische  Ueppigkeit  bei  ihren  geselligen  Zusammenkünften. 
Ein  Beispiel  liefert  der  l?eripatetiker  Lykon,  dessen  luxuriöses 
Treiben  Antigonos  von  Karystos  bei  Athenaeus  \H  p.  547 d iL 
in  grellen  Zügen  schildert.^) 

Zu  denen,  welche  ein  Wissen  vorgeben,  welches  sie  in'cht 
besitzen,  gehören  recht  eigentlich  auch  die  Dichter.  Dem 
nüchternen  Philistrr  oder  dem  VVsihrlioitsrigoriHtcii  galten  sie 
für  Lügner  und  Betrüger,  bisweilen  sogar  für  boshafte.  So 
äussert  sich  Kronos  bei  Lukian  gekränkt  über  den  Schafliirten 
Hesiod,  den  Schwindler  (to?>'  dXa^ova)^  der  ilim  angedichtet 
habe,  dass  er  seine  Kinder  fresse.')  Dem  Kallimachos,  dessen 
Stolz  war  nichts  Unbezeugtes  zu  singen,  hiess  daher  Euhemeros, 
der  frivole  Erfinder  des  mythologischen  Romans,  ein  ytgav 
d^cc^cöv.^)  Aber  selbst  den  Aischylos  schilt  Euripides  in  den 
Fröschen  als  c<?iat,d)v  xal  qpfcWI,  weil  er  die  Zuschauer  betrüge 
durch  Einführung  von  stummen  Hauptpersonen,  welche  die  Er- 
wartung der  Zuschauer  hinhalten  und  täuschen  (009.  919  ff.). 
Und  gair/  im  Sinn  ihres  Licblingsdichters  nannte  die  jungen« 
Generation,  deren  Vertreter  Pheidippides  in  den  Wolken  ist,  den 
Aischylos  „voll  hohlen  Getönes,  unreell,  Grossmaul,  Abgründe 
von  Phrasen  erschaffend.'*)  Hierher  gehört  nun  die  ganze 
Schaar  jcuier  phrasendreclisehiden,  windigen  nnd  hungrigen 
Dithyramben-  und  Hyinnendichter:  ihr  Typus  ist  der  zerlumpte 
Poet  in  den  Vögeln  (904 fL),  der  einen  ganzen  Vorrath  von 
Gedichten  jeder  Art  für  die  neue  Wolkenstadt  schon  seit 
lange  vor  ihrer  Gründung  auf  Lager  hat  und  sich  durch  siini- 
lose  Proben  (zusammengebettelt  aus  Pindarischen  und  anderen 
Originalen)  einen  neuen  Anzug  für  seinen  fröstelnden  Leib  ver- 
dient.'') 


1)  zoi)  TtBQindzov  TTQOGzag  löei'nvt^F  zovg  q)Llovg  ctXct^ovfia  xaJ  noXv- 
zsXsia  TtoXXfj  xQ^^^^'og  ,  .  .  .  .  o  öl  AvyLoiv  vn*  dXcc^ovst'ag  nal  iv  zfß 
ini(pavsGzdz(p  zrjg  noXfoog  zono)^  iv  zij  K6v(i)vog  olnioCy  ^iitv  elKOGi'y.Xivov 
Ofxov,  05  ijv  knizr'iShLog  avzo)   rcQog  zeig  vnoöoxccg. 

2)  zd  TCQog  Kqovov  G. 

3)  Choliamben  fr.  80. 

4)  Wolken  1367:     ipotpov  ttX/ojv,  ulvaxazov ^  azofifpuHay   tiQrjfivonoiov. 

5)  Scbol.  Vüg.  950  ötußdXXn  zovg  Tioujtdg  log  zoi  xo/LtTto)  twv  Xi^fojv 
dnaziüvzag y  fiTjötv  öl  Xtyovzag.  i)r)2:  Inirriötg  öl  ddiavorjzojg  Xiyet^  oncag 
ötd  zov  oyKov  zuv  Xt^emv  öo-ny  ziva  (pavzaGiav  t^siv. 
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Oliiiü  Weiteres  iicleii  dalier  Pro])lieten  {iiävraig,  X9)ja^uO' 
^.oyoc),  Zauberer  und  Gaukler  (ßcr/oi,  yü}}T£g,  dyvQTca)^) 
aller  Art  uuler  die  Kategorie  der  dXa^oi'S^;. 

Tt'g  a),cct,ovLav  tiIsiOtccv  ^xafjtiet  rcov  ccri^guTtar;  ot  ^ica'zacg 

schrieb  bereits  der  Vorgilnger  Epicliarnis,  der  Koniödiendichter 
Aristoxeuos  von  Selimis.-j  Mit  spüttiselieni  Seitenblick  auf  die 
uralten  Propheten  von  Dodona,  die  iSeller,  jene  v7io(pfjTca 
äinTtroTCüdsg  ya^uanvvar'),  nannte  Archilochos^)  zuerst  einen 
AVahrsager,  dem  er  nicht  traute,  „8olin  des  Sellos",  und  seit- 
dem blieben  die  Ausdrucke  2:e?M}g  2:f?Mvg  aüMt^Biv  und  aek- 
?uieöi>(4c  gleichbedeutend  mit  «A«J(,i//  und  dla^üvamoOca,  mit 
Schwindler  und  schwindidn.-'j  Die  'l'nigodi(?  namentlich  des 
Eurii)ides  und  der  luimer  ist  voller  Auställe  auf  die  Lügen- 
Jiaitigkeit  der  Wahrsager,  und  die  Komödie,  Aristoidumes  an 
der  Spitze,  schont  sie  noch  weniger''):  es  genüge,  auf  den 
Orakelspender  llierokles  im  Frieden,  und  auf  seinen  Collegen  in 
den  Vögeln,  den  A^erkiinder  des  13aki.ss])ruches,  hinzuweisen. 
Man  hatte  genugsam  erfahren,  dass  die  Troj^heten  zwar  nach 
den  Ereignissen  sich  rühmten,  sie  hätten  vorausgewusst,  dass 
es  so  kommen  würde,  vorher  aber  weder  etwas  Uechtes  wussten 
]ioch  sagten."^) 

Solche  cUa^opctg  unterscheidet  Platon  im  Charmides  4(> 
p.  173c  von  den  wahrhaften  Sehern  (cog  dk)j'&cog  ^idvrsLg);  und 
im  Hinblick  auf  jene  rühmt  Xenoplion,  Avie  sich  das  dcauutnov 
des    Sokrates    bewährt   habe,    der   sich   getrost   darauf   berufen 

1)  Eustathius  p.  1430,  33:  dyvQtrig  v.aru  tovg  Ttalaiovg  6  uyfLQfov 
ox^ov  xai  anattcov  '/,cd  ccla^o^v  y.xl.  JJckkcr  anecd.  Ur.  331,  14:  dyvQri]q- 
inciTzr,9  (fi).oy.eQÖ/i? ,  V  o  ciXa^wv  y.al  anaz^cSv.  Vgl.  Suidas.  Oedipus  bei 
Sophokles  (Oed.  II.  388)  schilt  den  Teiresias  doXiov  dyvQtriv. 

2)  Hephaistion  c.  8. 

3)  llias  n  234. 

4)  Fr.  104:  das  vornchiue  Paironymicuni  Batusiadcs  mit  Hohn. 
r>)  8.  unten  nnd  ^Foinekc  com.  Gr.  11  oSä. 

G)  l'Viede    1043:    ouroal  |  TrQOGtQxsraL    Ödrpvii    xig  ictscpavcoiiivog.  |  rt'g 
düu  Ttoz'  EOTLv;   —  d,g  dXa^av  cpaivixai'  \  ^idviig   zig    Icziv  u.  s.  w.     \<r\ 
10G9.  1120f.    Vö-el  083:  avictQ  inriv  äyiXrizog  Ichv  dv^Qconog  dXa^cSv  u.s.  w! 

7)  Schob  zum  Frio<len  1101:  sic6\yaaL  yaQ  ot  iidvzng  fiszd  r/>  txßcciv 
t(ov  7TQ(iy,idu,iv  Xiynv  an   Tr^mjäfn'  zovzo  t6   ioofifvov.     tcqIv  da  yertaiTat 

OVZ£    TTqoioKGlV    OvÖhV    OVZi    XtyovGiv. 
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konnte,  ohne  zu  fürchten  als  dXat,(6v  zu  erscheinen.')  Im 
Wivdü^ifcvrig  des  Anaxajulrid(\s  fr.  V.)  rühmt  sich  der  Jleld  (bis 
Stückes,  vielleicht  ein  (Quacksalber  (fr,  50  ist  ein  Ucceptj,  mit 
edler  Selbsterkenntniss  seines  Charakters: 

orfc  «/"|[t'   ccXcc^iov^  Tot>r'    iTiLtif^iag'  uXXa  xi\ 
luxil  yao  avxii  rag  riivag  TKaJccg  tioXi) 
liBxd  T^v  xokaKtCav.    ^ös  ^tv  yd^  öiaiptQti. 

Die  MdvTiig  des  iVlexis,  der  ^yJyvQzijg  des  Philemon,  die  'itQticc 
(vgl.  fr.  2') 7)  und  der  AhjvayvQrijg  (1  Jettelpriester)  des  Meuander 
(vgl.  fr.  2)>7M.)  und  andre  Producte  der  mittleren  und  neueren 
Komödie"^'  mögon  Heiträg«'  zur  Schilderung  solcher  Leute  ge- 
liefert, uiul  nach  Vorbildern  dieser  Art  wird  JNaevius  seinen 
Arlolns  gedichtet  haben.  AVie  Aristophanes  in  den  'Leuten 
voJi  Telmesos'  (7'iA/t>/<J//bO  die  Zeichen-  und  Wunderdeuter  und 
ihre  Gläubigen  verspottet  hatte,  so  brachten  in  gleichnamigen 
Stücken  Afranius,  Pomi)onius,  Laberius  den  Augiu'  auf  die 
Bühne:  von  pr()j)hetischer  Verzückung  (rabics)  ist  in  einem 
Bruchstück  (Ij  des  erstgenannten  die  Uede.  Possenhaft  liciss 
Pomponius  seinen  Äruspcjü  mit  Umbiegung  des  Namens  als 
Dorfbarbier  (JAjur  rKsficns)  fuugireu. 

Für  Sedier  und  Dichter  zughjich  ist  das  passende  Symbol 
der  Hahn  mit  seinem  anspruchsvollen,  prophetischen  Krähen, 
der  stolzen  Kopfhaltung  und  dem  vornehmen  Schritt  {oQvig 
dßQüßdTijg).  \Veg<'n  dieser  Seelenverwaiultschuft  wird  er  in 
den  Vögeln  des  Aristophanes  (-TOj  als  ^lüvöoiLcanLg''^)  bezeich- 
net; seinem  Namen  Mt^idog  wie  seiner  Herkunft  macht  der 
ritterliche  Kämpfer  ausserdem  Ehre  durch  seine  ganze  prunk- 
hafte Erscheinung. 

Aus  dem  Stande  der  Seher  sind  die  Aerzte  hervor- 
gegangen'^); in  alter  Zeit  fielen  l)eide  Functionen  zusammen: 
so  blieb  den  Heilkünstlern  auch  nach  ihrer  Emancipation  noch 


1)  ]\Iemorab.  I  1,  5:  xai'roi  ztg  ovy.  dv  u^oXoyi^CEHv  avzov  ßovXto&ai 
/Ltr/r     iiXid^iov  ^rjz*  aA«i;dja  (pcci'vto^aL  zoig  avvovüiv; 

2)  Schol.:    0   Y,oiino')ö)jg'  zoiovtol  yuQ  ot  (idvzf^ig  Kai.  ot  nOL-qzui. 

3)  Kustathius  zur  llias  A  ()3.  IJcIkm-  «Jie  Slcllun«;  der  Aerzte  vj,d. 
AVelcker  k1.  Sclir.  JIl  220  11.  ileckiT  im  (.'haiililes  II,  l'JxeiiiH  ymv  achten 
Sccne. 
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ein  Theil  des  Leumiuules  ihrer  alten  CoUegen.     Hippokrates  *) 
spottet  über  tue  Charlatanc  seiner  Zeit,  welche  ihre  Unwissen- 
heit  unter    dem   Mantel   heiliger   Bräuche  -zu   verhüllen   suchen 
und  mit  solchem  Hokuspokus  die  Epilepsie  zu  heilen  vorgehen. 
Von  dem  Humhug  der  Incubation  in  der  Klinik  des  Asklepios- 
])riesters    lässt    Aristophanes    im    Plutos    GGöff.    einen    Augen- 
zeucren  Er<n)tzliches  erzählen.    Im  'yJ^q)idQEC3g  desselben  Dichters 
lieferte  das  berühmte  lieilorakel  des  Heros  und  seiner  assistn-en- 
den  Tochter  laso  (fr.  24)  die  Grundlage,   um   den   Glauben  an 
Wundercuren  sarkastisch  darzustellen.    Antiphaues,  Aristophon, 
Theophilos    und    Philemon    haben    Komödien    unter    dem   Titel 
'latQos   geschrieben.     Dass  auch  im  'JaxlijTaog^  im  MijTQccyvg- 
ri]g^),  in  der ''JkxrjOXLg  des  Antiphanes  Curpfuscherei  getrieben 
wurde,  zeigen  ehrzelne  Bruchstücke  und  Notizen.    Der  hausirende 
Apotheker  {(J^aQ^cc'^o:i(6h]s)  mit  seinem  Medicinkasten  und  den 
nia^nschen  Schlangen  wird   schon   in   dem   obengenannten  Am- 
phiaraos  heimgeschickt^);  von  Alexis  und  Mnesimachos  ist  auch 
diese  Figur  zur  Titelrolle  von  Stücken  gemacht  worden.*)    Gegen 
einen  laxQog  ccXcc^mv  ist  der  Vers  gerichtet:    to  (p((Quc(x6v  aov 
r^jv  v6aov    iiutco    Ttout.-')     Als    Gewohnheit    der    Aerzte    giebt 
Jemand  bei  j\lenandcr  (ir.  487)  an,   Schlimmes   zu    vergrössern 
und   Bedenkliches    übergefährlich   zu   machen.     Dass   sie    ihren 
strengen  Mässigkeitsgeboten    selbst   durchaus    nicht    nachleben, 
wird    bei   Philemon    bemerkt.^')     In   ihren  Recepten    lieben   sie 
sich    dorischer    oder    sonstwie    fremdartiger    Ausdrücke    zu    be- 
dienen,  welche    dem    einfältigen    Patienten    auch    wirklich    im- 
pouiren.')      Selbst    die    eignen    Freunde    sieht    der    Arzt    nicht 


1)  TitQL  iSQrig  vüGov  zu  Anfang:  tiLol  öl  öoy.tovciv  ot  ngütoi  xovto 
Tu  vocriua  a(pLEQ(üaavzss  toiovzoi  sIvul  uv&QiDTtot,  oioi  yal  vvv  dal  /i«yot 
Tf  xal  xa^«(?rat  'Aal  uyvQzai  xal  a'Aw^orfS,  oxodot  8y]  TiQOCTtoiiovzca 
ccpoöga  d-sooeßisg  uvai  v,al  nXsov  zi  stötvai  tlzX. 

2)  Der  ]\hG07t6vriQog  des  Antiphanes  fr.  158,  8  nennt  das  Geschlecht 
der  iii]zqayvQzovvzig  neben  Ammen,  rüdagogen  u.  ^.  jiiaqiüzazov. 

3)  Aristophanes  fr.  28:  -/«t  zovg  [Uv  otpeig,  oü$  Imntunsig,  \  tv 
yuazy  nov  KCizacq^upciL  \  Kai  itavaca  (fCiQ^a^oncoXoiv. 

4)  Vgl.  Alexis  {Kgazevag  /j  ([^aQuanonalr}?)  fr.   101). 
[})  fr.  com.  anon.  :V.V,i. 

G)  Im  ZUy.sXiyiog  fr.  71.  ^ 

7)  Alexis  {McivÖQayoQLtouivr))  fr.  139.    Kuphron  (Anodiöovaa)  fr.  3. 
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gern  gesund,  so  wenig  wie  der  Krieger  seiner  Vaterstadt  den 
Frieden  gönnt.')  AVälirond  aucli  von  dem  Arzt  des  Allor- 
thuins  untadlige  S;nil)erk(!it  und  Nettigkeit  in  der  Kleidung 
wie  in  der  ganzen  äusseren  J^irselieiinuig  gefordert  wurde,  vor- 
rieth  sich  der  uka^cov  durch  kostbare,  gesuchte  Eleganz^), 
durch  Siegelringe  und  kokette  Jhiarfrisur''),  durch  j)runkenden 
Apparat,  Bestecken  von  lllifenbcun,  silberne  Schr(>plkö])fe,  in 
Gold  gefasste  Messer,  wie  die  uuf^eschickten  Barbiere  durch 
eine  Menge  ausgelegter  Messer  und  grosse  Spiegel  Kunden  an- 
zulocken suchen.*)  Sein  Honorar  fordert  der  Charlataii  im 
voraus.^) 

Von  dem  lächerlich  aufgeblasenen  Arzt  Menekrates  aus 
Syrakus  ist  bei  Athenaeus  VW  p.  28Ü  f.  aus  fast  zeitgenijs- 
sischen  oder  doch  wenig  jüngeren  (Quellen'*')  Wunderbares 
zu  lesen.  Er  Hess  sich  Zeus  anreden,  weil  er  allein  durch  seine 
Kunst  den  Menschen  diis  Leben  schenke;  die  Patienten,  die  er 
von  der  Epilepsie  geheilt  hatte,  niussten  sich  seinem  Gefolge 
anschliessen,  der  eine  als  ]I(;rakhis,  der  andre  als  ileriues  ge- 
kleidet, ein  dritter  iigurirte  als  A])()llo,  ein  vierter  als  Askle{)ios; 
mit  diesem  Götterchor  zog  er  umher,  im  Purpurgewande,  mit 
güldenem  Kranz  auf  dem  Kopf,  ein  Sce]»ter  in  d(!r  Jland.  Auf 
seinen  anmassenden  Brief  an  den  Makedonerkönig  Phili[)p 
mit  der  Ueberschrift:  „Menekrates  Zeus  wünscht  dem  Philipp 
wohl  zu  leben"  {%aiQEiv)j  erhielt  er  die  passende  Antwort: 
„Philip])os  wünscht  dem  Menekrates  (»esundheit"  {vyLaivf-iv)J) 
Dichter  der  mittleren  Komödie  wie  Alexis**)  Hessen  sich  diese 
Figur  nicht  entgehen.     Ephippos  im  Peltastes  (fr.  18): 


1)  Philemon  fr.  137,  der  jüngere  Philemon  fr.  2. 

2)  Galen  in  llippocr.  Epid.  t.  XVII  2  p.  138.  149. 

3)  Aristophanes   Wolken  .')33:     inzQozbxvctg    orpQccyidovvxciQyonoiirjzag. 
vgl.  Welcker  kl.  Sehr.  III  228. 

4)  Lukian  gegen  den   Ung(!bild('tcn  29. 

5)  Achilles  Tatios  IV  4:  olö^v  ovv  rr^v  ^tganftav  o  hXttpag  xal  nqoiv.a 
OVY.  avoCyfi  zo  azoiictj  dXX'  tozlv  lazgvg  aXct^wv  xai  tov  iiio{y6v  Ttgazov  alzeC. 

G)    Ijaton    über    die   ephesischen    1'yrannon,    nnd    IJegesandros.     Vgl. 
Aelian  var.  hist.  XII  .51. 

7)  riutarch   Agesil.   21    setzt  (h.'n   Ag^sil.'iOH  :ui   riiilipps  SteUe. 

8)  Im  I\liviog  oder,  da  die.ser  Titel  sonst  unbekannt  ist,  nach  Meineke'a 
Coniectur  im  ACvog:  fr.  133. 
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Ig  Clijuakter  des  Akzoii. 

ov  MEVBXQuxiiq  ^ilv  icpaaxfv  Hvca  Zfug  ^e6g\ 
NixvCTQctros  ö'   agyetog  itSQO^;  'llQCixliig. 

Ein  (jicistcsverwiuidtcr  dieses  voniclimeii  Narren  ist  der 
Arzt  in  den  Menäclimen  des  Plautus.  Er  rühmt  sieb,  dem 
Aesculap  das  Bein,  dem  Apollo  den  Arm  verbunden  zu  haben, 
und  lässt  daher  gewöhnliche  Sterbliche  lange  auf  sich  warten 
(883  ü'.);  niehr  als  GOO  Kranke  vermisst  er  sich  an  einem  Tage 
zu  curiren  (894),  und  ist  bereit  dem  für  toll  gehaltenen  Menäch- 
mus  mit  seinem  lielleborus  zu  Leibe  zu  gehen,  ohne  zu  merken, 
dass  er  es  mit  einem  völlig  Gesunden  zu  thun  hat  (V  5).  Im 
rarasitns  mcdicns  desselben  Dichters  wird  der  Parasit  als 
Arzt  den  Charlatan  drastisch  geimg  parodirt  haben.  Man  denke 
an  den  Moliere'schen  medecin  nialgre  lui.  Dass  auch  die  Atellaue 
diesen  Charakter  vorfülirte,  zeigen  die  Titel  Mcdicus  von  Pom- 
ponius  und  3nma  malica^)  von  Novius. 

Wie  die  Aerzte  von  Widersachern  mit  Köchen  verglichen 
^Verden"),  so  suchen  wiedenini  diese  eine  Ehre  darin  sich  jenen 
an  die  ^eitc  zu  stellen:  in  der  Komödie  jedenfalls  haben  sie  es 
zu  grösserem  Uuhme  gebracht.  Schon  in  der  megarischen 
Posse  war  Maison,  der  Koch,  eine  stehende  Charakterrolle^), 
zunächst  freilich  nicht  viel  mehr  als  ein  gefrässiger,  alberner 
Tölpel.  Auch  in  der  verwandten  sicilischen  Komödie,  nament- 
lich bei  Epicharm,  in  dessen  Conversationsstücken  ja  Tafel- 
freuden und  Leckerbissen  von  Land  und  Meer  eine  so  grosse 
Ptolle  spielen,  wird  der  zungenfertige  Beherrscher  des  gastro- 
nomischen Reiches  nicht  gefehlt  haben,  sicherlich  z.  B.  nicht  in 
der  „Hochzeit  der  Hebe",  wo  der  Hochzeitsschmaus  und  dessen 
Zurüstun^   mit   so   ersichtlicher  Vorliebe   behandelt  ist.     Stand 


1)  Die  UebcrHeferung  in  den  zwei  einzigen  Citaten  bei  Nonius  schwankt 

zwischen  mania,  viinia,  mima. 

2)  Atbeuaeus  IX  p.  377  f.  ov8\v  nrtcov  tc5v  largcov  ftg  aXatovEtav  x«l 
6  TtdQU  2:condTQco  ixäysiQog.  Pseiido-riaton  von  der  Tugend  2:  ao«  i'vcc 
uii  dvzLZBxvoL  ciitOL?  '/^yvoLvto  (d.  h.  haben  die  genannten  guten  Männer 
aus  Neid  vermieden  Schüler  in  der  Tugend  zu  unterweisen,  um  sich  keine 
Rivalen    zu    erziehen?)    ^ansQ    ot    /i«yf/oot    t£    xol    tcczqol    xal     rt'xrovf? 

3)  Aristophancs  v.  Byzanz  Trf^l  nQoaomcov  bei  Athcuaeus  XIV  p.  C59b. 
Vgl.  Nauck  do  Arist.  Hyz-  1>-  275  ff. 
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doch  der  sicilisclie  Kocli')  neben  dem  elischen'-)  noch  in  der 
mittleren  wie  in  der  neueren  Komödie  in  bedeutendem  Anselin. 
Aber  erst  in  Athen  unter  dem  Kinlhiss  attischer  Cultur  (ob- 
wohl die  dortige  Küclie  für  vcirgleichsweise  bescheiden  galt'') 
arbeitete  sich  der  ursprünglich  ganz  auf  das  Materielle  ge- 
richtete, unlliltige  Geselle  jiHinälig  zu  jenem  sublimen  Slaml- 
2)unkt  empor,  den  wir  zu  scliildern  haben.  VVelch(j  Zukunft 
dem  noch  rohen  Plebejer  bevorstehe,  hat  Aristophanes  geahnt, 
indem  er  den  glücklichen  Nebenbuhler  und  Nachfolger  des 
Gerbers  grade  aus  dem  Stande  der  Köche  in  der  Person  des 
Wursthändlers  hervorgehen  Hess.  Der  ala^ojv  unter  den  Staats- 
männern wird  übertrumpft  durch  einen  berufsmässigen  Meister 
der  ccka^ovica  aus  einer  Zunft,  welche  zu  dieser  Kunst  präde- 
stinirt  war.  Der  alte  Erklärer  (AristarchV)  macht  consequent 
auf  die  Durchführung  dieser  Rolle  auch  im  Jargon  der  fidysigot 
aufmerksam.'*)  Nun  aber  welcher  Abstand  von  diesem  pöbel- 
haften Vorfahren  zu  den  würdigen  Nachkommen  in  der  mittleren 
und  neueren  Komödie,  deren  Liebliiigsfigur  sie  sind!*  icXa- 
^üVLK07f  ö'  iörl  Tiäv  To  zMv  iinytiQioir  qiXoVj  sagt  Athenaeus •'^'), 
dessen  AVerk  eine  überlliessende  (Juelle  zur  Charakteristik 
des  Standes  ist,  und  ein  Mitglied  desselben  bei  IVjsei- 
dipi)Os''')  erklärt  freimütliig  selbst:  tlov  i^dva^iutioif  \  ituvrojv 
KQuxLOtov  ioxiv  iv  fiayeiQLxFi  j  «Aa^orfta.  Da  der  Rauch  in 
eigentlicher  wie  in  übertragner  l^edeutung  zu  dem  Wesen  dieses 
Berufs  gehört,  so  wird  die  Bedeutung  desselben  prägnant  durch 
den  Ausdruck  xanvi^^iiv)]  zvQccvvCg  zusammengefasst.') 

Schon  bei  Philyllios,  der  vor  den  Ekklesiazuseu  des  Aristo- 
Ijhanes  (Ol.  9(»,  4)  Komödien  dichtete,  ist  vom  Koch  als  eine 
Art  von  noli  me  tangere  die  Rede.^) 

1)  Kratinoa  der  jüngere  {ViyavTBg)  fr.  1:    vgl.  Alexis  fr.  24,  Anaxip- 
pos  fr.  1,  .S. 

2)  Antii>hane8  fr.  230.     Kpikrates  fr.  6. 

3)  Alexis  fr.  208.     Lynkcua  V.  3  f. 

4)  Schol.  zu  Ritt.  289.  294  f.  301.  315.   313.   345.   35G.   370.  372.  374. 
37G.  414.  708.  921.  1083.   123G. 

5)  Vll  p.  290  b. 

6)  XoqtvovGai  fr.  24  M. 

7)  Demetrios  'AQ^onttyCtriq'.  IV  .^i39  M. 

8)  nöXEig  fr.   10  K.  o  rt  dv  tvxjj  |  o  ^dysigog  döi-n/iaag^  tov  «vXr/Tf)v 
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y„  ChaiaUlcr  des  Alazon. 

In  der  That  beruht   das  Selbstbewusstsein  dieser  Künstler 
.uf   den    solidesteu    Grundlagen.     Ist    es    doeh    die  Koebkuns 
.velche   die  Menschen   aus   dem  Zustande   kunn.bal.sch«     V  U 
:^  herausgeführt  und  zu  einer  gesitteten  ^<^^f^^;^l 
l,,t  ')     Zu  welch  tieler,  umfassender  Wissenschaft  aber  hat 

;  mit  der  Zeit  a„.s,ebildet:   .;«  r.i>.  .«.<-«.  -.  ^^^ 
iyyodcpa,   sa.H  einer   dieser  Gelehrten   bei  Alexis   (h    141.,  H). 
Wm   aber   lln  Koeh   auf  der   Höhe   seines  Berufs   stehen     so 
1  SS  er  ein  wahrer  Polyhistor  sein.     Abgesehen  von  der  Nat^ir- 
We    durch  welche  ihm  die  verschiedenen  Gattungen  u^^^^^  B  - 
haadlün-'sarten  alles  Essbaren,  vor  Allem  die  Geheimnis  e  der 
Icllvoloc^ie  c^eotl-enbart  werden,  muss  er  Astrolog,  Architekt, 
■  G  ome        IntUmetiker,  Taktiker,  Strategiker,  Arzt,  Maler  in 
I  W-on  sein  '^)     Nachts  sitzt  er  bei  der  Lampe  über  den 
SLllrra  Xaie.  Uecepte,  Anweisungen  ^^^^^ 
Grosser    Vorgänger.^')     Wer    nicht   den    ganzen   Dcmoknt   um 

s'xl'l;:  t:::it  r"".r  ti.L»  N.euac,*»...) 

Äwri»  w»l,.e    Kiimtle,  lest  nicht  ct..  s.lb.r     Und    ««, 

Aimee,  mc  Harmonie    der    verschiedenen 

iLhlttlcÄ    und  wie  selten  ist  die  f^ne  Zunge 
tSYeissig  kostend  jeder  Speise    die  ^^^^^^^^  ^ 
.eben  weiss,  wie  der  Musiker  seine  Lyra  «timmt.  ) 

X«(3»V  1  nMya,  (oitut  in  Lucios    .la.       S^  ^^^^  ^..^^^^  ^^^^^^ 

Weinkarte  verspricht.     Vgl.  fr.  26.  27. 

1)  Athenion  Za\io^Q^iv.iq.  r/ic/^..»«      Damosenos 

2)  Sosipatros  Ka^a^zv66^.vo,,    Nikomacbos:  Laa.^m«.     D.moxe 

fr.  2,  33. 

3)  Baton  EvB^yitcti  fr.  4. 

4)  Damoxenos  Zvvz^oipoi  fr.  2. 

5)  Der  jüngre  Philcmou  fr.  1. 

6)  Damoxenos  Zvvxqo^)Oi  fr.  2,  4G  tl. 

7)  Machon  fr.  2. 
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Welche  Weisheit  der  Berechnung  gehört  dazu,  dass  die 
Speisen  weder  zu  heiss  noch  zu  kalt  auf  den  Tisch  kommen!') 
Ueherhaupt  unterscheidet  sich  erst  darin  der  wahre  Kochkünstler 
{liciyBiQog)  vom  blossen  Zuherciter  (oj/'o:rotoc,-);  dass  er  sich  auf 
das  Anrichten,  auf  Ort,  Zeit,  Personen  und  Umstände  versteht, 
wie  ein  umsichtiger  Feldherr.')  Tragisch  ist  daher  seine  Ver- 
zweigung, wen)i  seine  .SptMscn   fertig   und  die  («äste;  noch  niclit 

da  sind.^) 

Zu  seinen  Studien  gchi)rcn  auch  die  Verschiedenheiten 
des  nationalen  Geschmacks.  Der  Koch  bei  Diphilos^)  erkundigt 
sich,  ob  alle  Ilochzcitsgiiste  gcborne  Attiker  oder  ob  fremde 
Kaufleute  darunter  seien:  er  weiss,  was  den  Rhodieru,  den 
Byzantiern  am  besten  schmeckt.  Für  Verliebte,  Philosophen, 
Zöllner,  Greise  hat  er  sein  besondres  Menü,  er  sieht  Jedem  am 
Gesicht  an,  was  er  zu  essen  begehrt.-')  Er  ist  eine  Art  Poet, 
denn  er  muss  erfinderisch  sein  und  Delicatessen,  die  begehrt 
werden  und  grade  nicht  zu  hal)en  sind,  durch  die  Kunst  der 
Zubereitung  täuscljend  nwclizuahineu   wissen. '^j 

Daher  redet  er  denn  auch  am  liebsten  in  homerischen, 
altfränkischen  Ausdrücken,  sagt  ittQoneq  für  Personen,  Öaixviicov 
für  Gast,  in]la  für  Schafe,  ovkoxvrni  für  Salz,  Sprülifunkcn 
vom  Herde  heissen  ihm  Hunde  des  lIej)baislos. ')  Freilieh  bringt 
er  seinen  Wirth,  wenn  ihm  derselbe  an  litterariscber  Bildung 
nicht  gleichsteht,  dadurch  zur  Vcrzweiliung:  vergeblich  verlangt 
der  ungeduldige  Pliilister,  da  er  in  die  lächerlichsten  Miss- 
verständnisse verfiillt,  von  dem  gelehrten  Herrn,  dass  er  seine 
vornehme  Sprechweise  ändern  möge.*^)  Zuerst  wird  den  hohen 
Stil    der    homerischen   Rhapsoden    auch    in    die   Küchensprache 

eingeführt    haben    Hegemon    von  Thasos,   dessen   Parodien   als 

# 

1)  Alexis  fr.  108. 

2)  Dionysios  QtcuocpoQoi;  fr.  2. 

3)  Mneshnachos  'innotgoqyog  fr.  4. 

4)  'Anolinovca  fr.   17. 

5)  Anaxippos  im  'Eyxa^VTrrojitfrog  fr.  1. 

6)  Euphron  fr.  ine.  11. 

7)  Alexis  fr.  140,  IG. 

8)  Straten  im  0otvtxt^r?s  othr  oi-^'cnllich  i'liilcmon  fr.  130,  den  .j«'ncr 
entweder  ganz  oder  zum  Theil  bcstohlen  hat.  Vgl.  des  Antiphancs 
'Acp^QÖCoioq  fr.  52. 
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eine    neue     Diclitgaitung     seine     Zeitgenossen    in    Athen    um 
die    Zeit    des    sicilisclicu    Unglücks    so    sehr    ergötzten  ^,    und 
^venn   er   auch  Komödien   aufführte^),    so    wird    er    wohl   kaum 
verfehlt     haben    auch    auf    der    Bühne    Proben    davon    anzu- 
bringen.    Etwa  zwanzig  Jahre   später   (392)   hören    wir   erneu 
Parasiten  in  einer  Komödie  des  Piaton  ^=  gastrononusche  Orakel 
iu  demselben  Ton  angeblich    aus  einem  neuen   Lehrbueh  dieses 
Faches  vortragen.     Aus   solchen   Quellen,    namentlich    aus   der 
Hedypatheia   des   Archestratos  von   Gela^),  welche  Ghrysippos 
o-radezu  die  Mutterstadt  und  Vorschule  der  Epikureischen  Uiilo- 
Sophie  genannt  hat^,  schöpften  die  Köche  der  neueren  Komödie 
ihre  Weisheit  und  ihren  Sprachschatz.'- 

Natürlich    üben    diese   Virtuosen    gegenseitig    aneinander 
scharfe  Kritik:  dem  einen  wird  die  feine  Nase,  dem  andren  die 
Zun<re    abgesprochen  u.  s.  w.^)     Desto  besser  denkt  jeckr  von 
sich°selbst!  Einer  von  ihnen  rühmt  sich,  dass  er  wie  die  Sirenen 
nnt  ihrem  Gesaug  die  Ohren,  so  mit  dem  Duft  seiner  Schusseln 
die  Nasen  bezaubere.    „Wenn  die  Leute  eben  m  üefer  Irauei  ^om 
Be<n-äbniss  kommen  und  ich  hebe  nur  den  Deckel  vom  lopf  auf, 
solchen    sie   unter  Thrilnen:    alsbald    llluft    ein    hochzeitliches 
Belügen  durch  ihre  Glieder."     Mit  oiVnem  Munde,  lautlos,  wie 
,n^.ewurzelt  stehn  sie  an  der  Küchenthür,  bis  ihnen  em  guter 
V:und  die  Nase  verstopft  und  sie  fortzieht. '''J     Ein  An  rer  will 
die  Unsterblichkeit    erfunden    haben,    denn    der   Geruch    semer 
Sneisen  vermag  Todte   zu   erwecken,    und    wer  von   ihnen  isst, 
St    sich    unter    die    Götter   versetzt.^)     Mit    staunenswerther 
Zunc^enfertigkeit  und  schier  unversiegbarem  Kedeüuss    nur  mit 
dn    Parasiten    darin    wetteifernd,    lieben    sie    von    den    Lein- 
eiten    ihres    Geschäftes    zu    berichten,    Recepte    und    endlose 


1)  Chamaileon  bei  Athcuacus  IX  p.  406  e  ff. 

o)  Meiueke  bist.  er.  2Uf.  ^^^^^.^^^ 

3)  Vgl.  W.  Ribbeck  llliem.   Mus.  M  -00  n.   imu  x  lu^ 

Ascan.  Gymn.  1877. 

4)  Athenaeus  III  p.   lOi  b. 

5)  Poseidippos  im  UvaßXtTtcov  fr.  1. 

0)  llegesipros  Uöehpo.  fr.  1.  TQOcp<6viO,  fr.  450.     Vgl. 

7)  Pbilcmon  ZtQaticotrig  fr.   i6,   Menanüros   iqq^ 

Baton  fr.  47. 
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Speisezettel  im  Prestissimo  eines  südländischen  Buflb  heruuter- 

zusclinattern. ') 

Ein  Koch,  der  sich  sel])st  achtet,  ist  daher  auch  wllhleri.sch 
mit  seinen  Kunden.  Nur  solchen  dient  er,  welche  die  Erzeug- 
nisse seiner  Kunst  zu  würdigen  wissen,  sie  mit  Müsse,  Hin- 
gebung und  Verständniss  geniessen^),  etwas  Ordentliches  drauf 
gehn  hiHson,  den  Meisler  mit  der  nölhigtMi  Achtung  belmndchi: 
Denn  einen  Kocli  beleid'geu  bekam  nocli  Jedem  aehlccbt, 
Weil  seine  Kunst  so  gottgefilllig  und  geistlich  ist.») 

Ist  er  doch  die  Hauptperson  bei  Hochzeiten,  bei  Opfern, 
daher  auch  der  Opferkunde  mächtig.^)  Wie  weiss  er  aber  auch 
gleich  beim  Eintritt  ins  Haus  den  Laien  durch  göttliche  Grob- 
heit zu  imponiren!  AVie  zetert  er,  wenn  er  nicht  den  Koch- 
apparat und  die  Speisekammer  in  gehöriger  Ordnung  findet!^) 
Wenn  so  ein  Koch  mit  seinem  Unterpcrsonal  zu  einem  Privat- 
mann und  andächtigen  Schülern  kommt 

Und  alle  Kümmelspalter  und  Hungerleider  schilt, 
Dann  duckt  hich  ein  Jeder  ängstlich.*') 

Und  wenn  es  wahr  ist,  dass  die  Köche  wie  die  Schläcliter 
aus  dem  Stande  der  Herolde  hervorgegangen  sind,  welche  vor 
Zeiten  die  Opferstiere  ersehlugf^n  und  brieten^),  so  wird  man 
ilincn  eine  iNeigung  zur  (irussspn-clicrci  zu  gute  halten. 

Mit  welchem  Selbstgefühl  darf  dueh  so  ein  Epigone  auf 
die  langen  Listen  unsterblicher  Vorgänger  blicken,  die  mit 
ihren  Ehreubeinamen  und  ihrer  Specialität  in  der  Geschichte 
seiner  Jvunst  verewigt  sind,  angefangen  von  dem  Grossvater 
des  Dionysos,  dem  grossen  Urahn  Kadmos,  von  dem  Euhemeros, 
der  Erzalazon,  in  seinem  Roman  zu  berichten  wusste,  er 
sei  der  Koch  des  Sidonierkönigs  gewesen  und  mit  der  Hofflöten- 
spielerin Harmonia   durchgegangen.«)     Sicher  hat   auch  später 

1)  Vgl.  Mnesimachos  'innorgocpog. 

2)  DiphiloB  im  ZwyQacfog  fr.  43. 

3)  Menandros  im  JvoyioXog  fr.   VVl. 

4)  Menandros  im  K6Xa^  fr.  287.     Athenaeus  XIV  p.  G59  d. 

5)  Alexis  fr.  1G9.     Anaxiiipos  fr.  6. 

G)  Poseidippos  in  den  XoQSvovoai  fr.  24,  10. 

7)  Athenaeus  XIV  p.  GCO. 

8)  Athenaeus  XIV  p.  G58  c. 


r,i  Clianildcr  des  Ala/on. 

.wischen  dem  Koch  und  der  Flötenspicleriu  als  unzcrtrcuulicheu 
Geföhrleu  manch  zärtliches  Verhiiltuiss  bestunden.  Auch  ihre 
sieben  Weisen  hat  die  edle  Kochkunst  auf/.uzühlen.  Der  achte 
in  dieser  Ileihc  hat  das  Stehlen  in  der  Küche  erfunden  )  und 
unzählige  gelehrige  Schüler  gezogen.  Seitdem  gilt  dem  Koch 
das  Haus,  ^velches  er  betritt,  zunuü  .venu  der  W  nlh  ger..g  ist, 
das  Material  zumisst  und  schlecht  bezahlt,  als  Feindesland,  ^vo 
es  darauf  ankommt  gute  Beute  zu  machen.=)  Auch  Klatsch  und 
Scandalgeschichten  pflegt  er  nur  zu  gern  mitzunehmen  } 

Die  Glanzzeit  der  Köche  war  aber  zu  Ende,  als  dieselben 
nicht  mehr  selbständig  als  Freie  ihren  Beruf  übten    imlem  sie 
ta.^ewcise  bald  in  diesem,  bald  in  jenem  Hause    als   treuden- 
.pender   auftraten,   sondern    im    festen   Dienst   eines    einzelnen 
Herrn  als  Sclayen  für  den  alltäglichen  Lebensbedarf  zu  sorgen 
hatten.     Athenaeus')  versichert,  nur  bei  dem  Komiker     osei- 
dippos.  der  drei  Jahre  nach    dem    Tode  Menanders  (d.  h.  Ul. 
12n    Vi       287/(S)    sein  erstes   Stück   aufführte,   kamen    K.ichc 
i,,'.;;,;«  Stellung  vor.     Kin  solcher  .eigt,  wie  sehr  er  hernnlcr- 
..ekommen  ist,  durch  die  niedrige  Betrachtung,   er  könne  jetzt 
unbehelligt    stehlen,    ohne   wie    früher   beim    Hera^istreten    aus 
dem  Hause  vom  Tluirhüter  untersucht  zu  werden.') 

Jn  der  römischen  Komödie  ist  die  Figur  .les  Kochs 
meist  sdir  abgeblasst  und  immer  episodisch  behandelt.  Die 
ältere  Sitte,  wonach  in  den  römischen  Häusein  die  1-unct.onen 
des  Kochs  und  des  Bäckers  {pL^tor)  in  der  Person  eines  einzigen 
Sclaven  vereinigt  waren,  hat  noch  Naevius  beibehalten. ')    Auch 
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2)  Diony^ios  '0,.o.Vt.^o.  fr.  3.  5.     Kupluon  in  <1en  Svvi^r,?«'-     I'»^"" 

dippos  fr.  ine.  25. 

T)  Fr    com.  aiiou.  4C3  (Themistios  or.  21  p.  -i>-  c). 

■     B      Athenaeus  XIV  p.  C50  (v^l.  r,5S  f.)  behauptet  einer  der  gelehr- 
ten KOcho:  oiöl  ya,  «.  .i>o.  ".  ^M-  ^-.0.  ."«V-^-  "-  '^'^Z 

5)  l'oscidippoä  'jTtnxXstofiivrj  fr.  2. 

«lue    fr   XlVc.;c«s  cM  NcpUouw,    Vn.crm  Cacrem ,   eine   N..ch- 
ahml    dos   poetisch  gcnubtcn  Stile,  der  Köche,   welche  meton.vnn.ch 


bei  riauius  in  den  Mciiaocluiii  ist  Ciilindnis  llaussclavc  im 
Gesinde  der  Hetäre  Erotiuni  (Y.  218.  ?yOOi\\).  Unfrei  sind  die 
beiden  Mietlikoclie  in  der  Aulularia  (30!)  f.).  Durch  solche  De- 
gradation^) war  natürlich  dem  Solbst^ei'ühl  des  stolzen  Charakters 
ein  tödtlicher  Stoss  versetzt.  So  sind  von  der  alten  Herrlich- 
keit bei  Con«^rio  und  Anthrax  in  der  Auhdaria  nur  die  minder 
erhebenden  Züge  des  gegenseitigen  IJrodjieides  (.'521  fl*.)  und  der 
Geschicklichkeit  im  Stehlen  (3oü  11*.  vgl.  445)  übrig  geblieben, 
und  desselben  Geistes  Kinder  sind  ihre  Collegen  im  Mercator 
(IV  4)  wie  in  der  Casina  (III  (5).  Einen  schwachen  Rest  echter 
c(?.ci^ovEia  und  eine  Keraiuiscenz  l'rühorer  Würde  hat  noch  der 
Koch  im  Curculio  gerettet,  dessen  Stellung  zum  Hause  im 
Dunkel  gelassen  ist:  er  lässt  sich  als  Traumdeuter  gebrauchen 
und  weiss  dem  rathsuchenden  Kuppler  mit  hohlen  AVorten  zu 
imponiren  (II  2).  Der  einzige  würdige  Repräsentant  seines 
Standes  findet  sich  im  Pseudulus.  l^allio,  der  ihn  auf  dem 
Forum  gemiethet  hat,  bezeiclmct  ihn  sofort  (71)4)  als  miiUi- 
loatm  (/loriosnnh  insidsiim  hndilrm.  Und  diese  Kigenscliaften 
der  Redseligkeit  und  Prahlerei  bewälirt  der  Treil liehe  in  der 
folgenden  Unterredung  (III  2):  er  kann  iiicht  genug  AVorte. 
linden^  um  die  Pfuscherei  seiner  (-ollegen  zu  kritisiren  und 
über  die  schlechlen  Zeiten  zu  khigcn,  wo  nur  der  billigste, 
nicht  der  beste  Koch  gesucht  werde  (804  i!.).  AVähreud  die 
Andern  mit  ihren  Kräutern  und  Gewürzen  die  Menschen  um- 
bringen, können  die,  welche  die  von  ihm  bereiteten  Speisen 
geniessen,  200  Jahre  leben  (829).  Auch  sein  Stil  ist  dem  be- 
schriebenen ähnlich:  Xcj^funl  pccmks  nennt  er  die  Fische  (834)*, 
der  Duft  fliegt,  wenn  er  die  siedenden  Schüsseln  öffnet,  dimissls 
manihus  oder,  wie  er  sich  nachher  verbessert,  pcdihus,  zum 
Himmel,  wo  ihn  Jujipiter  täglich  schmaust.  Jst  dieser  Künstler 
zufällig  einmal  unbeschäftigt,  so  nniss  der  arme  Olympier  ohne 
Abendmahlzeit  zu  Bette  gehn.  Dass  kein  Koch  ohne  Habichts- 
oder Adlerklauen  zu  ilnden  und  dass  es  mit  ihm  nicht  anders 
bestellt  sei,  giebt  er  freimüthig  zu.  Er  verspricht  aber  den 
Ballio  wie  Medea  den  greisen  Pelias  durch  seine  Speisen  zum 

1)  Auf  (Jrnnd  der  sinf^clViliiteu  NoMz  bei  Athenaeus  liat  man  niclit 
nur  die  I^Ienaechmi,  Houdern  aucli  die  Auhilaria  auf  PoscidippOB  zurück- 
führen woUen. 
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Jün.lh.^  zu  machen:    so    gut   soll   Alles    sclunccken,    dass   die 
Gäs^  J^ch  ihre  Finger  benagen  >vevdei. 

Ganz  zuiuckg.laUc.   '''^oeo«;"  j  ^.^^^.^ 

AIetz<^erkueclites   ist  der  rolie  Gesell  tano,  (lei   m 

K.tt  :rr «:;»':  ->.-^ '-  "»^  ^•'"'-  -''  "- 

„„i,!  iX..,.»  1'«».) •«»  >««  ^'r"r "" : «::',:  ™"^ 

betrunkene  und  unllatigc  ^latrosc  wua  b  fremden 

fühlt  doch  ^^"°"  unwillkürlich  zu  Ucbcrtreibun-on. 

nehmun,cueiv,aldenz    können  u  „j„^,,,   ^urch 

Auch  das  Behagen  an  eilaliienu    ii  Eitelkeit 

ge.nathliches  Wiederkr^en  legten  .^^J^^^^^^^^^^^ 

iVif»  rrpvii  erzählt  wer  von  üli  jjc-j^-o^*     o  .  ,    ,,    .•, 

cromein  menschhclier  Schatzuno   bei 

o 

2^  inc.  fab.  XU   —  cocub  ti  ^    nautae 

3)  Festus:    il/«c.o„  i<c«o„«  co.mc«   «/.j-cHof«.    «"«    eoc» 

«j((  cn^s  (jcncris. 

4)  Plutarch  über  Selbstlob  VJ.  ^ 

5)  Plutarch  ebenda  13:    mn^^^n  aXa^ovna. 
G)  Vgl.  Theophvast  cbar.  23. 


SO  erreicht  auch  unsrc  vielbesprochejie  dXa^ovficc  in  der  Form 
der  militärisclien  Prahlsucht  iliren  eigentlichen  Höhepunkt. 
Von  jeher  natürlicli  hat  der  Hellene  Gelegenheit  gehabt  die 
Natur  des  Maulhelden  in  ihrer  Fiitwickelung  und  ihren  Spiel- 
arten zu  studieren;  von  jeher  ist  sein  Sinn  auch  für  die  Be- 
obachtung leiser  Ansätze  geweckt  gewesen.  Und  wie  zur  Aus- 
gleichung des  Uehergcwichtes  von  IJewuuchirung  uiul  Anselin, 
welches  nun  einmal  der  Glanz  und  das  Geräusch  der  Wallen 
für  sich  in  Ansprucli  m'mmt,  liaben  auch  die  ältesten  naiven 
Dichter  der  Griechen  bereits  gelegentlich  ein  Behagen  darin 
gefunden,  mit  dem  Uebermass  an  körperlicher  Kraft  ein  De- 
iicit  an  geistiger  Begabung  verbunden  zu  denken  oder  den 
säbelrasselnden  Haudegen,  der  schon  durch  die  Gewohnheit 
des  Comiuandirens  zu  laut-  und  hochtiMiender,  polternder  Rede- 
weise geneigt  ist,  durch  die  AVecliselfiille  des  Krieges  kläglich 
zu  Falle  zu  bringen. 

So  kühlt  der  homerische  Sänger  sein  Müthchen  an  dem 
wilden  Ares  sollest,  der  in  der  Ih'jis  (Z)  durch  seine  Verwun- 
dung von  Menschenhand  und  die  harten  AVorte,  die  Zeus  dem 
heulenden  zu  hören  giebt,  gedemüthigt  wird,  in  der  Odyssee 
(t>)  gar  als  ertapi)ter  und  gefangener  Ehebrecher  dem  ganzen 
Olymp  ziim  Gelächter  dient,  als  ein  wahres  Prototyp  seiner 
irdischen  Standes-  und  Leidensgenossen  in  der  Komödie.  Welchen 
Hohn  nuiss  sich  in  den  Acharnern  der  tapfre  Lamachos  wegen 
seiner  Kriegsliebc  gefallen  lassen:  o  Ö6Lv6g^  o  zaXavQivog,  ng 
rrjv  FoQyova  |  ndlkei^  ^Qaöccivtov  xQeig  xazaaxLovg  X6(povg 
(9C4  f.),  und  zu  welchem  Ritter  von  der  traurigen  Gestalt  wird 
er  am  Schluss  herabgewürdigt!  Sein  stolzer  Federbusch  „vom 
Vogel  Prahllians"^)  ist  ihm  bei  dem  elenden  Sturz  vom  Haupt 
gefallen:  an  allen  Gliedern  zerschlagen  muss  der  Ohnmächtige 
noch  sein  tragisches  Jammergeschrei  in  übermüthigstem  Echo 
von  dem  friedensseligen  ]3ikaio])oIis  parodirt  hören. 

Die  Götter  selbst  geradezu  der  ('da^oveuc  zu  bezichtigen, 
scheut   sich    die    Komödie   nicht.      So    nennt   der   aufgeklärte 


1)  V.  1182  ntilov  dt  To  {liya  •nofinoXaKv&ov.  Schol. :  Uta  to  xofi- 
TiTjQOV  xov  Aa^axov.  Vgl.  Acsch.  Sci)t.  309  X6(poi  (Vt  -nwöwv  z  ov  öav.vovo 
ävBV  doQog. 
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rcitlictairos  in  den  Vöi^cln  eleu  Sieg  der  01y>"i;'«cl'^»  "  ^^'  / 
Cli.^anten  einen  gvoss.rtigen  ScluvinJol.  Nicht  mit  ^^  äffen 
sondern  uüt  rrahlereicn  haben  sie  dieselben  überboten  und 
uiedergeschmettert.')  Dionysos,  ein  geborner  Weich  mg  nnd 
llasenLs,  spielt  eben  deshalb  gern  den  kecken 0,  so  lange  er 
ausser  Gefahr  ist.  So  sucht  er  sich  bei  seinem  Gang  .n  die 
Unterwelt  in  den  Fröschen  die  Angst  durch  Kenonimireu  zu 
vertreiben  (280  ff.)  «nd  erklärt  dagegen  den  Herakles,  der 
von  schrecklichen  Ungeheuern  und  Gespenstern  im  Hades  er- 
zählt habe,  um  ihn,    den   tapfren,    einzuschüchtern,,  tur  e.nen 

Schwindler.^)  ^  , ,,  ,        .  , 

Von  dem  gespreizten,  stutzerhaften  Feldherrn.  der  seh 
auf  seine  lange  Statur  und  sein  Lockenhaar  etwas  einbildet, 
^vollte  schon  Archilochos,  selber  ein  „Schildwegwerfer  ,  n.chts 

•wissen,  fr.  58:  .  .    .  ,       < 

ov  q>üJco  ftiV«"  örprmjyoi/  oi-ö^  dtantnhmvov, 
orJf  (ioaTQhoiOi.  ycwQov  ovo'  vrce^vQm^EVOv , 
ccXXä  (...<  ou,x!>i,s  TIS  fhi  X«!  ^tQl  -Aviifu«;  iStti' 
oowöä.  «o-(r«A.£Oä  ßBßu>cws  nocaL  x«pd»;s  «Aews. 
Solche  ^lilitärische    Gecken    «nd    l'oltrons«)    nimmt    die    alte 
Komödie  gern  aufs  Korn,  z.  15.  den  athenischen  l'als  all,  kle- 
onymos,    eine    Hünengestalt    von    gewaltigem    ümlang,    un- 
..eschlacht.  von  m.überwindlichem  Appetit  und  ebenso  unüber- 
windlicher Feigheit  bei  grossen  Worten,  den  „nfehlbaren,  berufs- 
mässigen Schildwegwerfer.^)     Ein  zweiter,  einer  der  eifrigsten 

atroi  Kct&vntQil-iiOvriaav.  SCDOI..  intiiiii^vy'-'  ^      ^ 

'a,„6i    roCi  äXaiovtvuixciv  avtmv  iniQfßäXovxo  ««tovs. 

ö..„  laöv,  (,d,ov  Ss  .avxn,ari.r).    V«l.  Pbvymchoa  im  Kronos  fr.  lOK.. 

-1)  Aristoteles    eth.    >iicom.  HI   10  V-   m-'"-    "o,"  . 

rJr    r'xll   .L   or  .oaol   ««r.5v    *,«ava.ao..      .V   «uro.,    r«. 

ntrsf  ;"S:ntvr,r'' inL ....  ^.n.  wen.«  -•  -^- 

822.    Friede  446.  073.  1295  ff.     Vögel  289.  14i3. 
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Kriegssr.hürer,  dann  Inrjnisiior  im  Hormcnprocess,  Renegat  von 
der  Demokratie  zur  Aristokratie,  Peisandros  ist  der  Hold  in 
dem  gleichnamigen  »Stück  des  JMaton  und  auch  für  an<lro 
Dichter  der  Komödie  die  Zielsclnribe  giftigen  Spottes.')  Lang 
und  unförmlich -),  mit  drohenden  Augenbrauen  und  dreifachem 
mächtigem  llelmbusclr'),  aber  eine  feige  Seele  oder  vielmehr 
aus  Feigheit  ohne  Seele*),  der  sich  im  Kriege  mit  Schande  be- 
deckt hat''),  daher  gelegentlich  „Küchlein  des  Ares^'^)  genannt 
oder  mit  einem  grossen  Allen'')  verglichen,  gefrässig^),  gewinn- 
süchtig und  bestechlich^),  auch  Esel  oder  Eseltreiber  genannt, 
weil  sein  lieimathsort  Acharnai  wegen  seiner  grossen  Esel  be- 
kannt war.*^) 

Ein  bischeu  aka^oveta  wird  wohl  auch  in  den  ZxQatici- 


1)  Vgl.  Meineke  hibt.  er.  I  17C  ff. 

2)  Hermippos  'AqtonioXid^q  fr.9  K. :  avccßaivBi  atya  flficavSQog  [liyag  \ 

(OOTliQ    JlOVVGlOlOlV    OVTll    XIOV    ^vXüJV.    |   B.    lyslaC*.      A.    tQSLg    TLV*    OVOV    OQCCV 

Y.avd^jjliov.     Vgl.  Co])ct  obs.  crit.  128.     Kin  Kömor  würde  eine  Bolche  Figur 
etwa  Mcntula  gonunni  lialx^n. 

3)  AriHtopliaiics  Friede  JJOf) :  fj"  rt  Jhiaavbqov  ^SbXvzt^i  tovg  Xorpovg 
Mal  TtJg  orpQvg.  Schol. :  tjv  öl  ötiXog  Kcd  fityag  xal  I-auXbIzo  ovoyiivöiog. 
^Xqrizo  6\  TQiXorpia  xra  önXoig  linat'nioig  vn)  q  tov  önnf-iv  (ivf^Qf-iog  fJvai  firj  wv. 

4)  AristojiliaiicH  Vögel  l.O.^C:  fV-üof  -nal  IhianvfiQog  ;;Ai)f  (  Stofii^vog 
ipvxriv  lÖFiv,  ij  I  ^lövT     iHbivov  TiQovXnn    u,  h.   w. 

5)  Eupolis  in  den  ^AozQcczbvxoL  i]  ^Avöimyvvca  fr.  31  K.: 

llftGavÖQog  slg  lldy.zoiXov  Igzquzbvguzo 
YMVzuviya  zijg  Gzgaziag  y.dmGzog  ^v  clvrjo. 

Q)  "Agsog  vsozzog:    Flaton  im  IIsiGavögog  fr.  104  K. 

7)  Phi^nichos  im  I\Iov6zQonog  fr.  20:  inydXovg  Tri^rJKOug  old'  tzsqovg 
tivdg  XiysLVy  \  Avv,tav  T^Xsuv  TlBiGccvdQOv  'E^Tj-nsGZLdrjv.  \  B.  dva^uXovg 
sinag  nid^r'iy.ovg  ....  |  6  jtztv  ye  öeiXög^  o  de  Y.oXa^^  6  öe  vo&og.  .  . 

8)  Athenaeus  X  p.  415  d:  ot  -nGifKaöionotol  KXsoivvfiov  xat  IIslcccvöqov 
{(ag  TCoXvrpdyovg  öiaßdX?.ovGiv).  Aclian  var.  bist.  I  27:  ddtjcpdy ovg  XsyovGtv 
avd-Qwnovg  ytyovivai  ....  ÄXetow^ov  -nal  IhCGavöqov  u.  8.  w.  Vgl. 
riaton  fr.  195  K. 

9)  Scbol.  zu  Aristopb.  Vög.  155G  . , .  xort  dMQOöoHtJGui  (frjaiv  avtov  'Agiazo- 
(pdvrig  BaßvXciVLOig  diu  zovzoov  ry  Ö(oq*  aizcov  apjfr/v  noXe^ov  fietä  IIsi- 
cuvdgov  noQiGBisv  (fr.  81  K.) 

10)  Eupolis  im  ]\JaQtKcig  fr.  182  K.: 

axovf  vvv  JhiGcivÖQog  wg  itnoXXvzat.. 
B.  o  GZQhßXog]  A.  ovx,  aXX    6  fityccg  ovvoMivöiog. 
Vgl.  oben  Hermippos. 
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rtöas  des  Theopompos,  eiucs  jüngeren  Zcitgeuossen  des  Aristo- 
phanes,    vorgekomnieu   sein.     Da  die  Chancen    des   poloponne- 
sisclien  Krieges  immer  bedenklicher  ^™rden  und  die  walleufah.ge 
athenische  Mannschaft  leider  mehr  und  mehr  zusammenschmo  z, 
sind  die  Frauen  (die   bei  Aristophanes  so  energisch  und  prak- 
tisch Cur  den  Fried.,,  ngitiren)  zu  einem  eignen  Amazonencorps 
zusammengetreten,   vorläulig  jeden   Falls  zum  Vorthe.l     ür  d.o 
Wirthschaitscasse,   in  welche  nunniehr,  wenn  Mf '"  ."»'1  1";='" 
zugleich    dienen,   der    doppelte  Sold    lliesst.')     Es  hatte  kme 
Komödie  gegeben,  wenn  nicht  wenigstens  ems  der  beiden  Ge- 
schlechter   oder    einige    daraus     sich    kriegenscher    gebehrdt 
hatten  als   sie  wirklich  waren.     Vielleicht  .st  der  trau  Uaupt- 
männin,  welche  ominös  Gattin  des  Thrasymachos  genannt  wird"), 

eine  solche  Rolle  zugefallen. 

Eine  vorzügliche  Pflanzschule  für  militärische  «A«5ov£S  yar 
der  Söldnerdienst  in  der  Fremde,  welcher  seit  dem  glorreichen 
Fehlzu-    dor  Zehutauseud    immer    beliebter    wurde.     Lag  doch 
schon  in   der  Stellung  jener  abenteuernden  Condotlieri,   w'e  ehe 
so  oft  aus  der  Hand  in  den  Mund  leben  mussten,  etwas  Phan- 
tastisches.    Je    schwankenderen    IJoden    sie    unter    den    l-ussen 
hatten,   desto  iu.imnirender   mussten  sie  auftreten,   um  sich  zu 
halten,  desto  fröhlicher  erblühte  die  llodomontade      N.kostra. 
tos,  der  tapfre  Feldherr  der  Argiver,  gebchrdete  sich  als  Ilerak  es 
und   zo.^  nicht  anders  als  mit  Löwenfell  und  Keule  ins  l-eld.  ) 
Adaios,  der  Uuterfeldherr  des  makedonischen  Phil.ppos    trug, 
weil  er  seine  kriegerischen  Thaten  gern  in  prahlerischen  Bulletins 
der  Welt  verkündete,  den  Beinamen  „Hahn  des  Phil.ppos    davon, 
mit  dem  er  auch  auf  der  athenischen  Bühne  bezeichnet  wurde  j; 


1)  Fr.  55  K.:  vgl.  Kock  Rh.  Mus.  XXXV  488. 

2)  Fr.  56  K.  „  ,    -  r     ,a 

3)  Diodor  XVI  44.    Vgl.  Eplüppos  UUra«,?  fr    18. 

4    Atheuaeus  Xll  p.  5H2  e  nach  Theopompos  und  Duris.     a,v  (n.unlicU 

4)  AUieuacu.  1  athenische  Feldherr,    geschlagen 

hatte)    ny^lro    f.iv   'ASuCo,   dXe.r,vö>v    inuaXov.evo, ,   .^,1    ov    .«l 
'HQay.leiSr,s  h  t<5v  xcof^rodiüv  noi,M9  .«f.uv-it«.  outcos:  _ 

äXixrevövtt  Tov  ToO  'MiTtnov  KataXa^av 

xat£xotf>fv  (nämlich  Chares)  u.  s.  w. 
V"!.  A.  Schaefer  Demosthencs  I  401,  3. 


und  seitdem  wurde  der  Ausdruck  sprücliwörtlicli  gebrauclit 
von  Leuten,  die  mit  Ideinen  Erfolgen  renommiren. ')  Die 
heroischen,  zum  Theil  götth"clien  Ehren,  welche  siegreichen 
Feldhorrn,  wie  schoji  dem  Lysimdros,  dem  Brasidas,  nach  der 
Schlacht  hei  Chaironeia  dem  makedonischen  Philipp  zuerkannt 
wurden^),  /eigen,  welclier  S(-li\vin(h'l  alhniUig  die  Köj)fe  crgrili; 
wie  die  Ueherscliiilzung  eignen  VcnlieiiMleH  iU^n  Preis  der  An- 
erkennung immer  höher  hinauftrieb.  Desto  Aveuiger  war  der 
friedliebende  athenische  ih'irger  für  Kriegslärm  und  Wallen- 
gerassel begeistert.  Den  Ilochmuth  der  Strategen  und  ihre 
heraufgezogenen  Augenbrauen  will  freilich  Alexis,  Menanders 
Oheim,  noch  lieber  gelten  lassen  als  den  der  Fischhändler  (fr.  17). 
Aber  Demosthcnes  mit  seineu  kriegerischen  Reden  kam  den 
Komikern  seiner  Zeit  wie  ein  Briareos  vor,  der  „Katapulten 
und  Lanzen  schluckt  und  Ares  blickt"."*)  Besonders  an  den 
makedonischen  Eisenfressern  kühlten  sie,  so  lange  es  ohne  Ge- 
fahr anging,  wohl  gern  ihr  MüMkIicmi.  Im  Stil  eines  solclien 
Helden  schihlerl  .Icmand  im  Pl)ih'[H)os  des  MncHimachos  ein 
militärisches  Banquet:  „wir  speisen  geschlilfene  Schwerter  und 
schlucken  als  Zukost  brennende  Fackeln:  zum  Nachtisch  bringt 
uns  ein  Bnrsch  krflischc  S])i('SH«>  und  Lanzensph'tter  als  (Jon- 
fect;  Schihle  und  I Winzer  sind  uusr*;  Kopfkisscjn,  zu  den  Füssen 
Schleudern  und  Bogen;  bekränzt  sind  wir  mit  Katapulten". 

Wie  musste  nun  gar  der  wuiulerbare  Zug  Alexanders  durch 
den  Orient,  dessen  kolossale  Triumphe  selbst  den  königlicheji 
Führer  berauschten,  das  Selbstgefühl  auch  des  unbedeutendsten 
Offiziers,  ja  des  gemeinen  Soldaten  ins  Ungemessene  steigern! 
Alles  was  man  erlebte  und  vernahm,  ging  ja  unendlich  weit 
über    die     gewohnten    Dimensionen    hinaus.      Die    ungeheuren 


1)  Zenobios  cent.  VI  34  (MakiirioH  VIII  73)  flnlinnov  UXsktqviüv  avtr] 
TttTTfrort  tTii  to)V  tv  ^iXQOig  ■ncetogd'CüfiaGiv  aXa^ovsvouivcav.  */lleKTQV(üv 
yuQ  ttg  iytvfto  ^hiXinnov  CTQUTrjyng^  dv  tinhyiTSivBVy  to?  fpotat^  XaQViq  6 
Ad'rjvccCog.  iiinvrjtnL  tU  avro»}  JlQuyiXtidrjg  6  xco/imxo?  xal  UvtKpdvrjg 
(fr.  327  M.).     Vgl.  Meincko  III  5G5. 

2)  Vgl.  Wclcker  Chicch.  Güttcrlehrc  III  209  K. 

3)  Tinioklcs  "llgong  fr.  12:  vgl.  fr.  37;  boi  PoseidippoB  fr.  24  beisst 
es  von  ciucni  SüldiierbauptDuinii,  er  sehe  mit  seinem  Scblangonpanzcr 
aus  "wie  ein  Briareus,  zeige  sieb  aber  bei  Gelegenbeit  als  Hase. 
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Arirsche  und  damit  verbundenen  Strapazen,  die  Entdeckung  so 

;  der  bilr  unbekannter  Länder  und  Völker,  alle  Wunder     es 

elreicbeu  Morgenlandes,    die    unerhörten   Metzeleien    m    den 

Riesenschlaehten  am  Issos,  bei  Arbela,  ^/If -''^J/^'V^  ^ 
veicben  Proben  wahrhaft  heroischer  Tapferkeit  nn    K.nz  1-  mc 
i,u    Massenkampr,    die     bestialische    Cavaller.e    der    nul.schen 
Eleuhanten,  welche  der  Hellene   zum  erstenn.al  besieh...  lernle, 
J^;^,.it  dem  erdenklichsten  Aufwand  genial  erfuu  euer  Maschmen 
bewirkten  Belagerungen  und  Einnahmen  von  Städten  w.    Ha  - 
karnass,  Tyros,  Babylon,  Persepolis,  die  Si^f-'-g-"'  J^       ; 
ermessliche  Beute  und   der  Goldstrom,  welcher  sicl     aus    d 
eroberten   Schätzen   über   die   Sieger   ergoss,  -   w^elcl  et    Stoff 
für  den  glücklich  heimkehrenden  Krieger  und  seine  gläubigen 
Zuhörer!     Schienen    nicht    die    Heroen    der   homenseheu    /e.t 
tiedererstanden,   ja  die   Götter   selbst   vom   Oly.np   hernieder- 
gestieo-en  zu  sein,  um  nie  gesehene  Thaten  der  Kraf    und  Kuln- 
t        Tu   verrichten?     That   es   nicht  Alexander,   der  Aeakule 
seinem  Gewaltigen  Ahnen  Achilles  gleich,  wenn  er  das  einemal 
^r^eii^^r  Flotte   in  der  Stromschnelle   des  Akesu.es  und   des 
llvdvs,.es  -e"en  die  Wuth  des  Elementes  zu  kämpfen  u..d  die 
^!;:;r  Gel^br   ...   bestehe.,  hatte'),    -las  andre.ual   trot.     er 
Warnung  sei..es  Vogclscl.auers  allen  voran  das  Ihor  de.  fc  .,d 
liehen   S^tadt   erbrach,  die  Eliehe.iden   zur   Akropol.s   verfolg  e, 
\u      hier  rasch  ergriffenen  Leiter,  den  Schild  über  dem  Haupte, 
die  Mauer  erstiegt),    oben    von    den   Seinigen    alle...    gelassen, 
Jon  Speerwürfen  und  Pfeilsehüssen  der  furchtsamen   Barbaren 
aus  de'  Ferne   bedrängt,  mit  kühnem  Satz  in     le  Burg  hinab- 
s„ran<^  und  rechts   durch   einen   Baum,  links  durch  die  Mai. 
ideckt,  einen   liegen  von  Geschossen    mit   Helm    «..d    Schild 
Sffing,  bis  er  verTvundet  i..s  Knie  sank,  aber  auch  dann  noch 

,JL  .'H«,>.«v"s  «-«--s  -' "«"' """"""' ""'"'"  ■'" 

„,.„.c<,..o,  ^^   ^^^  ,^,   XXXVII)  crzUhlt  ,.aiv. 

2)  Ein  1^"«S"  '^"^  GrosstUate»  gebracht   und  dann 

.vie  ,„an  .l.n  auf  -^^  ^  ^J  '    '-.^'^^i^,,  ^arbeV"    Von  oi..em  Wurfspeer. 

au.seU.cht  habe.     .-^)°'>;'     f;'  7',,,.    ^yj,  i^,,  auf  der  Leiter  zur  Mauer 
„WiesodenuVumderGottoiw.llcn.      wie  ^.^ 

lleranstieg.     Ich    zeig   es    ga,.z   ernsthaft,    da    platzen 

Lachen  heraus.     Vgl.  auch  fr.  057. 


dem  Feind,  der  den  l'JrmattcLcn  ]ii(.'derliauen  wollte,  mit  tödt- 
lichem  Stoss  zuvorkniii  .ind  wieder  at.fgeiicl.tct  jeden,  der  Lust 
verspüre,  zum  Zweikampf  horausforderteV'j  ÄVar  nicht  der 
nnaufliaUsani  vo.dringciidc  Wcjiciobercr  ein  zweiter  Dionysos? 
wie  denn  eine  romantische  J'lianhisic  die  Festlichkeiten  in 
Karmanien,  welche  das  erscliöpflc  lleor  für  der.  überstaiidiMieii 
Mar.sch  diiii-li  dii-  Wüste  eiil,Hcliii(li^r(,.|,^  zi,  ,.i,„.iii  sicbentiigigen* 
dionysischen  Ko.nos  a.isnialte.-)  Und  dass  dem  gigantischen 
Unteruehmen  das  Staunen  der  S|)nten  Nachwelt  gesichert  blieb, 
dafür  sollte  ja  der  Fühi<;r  am  lly)i|iasis,  eh'  er  sieh  heimwärts 
wandte,  durch  das  llngelieuie  in  den  Maassen  des  Feldlagers 
der  Zelte,  der  I'ferdekrijipen  ge.soi-gt  haben.'') 

Schmeichlerische  IMietorik,  r.ilimredige  l>üge  nnd  pliaiilasti- 
scl.e  Eilind.nig  haben  in  der  Ausmalu.ig  des  dankbaren  StoHes 
wahre  Oigien  gefeiert.  Ein  Heer  geschmeidiger  So].histen  und 
Parasiten  umschwärmt  die  Tafel  und  die  Casse  des  Königs, 
seiner  Feldhorrn,  der  Uiitei-gebenen,  soweit  ihre  Tasche  er- 
giebig ist.  Die  überschwänglichste  Hyj.erbel  wird  zur  alltäg- 
lichen l'hrase.  Ein  Duell  zwischen  einem  makedonischen  Offizier 
und  einem  athenischen  Athleten  gestaltet  sich  den  erhitzten 
Zuschauern  zum  <Jötterkaiiipf:  jener  stellt,  Ai-os,  der  andre 
Hei-akles  vor."") 

Naehden.  ciniual  diiicli  Piiestermuiid  Alexander  als  Sohn 
des  Amnion -Zeus  aneikannt  und  di(!  Verehrun"  seiner  «fött- 
liclicn  Mnjoslili  in  das  lloloorouioiiieJI  win  in  die  ficsotzc  der 
üUeiitliclieii  Etikette  luiij^fciioiiiincji  war,  begannen  auch  seine 
Generale  sicli  als  (;üttors(3line  zu  iühlen.  besonders  die  feudalen 
Statthalter,  die  in  den  eroberton  Provinzen  Hof  hielten  untl 
nach  dein  'JVjde  des  Jlerni  als  Soiiverilne  ihren  Theil  an  der 
reichen  Erbscliaft  jn  Jiesilz  Jiahmon,  |)floot(.ii  den  Götterschwijidcl, 

1)  Diodor  XVII   HS.     Cuitius  IX  ^t,  27  11".     riiilan-li  Alox.  (J3. 

2)  Diodor  XVII  IOC.  riutnrch  Alex.  IOC.  Cwrtin.s  IX  10;  vgl.  Arri;in 
VI  28.  AIr  A'crfasser  der  Komödie  JiovvGaU^ardQog  den  jüngeren 
Kraiinos  statt  des  illtoren  juiznnchmen  sind  wir  nicht  berechtigt. 

.'{)  Diodor  XVII  \H\:  ravT.a  dh  Trni'iTziiv  ijiifX?.fv  ufia  filv  /;püaixi)v 
ßovXofifvug  noti]r,(i(i\)i{L  CTQaTOTTFtin'ccv ^  ufin  t)t  TOig  i'yxojQi'oig  anohnFiv 
crj^ieut  [H-yiilwv  dri)f)(ov    (iTxnfpai'vovtu    (iro/tag  cofiUTCov  VTtfQtpveig. 

4)  Diodor  XVII  loo. 

Kibbcck  ,  Ala/r.ii.  jj 
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.Icr    in    .lern    uU,e»iHelKU    Hymnus    auf    Dou.oüius      .loa    Sol... 
ro^eklons  u.ul  de.-  Apluodilo,  seine  Höhe  crnMel.te.  ) 

Anch  bei  den  orieul.liscl.en  Frauen  Laben  .he  Heklcn  des 
Westens  viel  «Jlück   gen.acbt.     Jene  naive  Werbung  der  An.a- 
..onenköni,in   un.    die   Minne   des    tapfersten  '.«l  -' .f'"-'';" 
der   -ewisse   l$e.iebterslai,le.-   /n  er/ilhl-n   wusste..-),    dnu.^t   .. 
.inem   mägnanten  Beispiel  Alles  .usannnen  was  .len.  Ivon.g  nnd 
s  bau    tattlichen  Kriegern  von  weiblicher  Huld  und  Umgebung 
r. zugebracht  sein  n>ag,  und  wessen  sie  sich  rühn.  eu:  denn 
ihreiluuKlert  Ama.onen,   welche  der  E.-zähler  der  Ihn  es  ns 
.Is  Gefoh-e  beigegeben   hat,  werden   auch   nicht   un.sonst   m,  - 
t-tten  sein  wollen,  so  wenig  als  die  Begleiterinnen  der  Ivle.st- 

sehen  Penthesilca.  w«-!.« 

Wie  nun  der  ironische  Athener  jene  martialischen  A\  erbe- 

oifiziere,  die  in  malcedonischem,  syrischem    ^^'^'^''^ '  ^^^'l;^ 
schem    Solde    standen    und    vorübergehend    hier    und    dort     n 
Criochenhuul  ihr  (Juartier  auisehlugen,  anschaute  luul  beurthe.U  , 
aas    lehrt,  uns    die   neue,-    attische    Komödie  ■)     VV.e   den    ,.oh- 
lischen    und    socialen    Zuständen    entsprechend    die    /eit    des 
Aristophanes  in  dem  Demagogen  und  dem  Sophisten     die  des 
\uliplanes    und  Alexis   im  Koch,   s«  bildete  die  des  Menande 
a  d  in  ruhmredigen  Krieger  den  vollendetsten  und  dramatisch 
vh-ksanisten  Typus  der  cUa^o.«'«  aus.     In  leuchtender  l'uvpur- 
dilamys  oder  hu  starrenden  Panzer,   das  Haupt  bewalh.et   m  t 
dem  Helm,  den  ein  stol.er  Federbuseh  überragt,  den   spiegel- 
blanken Schild  und  das  rasselnde  Schlachtschwer    '^'^^^' 
von  Trabanten  begleitet  tritt  er  mit  we.tausgreifenden  fechi.  ten  ) 
auf     hinreichend    schon    gekennzeichnet    durch    seine    Maske, 
.luukle    Hautfarbe    und    dunkles,    wallendes    Lockenhaar'),    wie 
durch    seinen    Namen:    Thrason    Thrasomdcs    Ihrasylo.n    hu 
Lmon  Slrato,kancs^    Ciconachus  Anianwcnules   Hancs.f.cl'c. 

2)  Flutarcl:  Alex.  40.     Diodor  X\  11  7  ScliiWeiungen 

3)  Eväuzcnd  komniea  die   Biietc  des,  AlkipUion,  «    . 
bei  Lukiaü  (..  B.  der  neunte  Hetärendialog)  u   a.    unzu. 

0)  Stiatophanes  l.cisst  der  imles  im  MUjoiuos 
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Turyopoliniccs,  odor  mit  riHiiischer  Ver.scliiiürlvclinij,^  Vobimn- 
chacroplayidcii,  rairuus  rn/djflHn/oindcs,  TlimipontifjtniHs  Vlald- 
(jidorus.  Ja  der  AVcclisIcr  im  (Jnrculio  (410)  versichert,  er 
habe  beim  AülscJireibeu  ih-s  Njimeiis  vier  gjuize  »Seiten  der 
Waclistjifel  damit  aiis<ref*üllt.  Als  Siec^el  fülirt  der  letzt- 
genannte einen  ►Schildträj^fer,  der  einen  Mleplianten  mit  seinem 
Säbel  s|Killet.  ^)  Nach  WoHcn  und  d'eberden  seheint  er 
ein  Löwe;  liedensarten  so  wuchtig  wie  VVagenlasten")  führt  er 
im  Munde;  er  prustet  wie  ein  Blasebalg  in  der  Schmiede^); 
von  seinen  Dienstherren'*),  den  gewoinienen  Schlachten  und 
den  erschlageneu  Feinden  schwadronirt  er  nnd  zci<rt  seine 
Narbeii."')  Seine  Zornesworte  und  Drohungen  i)olteni  wie 
Theaterdonner '^j:  aber  in  der  hingen  Gestalt  schhigt  in  der  Regel 
ein  Hasenherz.')  Obwohl  eine  junkerhafte  Verachtung  der  ge- 
wöhnlichen Sterblichen  zur  Schau  tragend '^),  ohne  innerliche 
WüVde  nnd  echten  Stolz  ergreilt  er  in  der  Gefahr  den  Rück- 
zug, ist  bereit  alle  herausgesprudelfen  Injurien  für  Spass  zu 
erklänjn,  wenn  man  ihm  mit  handgreilh'chen  Hepressalien  auf 
den  Leib  rückt''),  lässt  sich  sogar  schon  durch  Grobheit  ein- 
schüchtern und  mit  Geld  abfinden.^")  Mit  seinem  Locken- 
, Scheitel    (bisweilen    auch   einem   mächtigen  Vollbart'')   und    den 

Tiuculeiitns  dcis  J'JaiiinH.  11h  ist.  iibor  nicinos  J^iiiclitc'iis  Fr.  Scholl  nicht 
gelun«,^.'!!  wahrfrcheiiilich  zu  machen,  dass  das  er«tere  der  beiden  ge- 
nannten Stiiekc  das  Original  des  andern  gewissen  «ci.  * 

1)  Plautus  Cure.  421:  vgl.  mil.  26  iF. 

2)  Diügenian  Jll  11  u^iu^iaia  Qijfiaza'  (ityi(?M  -nofLnucficttK  scherzweiae 
atatt  xQfj^ii'^o^'  vgl.  com.  anon.  270  M. 

:i)  Plautus  Bacch.  21  if. 
4)  Fr.  com.  anon.  40G. 
'>)  Terenz  Fun.  482. 

0)  Vgl.  Plautus  liacch.  815  fl".  808  f.  Cure.  57 1  fl".  089  ff.  Poen.  V  ö, 
9  fr.     Trucul.  II  7,  4:J  V  ;M  f. 

7)  Poseidii)i)Os  fr.  21,  {). 

8)  Selbst  der  Sjkoi)liant,  welclier  im  Pscudulus  die  Maske  des  Kriegs- 
kneclites  probirt,  alnnt  diesen  militärischen  Iloclimuth  getreulich  nach  in 
seinem  Auftreten  (Uli:  vi  uKujuificc  infcrt  scsc)  wie  in  seineu  kurz  ange- 
bundenen Antworten  (913  if.  910:  quipjte  äjo  tc  nl  contemnam,  \  stratiöticus 
qtd  Jtomo  chkarY). 

9)  Plautus  Poen.  V  5,  41  f. 

10)  Plautus  Paceh.  IV  8. 

11)  So  im  Thrasyleon  des  Menander. 


3 


* 


i 


i 


i 


l 


ao 


Clinriilvirr  »l«'a  Ala/on. 


,„„1,  ,„|W.,.s.l>oss„c.n  (ili.-.i.-n.  hilll.  ..•  siel,  lür  .Mn-n  A. -ms  ), 
.lurch  soine  Schöi,l..it,  \V..il,ovl...r/,on  ..-k-u  s.,  unwulcrslohluh  als 
Festungen  .lurch  seinen  Arm.  Er  rül.u.k  sich  obeu  so  v..  or 
,Sic-rc  aul-  den  Felde  des  Eros  wie  auf  den,  des  Ares,  crle.de 
aber  die  schi.upilichste.i  Niederlaseu.  Denn  seine  üuinn|hc,t  und 
Leiel.tgläubisvkeit  kon.n.t  seiner  U..vcrscl.Umtheit  und  Prahlerei 
„leich:  soinJ  l?esU.u...u..g  ist,  betrog-.,  vm  worden.  A.icl.  aut 
"einen  llcicl.thum  pocht  er  und  wird  daher  seho..u..gslos  go- 
i.lündert,  ohne  dass  er  die  Frucht  gcnicsst. 

Die    .„annigfacLe..    Spielarten    i.i   der    Darstellung    d.e.ses 
(Jharalders,  die  verschiedenen  Situatione..,  in  welche  er  versetzt 
wird,   ler..eu  wir   freilich    aus   den   e.-haltene.i  Kesteu   nur   ,m- 
vollkcnnien  ke..,.c...     Mit  besondrer  Vorliebe  hat  Menander  ihn 
wieder  u..d  wieder  ge.oich..et,  gewiss  feiner  ..nd  ">--'"»l-' ;': 
die  römischen  Bearbeiter  sei.icr  und  andrer  griechischer  Originale 
fiewissermassen  als   die   Parodie    eines   tragischen   Heros   tritt 
sein  Thrasouidos    i.n    M.Covf.svo,    auf.     Das    iSIotiv   zu    dem 
dreizehnten  llelilrendinlog  des  Lukian  ist  aus  d.esem  beruhn.ten 
Stück    gciommen.     Er' hat,  wie   er  sich    rühmt,    unter    en.em 
Köni^v  von  Kyros  gedient.     Secundirt  von  seinem  Parasiten  er- 
zUhlt^er  so  fürchterliche  Kriegsthale.i^),  wie  er  zuletzt  bei  den. 
l-aphla-^oniern    den   Barbarenkönig    im    Zweikampf  durchbohrt 
,len    Kopf    des    erschlagenen    auf    seine    Lanze    gesteckt    «ii.l 
bluttriefend   als  Sieger  abgezogen  sei,  dass  sich  Ilymnis,   seine 
Celiebte,  entsetzt  abwendet:  mit  ei.iem  solchen  Schlächter  ko.n.e 
sie  nicht  mehr    zusammentrinken  und    zusammenscWafen.     bie 
läuft  zu  ihrer  Mutter  und  lässt  den  Verblüfften  steliu,   der  ge- 
crlaubt  hatte  ihr  mit  seineu  Rodomontaden  einen  rechten  ührcn- 
Lhmaus    zu    bereiten,    nu.i    aber   zur   Erkenntniss  kommt  und 
demüthi-  den  Parasiten  hineinschickt,  um  zu  gestehen,  es  sei 
Telcen,"-  aber  nicht  Alles.     Indessen  ist   er  ausser  sich  vor 
Beti^biiss,  denn  ihn,  den  Unbesiegten,  hat  das  hübsche  Madehen 
völli"  zu  ihrem  Sclaven  gemacht.   In  unwirthlicher  Nacht  irrt  der 
Verhasste"  verzweiflungsvoll,  weil  er  nicht  wag     der  schonen 
l^^imlin  zu  nahen,  unter  freiem  Himmel  im  Büsserhemd  frierend, 

•         1)  Mcnnmler  f..  7.1:  .ou.^Ä.  -.«.«ör,,  0,^^  .'«v  .X.Ury  ^^'k  I  oM, 
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Ulli  seine  llyninis  zu  riilircii,  uinlicr,  ein  Hild  ilcs  .laiunicrH, 
pliilosopliirt  mit  sciuciu  vcrtrauini  (Jola  über  d(;u  Zwang  «1er 
Liebe,  fordert  endlicli  ein  »Scliwert,  um  sich  ein  Jjeid  anzutliun, 
und  sclieint  erzürnt  gegen  den  »Sclaveu,  der  sein  Verlangen 
nicht  erfüllt.  Er  schickt  der  Unerbittlichen  (Jeschenke,  bittet 
und  weint,  scheint  auch  endlich  wieder  einigcrmassen  zu  Gnaden 
angenommen,  aber  nicht  gebessert  zu  sein.') 

Die  reichste  IJlütlienlese  barocker  J'rahlereien  bieten  mehrere 
Plautinische  Stücke.  Antamoenides  im  Poenulus  (II  25  tf.)  er- 
zählt dem  Kuppler,  wie  er  einmal  an  einem  Tage  (»0  000  Mann 
Geflügelter  umgebracht  habe,  und  da  sich  jener  wundert,  dass 
es  fliegende  Menschen  gebe,  belehrt  er  ihn,  früher  habe  es 
allerdings  dergleichen  gegeben,  er  aber  hab(?  sie  alle  vertilgt 
durch  eine  ingeniöse  Kamprmethode,  die  er  auseinandersetzt:  er 
habe  seiner  Legion  Schleudern  g<'geben  und  sie  mit  Leim- 
klumpen schiessen  lassen*,  da  seien  die  Flügelmänner  wie  Birnen 
zu  Boden  gefallen,  und  nun  habe  er  Einem  nach  dem  Andren 
wne  'J\ni))eii  mit  dessen  eigner  riügrilCeder  das  Gehirn  durch- 
stochen. 

Im  »Sinne  des  Ofliziers,  für  dessen  Abgesandten  sich  Cur- 
culio  ausgiebt,  flunkert  dersellje  dem  Wechsler  '1;58  Jl*.  vor,  sie 
seien  erst  vor  wenig  Tagen  aus  Jndien  heimgekehrt,  wo  sein 
Herr  eine  massiv  goldene,  siebenfüssige  Statue  aus  Philippd^ors 
als  Denkmal  seiner  Thaten  errichten  wolle,  denn  in  20  Tagen 
habe  er  die  ilälfte  der  Naiionen  der  ganzen  Welt  unterworfen: 
Perser  i*aphlagonier  Sinoper  Araber  Garer  Gretenser  Syrer, 
Iihodien  und  Lycien,  Peredia  und  Peribibesia,  Gentauromachia, 
Classia  Unomammia,  ganz  Libyen  und  Gonterebromnia. 

Die  Parallele  mit  Alexander  wird  gradezu  gezogen  im 
KoXu^  des  jNIenauder,  wo  Bias  seinem  Parasiten  erzählt,  in 
Kappadokien  habe  er  einen  gefüllten  goldenen  Humpen,  der 
10  Mass  fasste,  dreimal  ganz  ausgetrunken,  was  nach  des 
Schmeichlers  Bemerkung  noch  über  den  König  Alexander  geh t.^'j 

Wie  der  Herr,  so  der  Diener.  Daher  hat  auch  der  Kriegs- 
knecht {cacida)j  der  als  Abgesandter  des  Polymachaeroplagidcs 

1)  naXiv  (U  nr/.Qu  svr^f^ifQi'joag  Inatt'QfKd:  Arriaii  Kpiklot's  GcBprächc 
lY   1,  22. 

2)  Fr.  285:  Viil.  inil.  «H.  52  f. 
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i,a  1-sciululus  auftritt,  siel,  desson  Dcnkungsart  an^ceii^nct: 
dem  er  rühmt  sich  seineu  Namen  Ilarpax  erhalten  /u  haben, 
weil  er  aio  Feinde  lehendig  aus  der  SchlachtreiUe  hcrausre.sse 
((•,55),  «ud  vill,  eh-  er  von  seinem  Herrn  im  Kriege  gelangen 
gono.mnen  ist,  Oberfeldlierr  (/»y^rm/or  s»;«m»s)  in  seine«,  Yatei- 

lande  gewesen  sein  (llTOi.). 

Eine  rühmliche  Ausnahme  macht  Strutophanes  im  Iru- 
eulentus,  der  sich  in  einem  Monologe  an  die  Zuschauer 
(482  ff.)   sehr   verstäiulig   über  die  Narrheit  seiner  Kameraden 

auslässt: 

Keine  Mhnen  Schlaelitgcschicbtou  sollst  .lu  hüreu    Tublicunr. 

I„  den  Fäusten,  nicht  in  Kodon  Mühen  Kriegesthatcn  nur. 

Viele  freilich,  weiss-  ich,  lügen  ench  die  Ohren  voll  davon  u.  s.  ^^. 

Der  Truculentus   ist   eins   der  letzten  Stücke   des  l'lautus: 
den  Typus  des  raihmredigeu  hatte  der  Dichter  iu  friiheren  ge- 
nügend^rschi3pft,  man   mag  sich  die  Kollo  satt  gesehn  haben, 
^^chou  im  Kpidicus    1  U)  IV.  lässt  er  dem  miles  durch  den  AI  en, 
der    hl    seiner  .lugend  viel    grüss..re   Kriegsthaten  verüb     haben 
will     das  Wort    abschneiden.     Im  Truculentus   aber    is     durch 
eine'  Vüstliche  Variation   alle  militärische  Kuhmsuch     des   aus- 
nahmsweise   gulmüthigen    Kriegers    in   den  Vatei^sto  ;/.    uberge- 
..an^eu,  so   dass   er  von  seinem   augeblichen  Spix^sling   schon 
Fünt"  Ta..e    nach    der    Geburt   Kriegsthaten   ujul    1  ru.mphe    er- 
wartet und  sich  unzufrieden  zeigt,  dass  derselbe     bevor  er  lu 
die  -Schlacht  ziehen  konnte,   voreilig   aus   dem  ^"ttere.bo   ge- 
schlüpft sei  (505-511).     Uebrigeus  spricht  doch  auch  bt.ato- 
phancs  iu  crliabenem  Stil: 

Jlars,  heimkehrend  aus  der  Fremde,  grüsset  Nerio,  sein  Gemahl  n, 

.0  begrüsst  er  die  junge,  vermeintliche  Wöchnerin,  und  der 
Ausbiuch  seines  Zorns  ist  ganz  in  tragischem  Ion  gehalten  -) 
■Vis  dann  Cuamns  sich  dem  Legionscommandenr  als  Knchen- 
eeueral  gegenüberstellt  (015),  so  entspinnt  sich  ein  unblutiges 
Wort^efecW  zwischen  zwei  «A«5Ö^«,  einem  Soldaten  und  einem 


1)  V.  515:  Mars  pcrcyrc  lu 


IrcnicHs  suJuial  ^Lncncm' iu:onm  swiw. 


2)  V.  C03:   niUic  ajo  mcos  animos   i 
cqnomam.    Vgl.  Ennius  Med.  228  f. 


■iohutus   vicamquc  ex  pcdorc  iram 
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Koch,  ein  schwaclicr  Nacliklau^  jenes  tapi'ereii  Duells  zwiseheii 
Kleon  (dem  Stratej^eu)  und  dem  WursUiäridler.  Auch  darin 
bewährt  der  Küchenlield  seineji  ('linrakter,  dass  er  vor  dem 
drohenden  Schlaclitschwert  des  ile;^ners  den  JJückzug  antritt 
unter  dem  A^orwande,  sich  ans  seinem  Arsenal  die  gewohnte 
Walle,  ([iiw  I{rals[)iess  holen  v.w   wollen   (028). 

Den  eil'ersnchligen  Krieger  stellte;  hesondcrs  die  llitii- 
xeiQo^itv)]  des  Menander  dar.  in  brutalem  Zorn  wüthet 
Polemon  gegen  seine  Geliebte,  eine  Kriegsgel'angene,  schneidet 
ihr  die  Locken  ab  und  geisselt  sie.*)  Nach  einer  Anspielung 
bei  Lukian")  scheint  der  Held  grade  bei  der  Rückkehr  aus  dem 
Felde  die  Untreue  der  Gattin  entdeckt  zu  haben.*  Aber  er 
bereut  seine  That.  Wie  Aias,  der  aus  dem  Wahnsinn  erwacht 
unter  den  gemordeten  Thieren  der  Herde  in  Scham  inid  ver- 
zweifeltem »Schmerze  sitzt,  so  wirit  sich  i^olemon  untrijstlich  zu 
Boden,  vergiesst  Thränen  über  den  „Mord  der  Ilaare"  und 
macht  sich,  vernnithlich  den  ^iccaTLyurpüQog  hier  wie  schon 
vorher  auch  in  Worten  parodirr^nd,  VorwiirfV;  über  sein^'U 
Frevel.') 

Unsreni  Pyrgopolinices  nach  allen  Seiten  am  ähnlichsten, 
nur  mit  weit  mehr  gedämpften  Tönen  gemalt,  daher  fc'iner  und 
glaubhafter,  aber  schon  als  Nebenperson  weniger  hervortretend 
ist  der  Tliraso  im  Eumichus  des  'J'crenz.  Der  Dichter  selbst 
bekeimt  im  Prolog  \^  .-50  11*.,  dass  er  die  i*ersonen  des  miles 
und  seiin's  f*arasiten  aus  dem  t'ohix  des  Menander  herüber- 
genommen  habe,  nicht  wissend  oder  nicht  wissen  wollend,  dass 
schon  Naevius  im  gleichnamigen  Stück  beide  Rollen  verwendet 
hatte  (fr.  1),  und  so  giebt  uns  grade  diese  Rolle  die  anschau- 
lichste Probe  ]\Ienandrischer  Charakteristik.  V(/n  seinen  Kriegs- 
thaten ist  nicht  viel  die  Rede  (nur  Parmeny  macht  V.  482  1*. 
eine  Anspielung),  desto  mehr  von  seiner' /unwiderstehlichen 
Liebenswürdigkeit,  seiner  Anmuth,  seiner  att/ischen  Eleganz  und 
seinem  Witz.     Es  ist  mir  gegeben,  sagt  er^  dass  Alles  was  ich 


1)  Agafliia.s  in  d.rr  anthol.  Pal.  V  218.  i 

2)  IJt'tiirrnf^a'.spr.  H:  vf^l.  aucli   15. 

:J)  Vf^l.  A^Mtliia.s  Y.  5  f.  y.id  tgayi-noig  uxlf^GGi  ro  '/.o^^inov  fQyov 
Kusnpag  Mdozi^s  »Jca^/r/Jg  (Ojnu  d^f^XvrtQrig'  Pliilostratiis  epist.  20:  Klaut 
yovv  TiKianeocoi'   yAU  ^nTCiyiyvo'yoy.ti  tro   rpovro  rwv  rqixiöv. 
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thiio    wohlgclallig    ist    (3fi5  f.j.      Namentlich    schwelgt    er    in 
Erinnerung  an  die  Ilukl,  in  der  er  beim  König  gestanden  habe, 
wie  er   dessen    intimster  Vertrauter    gewesen    sei.     Wenn   der- 
selbe recht  menschensatt  oder  der  Ceschäi'te  überdrüssig  gewesen 
sei.  sich  eine  rechte  Erholung  habe  gönnen  wollen,  da  habe  er 
ihn  als  Gast  unter  vier  Augen  zu  sich  geladen.     Man  habe  ihn 
bcMieidet,  heimlich   angefeindet,  er  habe  sich  nichts  daraus  ge- 
macht und  nur  gelegentlich  mit  einem  vernichtenden  AVitzwort 
den  Widersacher    geschlagen,    dass    er    die    Lacher    auf   seiner 
►Seite  gehabt  habe  und  von  Allen  gefürchtet  gewesen  sei.     Mit 
Behagen  Aviederholt  er  seine  schalen,  abgenutzten  Scherze,  und 
der  Parasit    ist   voll    boshafter  Bewunderung.     AVie    Palaestrio 
im  miles  ist  dieser  des  Thraso  zweideutiger  Berather  in  Liebes- 
sachen.    Seinen   Bivalen   und   dessen   Diener    behandelt  Thraso 
mit  siegesgewissem  Ilochmuth  (4G8  Ü".  480.  490).     Li  der  sieben- 
ten Scene  des  vierten  Actes,  wo  er  mit  einem  ganzen  Aufgebot 
hewalfiieter  Dicn(;r    (von    denen    einer,    und    gar   der   Centurio, 
ciurn  Borslwisch  trügt,  :ing<'blich  um  dns  lUut  von  <h'n  Wunden 
zu  wischen:  779)  vor  dem  Hause  der  Thais  erscheint,  um  es  zi; 
erstürmen  und   die  Ungetreue  zu   züchtigen,   bewährt   er   seine 
taktische  Kunst,  indem  er  selbst  vorsichtig  nach  dem  Vorbilde 
des   Pyrrhus,    wie    er    sagt,    hinter    der   Schlachtreihe   Stellung 
nimmt,  um  von  dort  aus  zu  commandiren,  und  seine  Feldherrn- 
weisheit,  indem   er  entschlossen   ist  eher  alle  andren  Mittel  zu 
versuchen,  eh'  er  zu  den  AVallen  greift  (789).     Ja  obwohl  seine 
gütlichen  Vorstellungen  nur  mit  Trotz  und  Verachtung  zurück- 
gewiesen Averden,   geht   er   in    der   Selbstbeherrschung   so   weit, 
auf  Pvath  seines  Gnatho  den  Hückzug  anzutreten:  tapfre  Krieger 
müssen  an  Haus    und  Herd  denken  (815),    und  sicher  wird  die 
schnöde  Thais  bald  von  selber  in  sich  gehn  und  um  Pardon  bitten. 
Diese   Erwartung    erfüllt    sich    freilich    nicht,    dagegen    ist  der 
zärtliche  Liebhaber  im  fünften  Act  (Sc.  7)  bereit   sich  der  Ge- 
liebten auf  Gnade  und  Ungnade  zu  ergel^en:    diente  doch  auch 
Hercules  seiner  Omphale  (1027).     Und  wie  er  hören  muss,  dass 
sie    unwiderruilich    für    ihn    verloren   ist   (V  8),   will    er  schon 
zufrieden    sein,    wenn    er    mir    durch  Vermittelung    seines  Ver- 
irauten  als  bescheidener  Hausfreund  angenommen  wird  (lOf);')), 
dessen    Rechte    nach    dem    geheimen   \'erlragsartikel,    welchen 
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Gnatho  hinter  seinem  Bücken  vorschlägt;  darin  bestehen,  dass 
er  die  Kosten  des  jungen  Hausstandes  zu  tragen  und  sjilendide 
Diners  zu  geben  hat  (1()7(;  If.j.  Er  ist  glücklich,  dass  sich  die 
jungen  Leute  hiernacli  bereit  erklären  ihn  in  ihren  Kreis  aufzu- 
nehmen, und  überhaupt,  dass  seine  unwiderstehliche  Liebens- 
würdigkeit doch   wieder  einmal  gesiegt  habe: 

nieiuuls  bin  ich   wo  gewesen,  ohne  üii.s  IJeizljlatt  aller  zu  sein. ') 
Anders  freilich  schildert  ihn  sein  Gnatho: 

'8  ist  ein  Tropf,  ein  nnj^csalzner,  träfrcs  Hirn,  schnarcht  Nachts  und  Tags: 
Der  sticlit  keinen  ans  bei  Weibern.  -) 

Eine  ganz  eigne  Spielart  vertritt  der  von  Theophrast 
(char.  2ü)  gezeichnete  Pienommist,  der  nicht  einmal  wirklich  ge- 
dient hat,  dennoch  aber  die  Geduld  seines  Gefährten  auf  dem 
Spaziergajig  missbraucht,  indem  er  ihm  erzählt,  er  habe  die 
Feldzüge  unter  Alexander  d.  Gr.  mitgemacht  und  Avie  vertraut 
er  mit  ihm  gestandeji,  Avie  viel  mit  Edelsteinen  besetzte  Pokale 
er  heimgcbrncht  hab<*,  d;nm  wie  ein  Kenner  di(!  IJehnuptung 
aufstellt,  dass  die  Künstler  in  Asien  geschi('kter  als  die  euro- 
päischen seien,  und  andres  hochtönende  Geschwätz  verführt, 
ohne  dass  er  jenuils  irgendwo  ausserhalb  Athens  verreist  ge- 
wesen ist.')  Von  Antij)atros,  so  renommirt  er  weiter,  seien  nun 
schon  dreimal  hintereinander  Briefe  an  ihn  gekommen  mit  der 
Einladung  nach  Makedonien.')     Man  gestatte  ihm  dort  steuer- 

% 

1)  V.    1092:     nifmqu((m    cnim    /ui    usfjuani,   quin    mc   amarcnt   omncs 

2)  V.  1071»:  fdtuos  est,  iusulsus,  tardiis,  stcrtit  noctis  et  dies:  Ncqiic 
istion  }inlu((fi  nc  anut  muJicr. 

3)  y.cd  GvvoöotnoQOiy  dt  ilnoXavoaL  Iv  t/}  'ot)(o  ÖFivog  Xsyfov  (og  fiar« 
UXiltti'ÖQov  (so  Auber,  svc<vöqov  ist  überliefert)  iatQazFVGcizo  y.al  wg 
oiKEuog  (ergänzt  von  Cobet)  kvto)  slx^^  kkI  ogu  ?Ax>0K6XlT]za  notijgitt 
ty.o^iat'  y.al  nfQl  xwv  rsxrtTiov  tuiv  iv  rSj  Uata  ort  ßsXtiovg  Bial  xwv  iv 
x]i  EvQ0)7i)]  (qirpioßqTFjoaf  y.al  TavzK  il<orp^iaaL  (so  Ilottinger,  ^prjrprJGai 
der  raliitinns)  ovdanov  iy.  T/]g  noXfiög  icnodtöqfiriyKng.  Meinekc  vergleicht 
Verse  (fr.  18)  aus  den  Fiechern  des  Menander,  welche  er  einem  milcs 
gloriosns  nach  sehr  unsichrer  Verniuthung  in  ihm  Mund  legt. 

•1)  y.ca  yncinnazcc  (Vi-  hlntiv  (og  ni'tQhGZL  nftQu  'Avzitzcczqov  xqixxa  Sr]^ 
Xiyovzu  7raQ«yirsor>c(i.  avzuv  ttg  j\Juy.hdovag.  Die  Situation  hier  und  ira 
Folgenden  setzt  den  kurzen  Zeitraum  /wisclien  dem  Tode  Alexanders  und 
dem  Ausbruch  des  Lamischen  Krieges  voraus. 
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freie  Ausfuhr  von  Holz,  er  aber  liabo  sie  ausgcschlao-cii,  damit 
kein  Sykopliaiit  gegen  ilm  die  Anklugo  erheben  könne,  er  sei 
mit  Jen  Makedoniern  näher  befreundet  aLs  sich  zieme,  ^) 

Das  Prahlen  mit  Eeichthum  ist,  Avie  schon  bemerkt, 
ein  beliebter  Zug  in  der  Charakteristik  des  miles  gloriosus  nnd 
eine  gewisse  Freigebigkeit  das  einzig  Gute,  was  ihm  hier  und 
da  in  der  Komödie  gegönnt  'wird.  Jenen  Schwindler  des 
Theophrast  wird  man  sich  eher  als  einen  armen  Schlucker  vor- 
zustellen haben,  einen  TtzaxccXa^coi^  oder  mit  gewählterem 
Ausdruck  acckaxcov^  wie  der  Krieger  in  den  Baaü.aiq  des 
Nikostratos  einer  war.-)  Name  nnd  Begriff  auch  dieses  Typus 
stammt  schon  aus  der  altattischen  Komödie.  Vielccenannt  war 
Meidias,  einer  jener  ungebildeten,  strebsamen  Emporkömmlinge, 
welche  nach  dem  Ausdruck  im  Platonischen  Alkibiades"';  noch 
die  Sclavenbehaarung  an  ihrer  Seele  tragen  und  noch  im 
Barbarcnzustande  befangen  auftreten,  um  den  Staat  zu  um- 
schmeicheln, nicht  zu  regieren,  ein  Würfler  und  eifriger  Wett- 

1)  v.iä  öiSoiihrig  ccvt(o  tt,c(ycoy?jg  '^vXoiv  ccteXovg  ort  dniiQrfZcUy  oncog 
/u/1  VC})  tvog  Gv/.otpavT  11^)^1  TTSQCiLTtQO}  (piXog  tivca  j]  7tQ0Gr]y.f^L  I\Ic(y.(6vai. 
Diis  riiiscns  öi<)oun>t}g  ist  nicht  aHzutaston,  da  der  uXa^iov  nach  seiner 
An«^abe  es  zu  einer  wirklich  vollzo^'cnen  Verleiliung  des  Privilegs  nicht 
hat  kommen  lassen:  es  ist  bei  dem  Anerbieten  geblieben.  (piJiog  shcd  r] 
habe  ich  geschrieben  statt  des  überlieferten  cpaoGoq)tLv.  Auf  den  richtigen 
AVeg  hat  Ussings  Conjcctur  geführt:  wg  cpCkog  cov  nX^iv  i]  TZQOOrjTieL  (ngoa- 
i)hs  überliefert).  Icli  verbinde  neQaiTtQco  r}  7tqooi]v.bl  „über  die  ürenz<?n 
des  SchickÜclicn  hinaus",  wie  nsQuizsQO)  rov  jiifroiüi;,  rov  nQoo/jKOvtog,' 
rov  y.ulwg  hyovzog  gesetzt  wird.  Dass  die  zollfreie  Holzausfuhr  aus 
Makedonien  nach  Athen  gemeint  sei,  bemerkt  auch  Uoeckh  Staatsh.  d. 
Ath.  I  7G  c.  Grade  die  Unwahrscheinlichkeit  der  Sache  dient  natürlich 
hier  dem  Zweck  der  Charakteristik. 

2)  Athenaeus  \l  p.  230  d:  olöu  ö\  x«-/«  xiva  noUtjjv  rjusTsgov  titcox- 
eclcc^ovci  ....  ToiovTog  iari  Y.cd  6  Ttagä  KLy.oüTQutoi  iv  xco  iniynctfpouho} 
ÖQCiuazi   BcecdiLg.     ci?.cc'^(ov  ()'   tczl  GZQCizioizrig,  tisql  ov  Xtyai: 

XoiTii]  Tig  o^ig  iGZL  xal  ipvy.z^Qtov 
zrjg  svnciQvcpov  XsnzozsQOv. 

3)  Piaton  Alkib.  I  p.  120  ß.r  dXXa  ngog  JSUiSiav  gs  ose  rov  ogzvyo- 
TQorpov  ccTtoßXsTtsiv  Kai  äXXovg  zoiovzovg,  ot  zcc  rfjg  nnXscog  ngäzzfiv 
tniysiQQVGiv  h'ti.  zrjv'  uvdgccTTodüJcir]^  (pcciiv  av  ai  ywaiAfg,  zgCxa  i'xovzfg 
hv  z]i  ipv/jj  vn  (iuovGiccg  y.cd  ovtzcü  d7roßsßXi,y.6zsg,  f'rt  öe  ßagßagi^orzig 
tXi-Xvd-ciGL  'AoXaüSvGOvzsg  rtiv  noXiv,  d?J.'  ov/.  an^ovzfg. 


Spieler  bei  Wachtel-  und  nahnonknmj)fon,  d(^m  man  Sykofdiantic 
und  Unehrlichkeit  in  der  Verwaltung  öllentlicher  Gelder  vor- 
warf, —  also  nach  aussen  ohne  IMittel  den  grossen  Herren 
spielend,  im  Stillen  ein  Lumj).^) 

Wenn  ferner  in  den  Vögeln  (822)  des  Aristophanes  Wolken- 
kuckukshoim  als  die  Stadt  bezeichnet  wird,  wo  all  das  viele 
Geld  von  Theogenes  und  Aischincs  sei,  so  wei.ss  man  was 
von  dem  Credit  dieser  beiden  Nabobs  zu  halten  ist;  und  wenn 
nachher  (112(3)  der  Bote,  selbst  ein  cdcciav,  die  Breite  der  neu 
errichteten  Mauer  als  so  bedeutend  angiebt,  dass  Proxenides") 
aus  Prahlheim  (o  Koiinaaevi;)  uiul  Theogenes  mit  ihren  Wagen 
und  Pferden,  so  gross  wie  das  trojanische,  bequem  einander 
darauf  ausweichen  könnten,  so  werden  die  Equipagen,  von 
deneji  die  Herren  renominirten,  ebenso  in  der  Luft  geschwebt 
haben  wie  jene  flauer;  und  so  waren  diese  drei  nrayaka^ovEg 
geborne  Ehrenbürger  der  auf  lauter  «Aßgoi/a«  gegründeten 
Vögelstadt"),  wie  sie  zu  den  ständigen  Lieblingen  der  alten 
Komödie  gehören.  Theogenes  aus  Achanuii,  vielleicht  derselbe, 
welcher  später  neben  Aischines  im  Collegium  der  Dreissig  sass^j, 
wird  geschildert  als  eine  gewaltige  unappetitliche  Fettmasse^)  mit 

1)  Meidias  kam  vor  bei  Phrynichos  O^^^P'dXzrjg  fr.  4  K.  nodazgiat 
fr.  41),  Ari«tophanes  (Vögel  1297),  Piaton  (AVxat  fr.  80.  IhgiaXy/ig  fr.  lOS), 
Met;igenes  {"OfiT^gog  fr.  11).     Vgl.  Schob  zu  Aristoph.  Vögeln  1297. 

2)  Kr  kam  auch  in  den  Ifcioöot  des  Telekleides  vor  nach  schob  zu 
Aristoph.  Vög.  112G. 

3)  Schob  zu  V.  112G:  Ugo^niöng  K«i  GEoyevrjg'  h  zovzcov  niGzoizm 
to  livvTTOGzciTOv  zov  TH^ouff,  tTiBiön  zanvol  i^ociv  Kai  y,ounc(Gzal  jtal  novov 

VTZOGXSGIG. 

4)  Xcnophon  Hellen.  11  3,  2. 

5)  Schob  Arist.  Fried.  928:  Gsoyevovg  vrjrta-  —  SisßciXXEzo  .  .  .  (og 
V(SSr]g  y.al  övooG^iog  iicd  nbvr]g  .  .  .  t'doxft  (U  xcd  iitvrjg  sivai,  ^g6' 
Ttzecj^iu  6s  irrl  ttXovzco.  i]v  öl  z6  Gw^ia  naxhg  y.al  xotgwdrjg.  zr]v 
8e  vr,riccv,^  zqv  övccoöiav,  U  ziov  vmv ,  oinsg  Öiarpogoig  iStafiaai  XQ^- 
liivoi  8vG68ri  dnonazoici,  K«i  tlg  ßogß6govg  ös  TivXiovzai.  Zu  unter- 
scheiden ist  er  von  dem  Namensvetter  aus  dem  Pirileus.  Zu  der  vrivia 
passt  das  I3eiwort  des  Plautinischen  miles:  inpmJcns,  stcrcoreiis.  Schob 
Wesp.  1183;  6  f>ioyivrig  ovrog  Igtiv  6  Uxttgvthg,  ov  Mal  Inl  rm  fiByäXce 
dnoTiazeiv  kco^oöovoiv.  öFiXov  Öl  tv  raig  "'Slgatg  (fr.  571  K.),  zu  1184: 
[iEyaXorpvf)g  yag  wr  xal  dXatioyv  TragyzsCzo  wg  fiixgd  zavz«  dyiovoai. 
vgl.  zu  bysistr.  62. 
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Vogelprofil  und  Enten schnabel.  Wegen  seiner  schnatternden 
Redseligkeit  und  seiner  Arglist  wird  er  als  %rivak(o%ril  in  die 
Mitte  zwischen  Ente  und  Fuchs  gestellt.^)  Er  will  gern  den 
Grosshändler  spielen,  ohne  die  Mittel  dazu  zu  besitzen  und 
seine  Versprechungen  erfüllen  zu  können.^)  Aischines  heisst 
xanvog^),  Puffrebe*),  die  im  Feuer  verknallt,  Sohn  des  Sellos, 
mit  Steigerung:  Sohn  des  Sellartios.^)  Als  ein  solcher  Sellos- 
sohn  galt  auch  der  in  der  alten  Komödie  so  oft  wiederkehrende 
Amynias,  nach  der  übereinstimmenden  Charakteristik  des 
Kratinos,  Eupolis  und  Aristophanes  ein  Landjunker,  mit  gecken- 
haften Manieren,  noblen  Passionen  und  Lastern  reichlich  be- 
haftet. Mit  dem  aristokratischen  Haar  schöpf  kokettirend,  ge- 
salbt und  wie  ein  Frauenzimmer  herausgeputzt,  Pferdelieb- 
haber und  Würfelspieler,  verschuldet  und  lüderlich,  bettelhaft 
und  renommistisch,  als  Politiker  zweideutig,  ein  blamirter 
Diplomat^) 

Die  neuere  Komödie  und  jedenfalls  das  tägliche  Leben  hat 
dem  Theophrast  den  Stoff  für  seine  Schilderung  dieses  Typus 
geliehen.  Der  alat,(6v,  wenn  er  im  Bazar  des  Peiräeus  steht,  erzählt 
den  Fremden,  wie  grosse  Summen  er  auf  See  habe."')     Er  will 

1)  Vög.  1295  schol.:  navovqyo^  r^v.  8io  aXionr}^.  -nal  ort  avaC6^if]tog 
xotl  q)%ovsQog  aal  novrjQog.  6  Ss  JLÖvfiog  Osoyivr}  xal  ^do-uXia  (pr^alv 
oQvid-adsig  slvai.    Vgl.  Aelian  Thiergesch.  5,  30. 

2)  Vög. 822 schol.:  ra  Geoysvovg'  —  Isystaioti (isyalifinoQog  tigeßovXsto 
Eivai  t  neQattrjg,  dXa^mv,  ijjsvdonXovzog.  iyiaXsLTO  dh  Kccitvog,  ort 
noXXa  vmaxvovfisvog  ovdtv  izsXsi.  EvnoXig  iv  Jrjfiotg  (fr.  122  K.).  Für 
das  „rilthselhafte"  nsQatrrjg  wird  wohl  einfach  nqatrig  zu  setzen  sein. 
PolluxVII  8:  'laaCog  tiaVTnsQsidrjg  tov  ngdtriv  ilnov.  Vgl.  Photius:  ngatng, 
ovxi  TiQatrjg  vno  rav  Atttyicov  Xsystai. 

3)  Schol.  zu  Arist.  Wespen  459. 

4)  Wespen  325:  tov  ZsXXov  tovtov  tov  'ilfsvdafiä[itt^vv:  vgl.  schol. 

5)  Wespen  459:  vgl.  S.  14. 

6)  Aristophanes  Wölk.  31.  686  ff.  Wesp.  74.  466.  1267  mit  den  Scholien, 
insbesondre  zu  Wölk.  691:  KgativogÖE  iv  Zegicpioig  (fr.  212  K.)  (og  dXa^ova 
nal  noXcc-KU  xai  avuotpdvtrjv  (vgl.  schol.  Wesp.  74).  EvnoXig  dh  ag  naga- 
ngsaßsvtrjv  (in  den  TloXsig  fr.  209:  schol.  Wesp.  1271). 

7)  Theophrast  char.  23 :  olog  iv  tm  $siy(iatt  sütrjKüag  Siriysiad-ai^ivoig^ 
(og  noXXd  xgruiata  avtm  iatlv  iv  tfj  &aXdttTß.  —  dsi'yficcti  für  das  hand- 
schriftliche dta^svyfiati  Casaubonus,  der  schol.  Aristoph.  Ritt.  979  ver- 
glicht: sl  fiTj  to  dsiyfia  tonog  iatlv  iv  Ueigaisi,  IWa  noXXol  avvriyovto 
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nämlich  auf  Schiffsladungen  {btcI  iQYinaaiv)  Geld  gegen  See- 
zinsen ausgeliehen  haben.  ^)  Ferner  ergeht  er  sich  des  breiten 
über  das  Risico  und  die  Chancen  des  Geldausleihens  auf  Zinsen, 
wieviel  er  selbst  schon  dabei  gewonnen  und  verloren  habe, 
und  während  er  so  sich  überbietend  über  alles  Mass  Summen 
auf  Summen  häuft,  schickt  er  seinen  Burschen  zur  Bank,  wo 
er  nicht  einmal  eine  Drachme  stehen  hat.^)  Zur  Zeit  der 
Theurung  will  er  mehr  als  5  Talente  zur  Unterstützung  armer 
Mitbürger  aufgewendet  haben,  denn,  setzt  er  hinzu,  ich  kann 
einmal  nichts  abschlagen.^).  In  Gesellschaft  unbekannter  Leute 
fordert  er  einen  derselben  auf  die  Rechensteine  aufzusetzen: 
indem  er  nun  60  solcher  Steine,  von  denen  jeder  eine  Mine 
vorstellt,  zusammenzählt  und  bei  jedem  Posten  ganz  glaublich 
den  Namen  des  Empfängers  hinzufügt,  bringt  er  es  bis  auf 
10  Talente:  soviel,  versichert  er,  habe  er  für  wohlthätige 
Sammlungen  beigesteuert^),   ungerechnet  die  Trierarchien  und 


^ivoi  neu  noXCtai  xat  iXoyonoCovv.  —  dXX(og'  iv  tm  TLsigaiet^  onov  Sma- 
^ovaiv.  insl  itiSL  ot  ^^nogot  td  Ssiyiiata  tav  noXoviisvoav  itL&saav. 
Timaios  lex.  Plat.  Sstyiia'  tonog  iv  Ilugaiu  iv  tm  yiaXov^sva)  ifinogLoj. 
Vgl.  Wachsmuth  d.  Stadt  Athen  I  324. 

1)  Vgl.  Boeckh  Staatshaush.  der  Athener  I  184  ff. 

2)  nal  nsgl  t^g  igyccOLag  trjg  SaveiatiTiijg  dis^iivaij  TjXtnr}  xal  avrog 
oaa  EfXrjQps  -nal  dnoXcoXsKS ,  %al  d^a  tavta  nXsovd^av  nsfinsiv  tb  ncci- 
ddgiov  stg  t^v  tgdns^av  <^ovSey  dgaxfi^g  avta  KSifiivrjg.  Für  das  unver- 
ständliche TtXed'gi^av  der  handschriftlichen  üeberlieferung  schreibe  ich 
TtXsovd^av.  Vor  dgax[ifjg  hat  Foss  firids  ergänzt.  Nach  Analogie  des 
zunächst  folgenden  Satzes  {ovSafiov  .  .  .  dnoSaÖ7j^rjii(6g)  muss  es  aber  viel- 
mehr ovSe  heissen:  es  ist  ja  ein  concreter  Fall,  slg  trjv  tgdns^av  (wofür 
Foss  inl  schrieb)  ist  gerechtfertigt,  wenn  das  Local  tgdns^a  hiess.  Unter 
igyaaia  8avBiütiv,Tq  ist  das  Geschäft  gemeint,  welches  mit  Ausleihen  von 
Geldern  für  mehr  oder  weniger  hohe  Zinsen  betrieben  wird:  Salmasius 
de  trapezitico  foenore  p.  556. 

3)  xat  iv  tfi  üitoSeCu  (so  Casaubonus,  überliefert  anoSid)  de  mg  nXiiovg 
rj  TtEvte  tccXavta  avtto  yivoito  td  dvccXcjfiatcc  didovti  totg  dnogoig  tav 
noXitmv  dvavEvsiv  ydg  ov  dvvacd-ai.  Für  jrjlftoug  haben  die  Handschriften 
ausser  dem  Pal.  nXEioa;  der  Genetiv  ist  ganz  in  der  Ordnung:  der  Auf- 
wand sei  ihm  auf  mehr  als  5  Talente  zu  stehen  gekommen. 

4)  Kai  ayvcottov  da  nagatta&rjfiivcov  zsXsvüai  Q'sivai  tdg  ipiqtpovg  ava 
ttvtcäv^  xat  nocav  xal  a^anocCag  natd  fivdv  xat  ngoatt.d'alg  TtLd'avmg 
andataig  tovtcov  ovofiatcc  TtoirjaaL  ticcl  Sayta  tdXavta^  xal  tovto  q)rJGai 
jBiaavrivax^cct,  alg  igdvovg  avtm.     Abweichungen  des  Pal.:    xofo"*  a^anoaCag 
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alle  übrigeu  Leiturgien,  die  er  geleistet  habe.^)  Er  besucht 
den  Eossmarkt  und  giebt  sich  vor  den  Händlern  den  Anschein, 
als  wolle  er  die  guten  Pferde  kaufen.^)  So  spielt  er  sich  als 
einen  der  aristokratischen  iTiJiotQOfpoi  auf.  Er  geht  zum  Tapezier 
und  sucht  sich  im  Magazin  für  Ruhebetten  Decken  und  Stoffe 
aller  Art  bis  zum  Betrage  von  zwei  Talenten  aus;  und  wie  es 
zum  Zahlen  kommt,  zankt  er  mit  seinem  Diener,  dass  dieser  den 
Geldbeutel  zu  Hause  gelassen  habe.^)  Wenn  er  in  einem  ge- 
mietheten  Hause  wohnt,  sagt  er  zu  dem  Unkundigen,  es  gehöre 
ihm,  er  habe  es  von  seinem  Vater  geerbt,  er  wolle  es  aber 
verkaufen,  weil  es  zum  Empfang  von  Gästen  für  ihn  zu 
klein  sei.^) 

In  den  griechischen  wie  in  den  römischen  Rhetorschulen 
wurde  die  Kunst  der  Sitten-  und  Charakterschilderung  ix^Qcc- 
xtrjQLö^og  dcscriptio  notatio)  fleissig  geübt,  ^j  So  hat  der  geist- 
reiche Verfasser  der  Rhetorik,  welche  dem  Herennius  gewidmet 
ist,  als  Muster  einer  solchen  gelegentlich  anzubringenden  Skizze 
das  Bild  eines  ostentator  pecuniae  gloriosuSj  eines  Reichthum 
heuchelnden  alat,(6v  in  köstlichen,  eines  Komikers  würdigen 
Zügen  entworfen.^)  „Betrachtet  euch  einmal,  ihr  Richter,  den 
Menschen,  der  es  für  einen  Ruhm  hält  für  reich  zu  gelten, 
erstens,  mit  welcher  Miene  er  uns  anblickt.     Scheint  er  nicht 


xal  xara  ^iiav  {(iväv  Salmasius  de  usura  3)  —  —  sytaetoig  —  (prjaag  (ver- 
bessert von  Casaubonus)  —  avrcöv  {avxa  Foss).  Für  xal  dt%a  verlangt 
Petersen  sytHULÖs^cc:  die  aXa^oveia  besteht  hier  nicht  in  der  falschen 
Addition,  sondern  in  dem  Renommiren  vor  Unbekannten,  die  ihn  nicht 
controliren  können.    . 

1)  "aal  tag  TQiriqaqxCag  ilnuv  oxi  ov  Ti&rjGiv  ovSs  rag  XeiTOVQyLag 
oeag  XslsiT0VQy^y,8.  Vor  XsitovQyLccg  ist  vielleicht  mit  Casaubonus  äXXag 
einzufügen. 

2)  xal  TiQoasXd'cov  d'  sig  rovg  iitnovg  tovg  dycc&ovg  rolg  ncoXovGL 
nqoenoiriaaa&ai  (avritiäv.     Casaubonus  vergleicht  Martial  IX  59. 

3)  v.ctl  inl  rag  %XCvag  iXd^oiv  L^aTi,C(iüv  ^/^r^cat  slg  ovo  tdlavTCCf 
Ttal  TCO  naidl  (idxBO&aij  Ott  to  xqvgiov  ovx  sx(ov  ccvtm  ccTioXovd'aL. 

4)  TLCcl  iv  iiLG&cutij  oi-ALO.  olv.mv  cpricai  tccvrrjv  slvca  trjv  natqwotv  ngog 
zov  (17}  sCdota'  xal  dioxi  fiiXXsi  noaXsLV  avrryv  Siä  to  IXdttco  elvai  ccvtw 
TCQog  ras  ^svodoxiccg. 

5)  Cicero  de  or.  III  204  or,  138  Top.  83  Quintilian  VI  2,  17  Rutilius 
Lupus  II  7. 

6)  IV  50  f. 
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zu  sagen:  ich  würde  schon  was  geben,  wenn  ihr  nicht  so  zu- 
dringlich wäret?    Indem  er  nun  gar  sein  Kinn  in  die  Linke  stützt, 
meint  er  durch  die  Schönheit  des  Siegelringes   und   den  Glanz 
des  Goldes  aller  Augen  zu  blenden.     Seinen  einzigen  Burschen 
da  (ich  kenne  ihn,  ihr  schwerlich)  nennt  er,  wenn  er  ihn  ruft, 
bald  mit  diesem,   bald   mit  jenem,    immer  mit   einem  andren 
Namen.     Ach  he,  Sannio,   sagt  er,  komm  du  doch,  damit  mir 
die   Barbaren    da   (die    übrigen:    Syrus,    Phryx  u.  s..  w.)    kein 
dummes   Zeug  machen.     Wer   ihn  nicht  kennt,    soll,  wenn   er 
das  hört,   glauben,  es  werde  nur  einer  von  vielen  ausgewählt. 
Er  sa<yt  ihm   ins  Ohr,  entweder  dass  zu  Hause  der  Tisch   ge- 
deckt  oder  vom  Onkel  dessen  Mohr  geliehen   werden  soll,  um 
ins  Bad   zu  kommen,   oder  dass   dem   Reitpferd  ein  Platz  vor 
seiner   Thür    angewiesen    oder   irgend    sonst   ein    gebrechliches 
Paradestück   seiner  Prahlerei   gerüstet  werden  soll.     Dann  ruft 
er    laut,  dass   es   alle  hören:    gieb  Acht,    dass  fleissig  gezählt 
wird^),  wo  möglich  vor  Anbruch,  der  Nacht.    Der  Bursch,  der 
den   Charakter  des  Menschen   schon   ganz  gut  kennt,  bemerkt: 
da  musst  du  aber  mehrere  schicken,  wenn  du  willst,  dass  man 
heute  mit  Zählen  fertig  werden  soll.      Nun  gut,   sagt  er,    so 
nimm  den  Libanus   und  den  Sosia  mit.     Darauf  treten  zufällig 
Fremde  an  ihn  heran,  die  ihn,  wie  er  auf  Reisen  war,  glän- 
zend   aufgenommen   und    bewirthet   haben.-)      Das  bringt   den 
Menschen   denn   freilich   in   arge  Verlegenheit,   aber  er   bleibt 
sich  getreu.     Gut,  sagt  er,  dass  ihr  kommt;  aber  besser  hättet 
ihr  gethan,  wenn  ihr  gleich  unmittelbar  bei  mir  zu  Hause  ab- 
gestiegen wäret.     Das  hätten  wir  gethan,  sagen  jene,  wenn  wir 
deine  Wohnung  gewusst  hätten.     'Ei  das  war  ja  leicht  überall 
zu  erfragen;  aber  kommt  nur  mit  mir.'    Sie  folgen  ihm.    Unter- 
wegs läuft  sein  ganzes  Gespräch  auf  eitel  Prahlerei  hinaus.    Er 

tyuTdiligcnter  mimcrentur.  Man  ergänzt  in  Gedanten  servi,  was  ich 
für  widersinnig  halte,  nicht  nur  wegen  der  abenteuerlichen  üebertreibung, 
sondern  weil  Sannio  für  das  Geschäft  grade  noch  mehr  Sclaven  requirirt 
und  auch  erhält.  Nach  meiner  Meinung  wird  eingekommenes  Geld  oder 
irgend  eine  Lieferung  in  Waaren  zu  denken  sein:  mit  Absicht  verschweigt 
der  Sprechende  das  Subject. 

2)  qui  istum  .  .  .  splendide  invitarant.  Andre:  quos  iste  .  .  .  splendide 
invüarat  Dieser  Lesart  steht  splendide  entgegen,  welches  die  Ausführung 
der  Einladung  voraussetzt. 
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fragt,  wie  das  Korn  auf  den  Feldern  stehe;  seine  Villen  seien 
ihm  abgebrannt,  er  könne  daher  nicht  aufs  Land  und  wage 
auch  noch  nicht  wieder  zu  bauen ;  '^zwar  auf  meinem  Tusculanum 
habe  ich  mich  doch  in  die  Tollheit  eingelassen  und  angefangen 
auf  den  alten  Fundamenten  zu  bauen'.  Während  dieser  Reden 
kommt  er  in  ein  Haus,  wo  grade  an  demselben  Tage  eine 
Clubversammlung  sein  soll.  Da  er  den  Hausherrn  kennt,  tritt 
er  mit  seinen  Gästen  ein.  Hier  wohne  ich,  sagt  er.  Er  mustert 
das  Silber,  welches  aufgestellt  ist,  prüft  das  Gedeck,  billigt  es. 
Da  tritt  sein  Diener  heran  und  flüstert  dem  Menschen  heim- 
lich zu,  gleich  werde  der  Herr  kommen,  ob  er  nicht  etwa  fort- 
gehn  wolle.  So?  sagt  er;  lasst  uns  gehn,  ihr  Herren:  mein 
Bruder  kommt  von  seinem  Falernum,  ich  möchte  ihm  entgegen- 
gehn;  kommt  nur  um  die  zehnte  Stunde  (die  gewohnte  Essens- 
zeit) hierher.  Die  Fremden  ziehen  ab.  Er  stürzt  Hals  über 
Kopf  in  sein  Haus,  jene  kommen  um  die  zehnte  Stunde  wohin 
er  sie  geladen  hatte.  Sie  suchen  ihn,  erfahren,  wem  das  Haus 
eigentlich  gehört,  werden  ausgelacht  und  begeben  sich  in  ihre 
Herberge.  Am  folgenden  Tage  sehen  sie  den  Menschen,  er- 
zählen, beschweren  sich,  beschuldigen  ihn.  Er  behauptet,  sie 
hätten  sich  durch  die  Aehnlichkeit  der  Gegend  täuschen  lassen 
und  sich  in  der  Strasse  geirrt;  er  habe  sie  trotz  seines  Un- 
wohlseins bis  tief  in  die  Nacht  erwartet.  Unterdessen  hat  er 
seinem  Burschen  Sannio  Auftrag  gegeben,  Geräthe,  Tischzeug,  j 
Diener  zusammenzuborgen.  Der  recht  gewandte  Sclav  hat  ' 
Alles  ganz  sorgsam  und  passlich  angeschafi't,  jener  führt  die 
Fremden  ins  Haus.  Das  Hauptgebäude,  versichert  er^  habe  er 
einem  Freunde  zur  Hochzeit  geliehen.  Auf  einmal  meldet  der 
Bursch,  man  fordre  das  Silber  zurück  (der  es  geliehen,  hat 
nämlich  Angst  bekommen).  Zum  Henker,  sagt  er;  das  Gebäude 
habe  ich  ihm  geliehen,  meine  Dienerschaft  überlassen:  nun  will 
er  auch  noch  das  Silber?  Nun  meinetwegen,  obwohl  ich  Gäste 
habe:  wir  wollen  ims  mit  Samischem  (thönernem)  Geschirr 
gütlich  thun." 

An  diesen  Ehrenmann  erinnert  auffallend  der  scrcjxccXa^dv 
bei  Athenaeus  VI  p.  230 e,  der,  während  sein  ganzes  Silber- 
geschirr nicht  mehr  als  eine  Drachme  werth  ist,  seinen  einzigen 
Diener,   den    er   aber   durch    mannigfache    Namen    zu   verviel- 


fältigen weiss,  zuruft:  Strombichides  (vornehme  patronymische 
Form),  setze  uns  nicht  vom  Wintersilber  auf,  sondern  vom 
Sommersilber. 

Natürlich  ist  es,  dass  Liebhaber  ihrem  Mädchen  gegen- 
über gern  einigen  Wohlstand  zur  Schau  tragen,  wenn  er  auch 
nur  erfunden  oder  erborgt  oder  so  bescheidner  Natur  ist  wie 
das  Geräth  von  dünnstem  Silberblech,  welches  der  Jüngling 
im  'l7tJtL()Kog  des  Alexis  seiner  Geliebten,  die  bei  ihm  zu  Gast 
ist,  vor  Augen  stellen  lässt:  Becher  im  Gewicht  von  zwei,  eine 
Trinkschale  {xv^ßLOv)  von  vier  Drachmen,  ein  Kühlgefäss  von 
10  Obolen,  und  doch  freut  er  sich  der  imposanten  Wirkung: 
cikla  tavd''  o^cog  |  TtQog  akaloveCav  ov  Tcaxcjg  vsvorjfiav'  '^v.^) 
Einen  solchen  dXa^iDV  durchschaute  Lais.  Sie  war  bei  ihm  zu 
Tische,  und  er  hatte  sich  allerhand  schöne  Trinkgefässe  von 
vielen  Seiten  her  zusammengeborgt.  Sie  mag  dieselben  gelobt 
haben.  Als  aber  nun  der  Jüngling  gross  that  und  sagte,  er 
wolle  sie  zusammenschlagen  und  andre  anschaffen,  wendete  sie 
ihm  ein:  da  wirst  du  aber  jedem  sein  Eigenthum  verderben.^) 
Wer  gedenkt  nicht  des  Catull  und  jenes  Besuches,  den  er  nach 
seiner  Rückkehr  aus  Bithynien  in  Begleitung  des  Varus  einem 
Dämchen  abstattete,  wie  er  sich  durch  deren  unbequeme  Fragen 
verführen  liess  (ut  puellae  Vnum  me  faccreni  heatiorem  10,  1(3) 
sich  den  Besitz  einer  Sänfte  mit  acht  Trägern  anzudichten,  und 
dann  zu  seinem  Aerger  beim  Wort  gehalten  wurde. ^) 

Die  Beschämung,  welcher  solche  TCrcoxcc^cctovsg  unterliegen, 
wenn  sie  entlarvt  werden,  drückt  Flutarch  gut  aus:  a^aksi  tav 

TCSVO^BVCOV     Ol     TtQOÖTtOlOV^SVOL     TCkoVTBlV     StL     ^äklOV     TtSVOVtCCt. 

öiä  riiv  alat,ovECav.^) 

Wenn  es  also  den  Griechen  an  einzelnen  Exemplaren 
mannigfach  schattirter  akaloveCa  zu  keiner  Zeit  gefehlt  hat, 
so  wird  die  Sucht  gross  zu  thun,  ihre  Stellung  und  ihre 
Leistungen   zu   überschätzen,   als  angeborner  Charakterzug   be- 


1)  Bei  Athenaeus  VI  p.   230  b.     In  fr.  II  bei  Meineke    fehlt   dieser 

Schluss. 

1)  ditoUtg^  fcpT],  tKccatov  xo  i'Siov  Athenaeus  XIIT  49  p.  585  d. 

.3)  Vgl.   auch  Martial  V  35,   8.     Der  Schwindler  als   Kunstantiquar: 

VIU  G. 

4)  Plutarch  Mor.  1  p.  18G,  23  H. 
r-      Ribbeck,  Alazon.  4 
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sonders  den  Aetolern  zugeschrieben  und  zwar  von  einem 
Kenner  und  Beobachter  wie  Polybios,  der  liieraus  die  Raufhist 
und  Beutegicr  des  halbbarbarischen  Bergvolkes  herleitet.^)  Wenn 
sich  hier  die  naive  Freude  Ungebildeter  an  blanker  Pracht  und 
Ueppigkeit  breit  machte,  so  ist  es  hauptsächlich  die  Schule  des 
Pythagoras  gewesen,  w^elche  die  unteritalischen  Grossgriechen, 
die  Italioten  solidarisch  in  den  Ruf  der  ccka^oveLu  gebracht 
hat.  Gegen  den  Verdacht  einer  solchen  Richtung  anzugehören 
verwahrt  sich  Jemand  in  der  Komödie^): 

ovd^  'Ixalimriq  ovo'  akaloDV  ovda^cjs. 
In  Rom  galten  die  Pränestiner  für  besonders  ruhmredig.^) 
Das  Selbstbewusstsein  der  Rhodier  als  einer  ausschlaggebenden 
Seemacht  war  in  dem  Sprüchwort  rj^stg  dexa  'Poölol,^  dexa 
viisg  (soviel  Rhodier,  soviel  Schilfe)  ausgeprägt,  welches  auf 
Prahlhänse  angewendet  wurde/)  Dass  auf  der  glücklichen 
Insel,  wo  auch  Beredsamkeit  und  bildende  Kunst  dem  Im- 
posanten und  Grossartigen  zustrebte  uild  schon  ein  Zug  orien- 
talischen Wesens  der  hellenischen  Cultur  beigemischt  war, 
mancher  eingebildete  Kaufmannssohn  sich  so  berühmt  haben 
mag,  lässt  sich  denken.  Heissen  doch  schon  in  der  Ilias  B 
654  die  Rhodier,  und  zwar  sie  allein  von  allen  griechischen 
Nationen,  dysQCJXoh  dort  noch  zum  harmlosen  Ausdruck  ihrer 
Rüstigkeit  und  Macht.  •')  Ob  von  diesem  Charakterzug  im 
'PoÖLog  des  Alexis   oder  in  der  'Podia  des  Philemon  Gebrauch 


1)  Polybius  IV  3:  mg  av  fld-icfisvoi  fi\v  J^v  «tto  tcöv  nsXccg,  Sso^svoi 
dl  noXX^g  xoqriyiaq  8ia  tr)v  f(i(pvtov  aXa^oviiav,  fj  dovXsvovrsg  del  nXso- 
vs'KtLTtov  otat  &riQi(68ri  ^wcit  ßiov,  ovdtv  ohilov,  navta  6'  riyoviisvoi  äo- 
Xtfiicc.  Vgl.  II  45.  49  V  8  IX  38  XVIII  4  (6  dt  ^CXinnog  .  .  .  JltcoXinov 
ifpr]  xat  !^taxQi%ov  diaxi^tlG^ai  xbv  'Ms^ccvöqov  Xoyov.)  Vgl.  V  8  und 
Agatharchides  bei  Athenaeus  XII  p.  527  B :  AitcoXol  rocovra)  xav  Xomav 
txoifioxsQov  f%ov6i  TtQog  &civcixov,  06(ü7tSQ  Ticcl  ^f/v  TioXvxsXag  Kul  hnsvE- 
CTSQov  ^/^rovat  x(ov  aXXeov.  Ueber  den  Inhalt  des  JlxcoXog  von  Philemon, 
der  AlxcöXoL  von  Kriton  und  Baton  lässt  sich  nichts  sagen. 

2)  Com.  anon.  fr.  151  M.  Vgl.  Photius:  'ixaXKaxrjg-  6  dXa^mv  dnb 
xav  nv^ayoQiyiav ,  r]  diä  xriv  Zvßccgiv  o  Xdyvog.  Vgl.  die  oben  erwähnten 
Stücke  Taqavxivoi  Tlv^ayoQiGxrig  Tlv^ayogitovaa. 

.S)  Plautus  Bacch.  24:    Praenestiniim  oinno  esse:   ita  erat  gloriosus. 

4)  Diogenian  V  18  —  snl  xav  dXa^ovsvofiiviov. 

5)  Vgl.  Ilesychins  s.  v.  dytgoDxoi. 


gemacht  war,  wissen  wir  nicht.  Das  eigentliche  Urbild  der  dXa- 
^ovsia  aber  waren  dem  Griechen  die  Perser^)  und  überhaupt 
die  Orientalen^)  wegen  ihrer  barbarischen  Prunksucht  wie 
wegen  ihres  blöden  Hochmuthes;  zur  tragischen  Hybris  ge- 
steigert erkannte  er  dieselbe  in  Xerxes.  Vielleicht  ist  in  den 
nsQöcct  des  Pherekrates  (oder  wer  sonst  der  Dichter  gewesen 
sein  mag)  der  Plutos  als  persischer  dXa^civ  an  der  Spitze  einer 
Gesandtschaft  aufgetreten,  um  den  athenischen  Demos  durch 
Versprechungen  eines  Schlaraffenlebens  (fr.  130  K.)  für  ein 
Bündniss  zu  gewinnen,  und  zwar  als  eleganter  Adonis,  der 
Malven  auswirft,  Hyakinthos  athmet,  Honigklee  plaudert  und 
Rosen  lächelt,  Majoran  küsst  u.  s.  w.  (fr.  131  K.).  Mit  dem 
puni sehen  Kaufmann  vergleicht  elemand  einen  Schwindler 
als  q)oivL%BXiKxriv  xal  koycjv  dka^ova.^) 


IL 

Zur  Synonymik. 

Da  der  dla^civ  mit  dem  Ilochmüthigen,  dem  Selbstgefälligen, 
dem  kleinlich  Ehrgeizigen,  dem  Lügner,  dem  Schwätzer,  dem 
Unverschämten,  dem  Hasenfuss,  dem  Einfältigen  und  noch  andren 
Charakterköpfen  manche  Verwandtschaft  hat,  so  kann  das  ganze 
Lexikon,   welches    dem    Griechen    zur    feineren    Färbung    und 


1)  Lukian  über  d.  Haus  6:  ovds  ^axd  IIsQGL-iirjv  dXa^ovsLav.  Xenophon 
im  Agesilaos  9  stellt  der  schlichten  Grösse  seines  Heidon  die  aXa^ovti'a 
des  schwer  zugänglichen,  sich  vornehm  abschliessenden  Persers  gegenüber. 

2)  Dem  Herodot  wirft  Plutarch  (über  die  Bosheit  des  Herodot  18) 
vor,  dass  er  den  Krösus  durchweg  als  dfia&rj  yial  dXa^ova  nccl  ysXoiov 
geschildert  habe.  v 

3)  Com.  anon.  fr.  198.  Hesychius  erklärt:  dnaxriXov  v.al  •adnriXov. 
Vgl.  409:  sv&vg  da  ^oivi^  ytyvo^ca'  |  xfj  p,ev  öl^iil  X^''Qh  "^fi  ^^ 
Xa^ßdvco. 

Witz  oder  Dummheit  ist  es,  wenn  der  Grammatiker  Epaphroditos  den 
Namen  der  'AXL^mvsg  am  Pontus  durch  Annahme  eines  Vocalwechsels  auf 
dXa^ovsg  zurückführt:  dXa^ovctg  xivccg  slvtxt,  avxovg  vnb  rijg  avdaiyLOvCag  xrig 
Xd^gag  snrjgfiivovg  xov  ä  stg  x6  l  xgocnivxog^  Herodian  Epim.  Hom.  bei 
Lenz  I  p.  28,  22.  Vgl.  Stephanus  Byz.:  'AXi^^vsg,  td^vog  ....  i'cmg  öt 
Sid  x6  VTtfgrjtpavov  xöv  nXovtov  xar'  ivaXXccyr^v  xov  ä  stg  7  ovxcog  (ovo 
"  ttüd"  rjaav. 
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Schattiriiiig  zu  Gebote  stand,  liier  nicht  erschöpft  werden.  Die 
folgende  kleine  Sammlung  von  Glossen,  deren  Erklärung  aus- 
drücklich durch  das  Wort  aXa^civ  u.  ä.  gegeben  ist,  soll  nur 
die  im  Vorigen  versuchte  Charakteristik  einigermassen  vervoll- 
ständigen. Auch  so  bleibt  die  vollere  Erörterung  mancher 
Wörter  einer  andren  Stelle  vorbehalten. 

1.  Zur  Charakteristik  der  äusseren  Erscheinung.  Die 
Verwandtschaft  des  Prahlers  mit  dem  Pferde  hält  noch  die 
Physiognomia  des  Polemon-Apuleius  fest.^)  Die  Aehnlichkeit 
mit  diesem  besteht  in  der  Mähne,  dem  langen  Hals,  den 
grossen  Backen,  den  weit  geöffneten  Nüstern,  der  herabhängen- 
den Unterlippe.  Dazu  kommt  eine  flache  Stirn  ^),  flackernde, 
feuchte  Augen,  wie  sie  auch  Alexander  gehabt  haben  solP), 
vorstehendes  Kinn*),  ein  weit  gestreckter  Nacken''),  nach  oben 
zurückgeworfen.*^)  Auch  die  Bewegung  der  Schultern  beim 
Gange  nebst  dem  Emporstrecken  des  Halses  theilt  er  mit 
dem  Pferde.^)  Und  erkennen  wir  nicht  auch  in  jenen,  welche 
nach  der  Natur  des  Hahnes  geartet  sind,  unsren  eitlen,  hoch- 
müthigen,  geilen  Narren  wieder?  wie  sie  mit  rundem,  unruhig 
strebsamem  Auge,  mit  kleinem,  beweglichem  Kopf,  aufgerecktem 
Halse,  leichten  Schultern  stelzbeinig  einhergehen,  stolz  auf  ihr 
Haupthaar  und  den  stattlichen  Bart,  mit  lauter  Stimme  sicli 
bemerkbar  machend?^) 

Von  den  Wörtern,  welche  näher  das  Auftreten  und 
Aussehen  des  Vornehmen  (ös^vog)^  Gespreizten  ((SoßaQog)^  Ge- 
zierten (aßQog)^  kleinlich  Ehrgeizigen  {^LXQOcpikotL^osJj  An- 
spruchsvollen {x^^''^^S)f  Hochmüthigen  (vTie Qi]q)av og) ,  Aufge- 
blasenen u.  s.  w.  charakterisiren,  wie  aigeö^ai  OB^vvvao&aL 
öoßccQSvead^ac  aydkksad^ca  aßQvvaö^ai  d^QVTCtsöd^ca  i^vJtrtcc^SLV 
7isq)vöfjöd^at  u.  a.  ist  hier,  wie  gesagt,  einstweilen  abzusehen. 
Den  selbstzufriedenen,  leuchtend  frohen  Gesichtsausdruck 
des  dka^(6v  bezeichnet  ßovyd'Cog/^)  Verwandt  hiermit  ist 
yavQog.  Aufgeputzte  und  gut  besetzte,  lachende,  stattlich 
prangende  Tische;  Pferde  Rinder  Kälber,  wenn  sie  sich  wohl 
fühlen  und  in  ihrem  Gebahren  zeigen,  dass  sie  etwas  auf  sich 
halten,  werden  so  genannt,  aucli  der  Löwe.  Beim  Menschen 
deutet  es  auf  Selbstgefälligkeit,  stolze  oder  .eitle  Freude  an  sich 
selbst,    Zuversieht,    die    in    dla^ovsia    übergeht. ^^)      Ironisch 
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brauchen  Archilochos  und  Alkaios  das  homerische  dyaQCJXf^S 
zur  Bezeichnung  .des  aKOö^og  kccl  d^^a^av^^),  während  es,  wie 
bekannt,  eigentlich  den  hochgeehrten,  hochansehnlichen  be- 
deutet, dann  allmälig  in  den  Begriff  des  vornehmen  (=  ae^vog, 
wie  bei  Alkman  fr.  122)  selbstbewussten  hochmüthigen  über- 
müthigen  frechen  übergeht.  Spröde  Mädchen  und  Knaben 
heissen  dysQCJXOi^^^)]  desgleichen  in  leicht  zu  ermessender  Ton- 
leiter Pferd  Stier  Bock  Satyr  Esel. 

Von  dem  feierlichen,  affeetirt  vornehmen  Auftreten  besonders 
der  Philosophen  ^=^)  (z.  B.  des  Sokrates:  Aristoph.  Wolken  352) 
gilt  ßQBvd^ogj  ßQSvd^vsöd^at:  Salbung,  gesalbt  thun.^*)  Wer 
wie  ein  mächtiges  Schiff  gleichsam  mit  vollen  Segeln  daher- 
fährt,  heisst  ßovßdQag.'^"^) 

Vom  Gang:  er  spielt  sich  auf,  BTtKpiQexai^^)',  geht  auf 
den  Fussspitzen,  btc  cckqcov  ovviav  ßadi^si  oder  in  aKQav 
noQSvarai^y^  er  wiegt  sich  kokett  in  den  Hüften,  öaka- 
Kcovitsi'^)y  kehrt  das  Hiutertheil  heraus,  xavlt^vg'''),^  dem 
Pfau  ähnlich. ^'^)  Ein  grobes  Schimpfwort  für  den  dlat(6v  als 
gemeinen  Charakter  muss  ^o^oiv  gewesen  sein,  was  eigentlich 
einen  gelenkigen  Possenreisser,  dann  auch  einen  grotesken 
Tanz  bedeutete,  wie  ihn  etwa  betrunkene  Matrosen  liebten.'-^") 
In  ähnlicher  Ideenverbindung  wird  der  «Aagwi/,  vermuthlich 
zunächst  in  seiner  Eigenschaft  als  ^dvtig,  bald  wie  der  Priester 
der  Kybele  ßdßa^  ßaßdxrrig'''),  bald  wie  der  des  Dionysos 
ßdxxog  ödßog  öaßdttog  genannt,  iaimer  in  verächtlichem 
Sinn  wie  dyvQrrjg^  Gaukler  u.  ä. 

2.  Während  die  erste  Gruppe  vielfach  in  die  Sphäre  des 
Hochmüthigen  hinüberspielt,  streift  die  zweite  an  die  des  Red- 
seligen. Vom  beweglichen  oder  weitgeötfneten  Mundwerk  ent- 
lehnt sind  die  Ausdrücke  öto^cpog  aronq)döar^)  ^uxdg'^-^), 
vom  übersprudelnden  leeren  Geschwätz  (pleömv''),  vom  strömen- 
den Regen  katQaßav'''),  vom  hohlen  Schaum  XaTcCxreiv 
{kanCleiv)  und  Verwandtes '^^);  aus  dem  lamatrig  oder  Xanimrig 
machte  das  Wortspiel  dann  einen  AaTti^n^:'')  Mit  der  auf^ 
schäumenden  Brandung  des  Meers  verglichen  heisst  prahlen: 
uislayilaiv^^y,  es  ist  wie  ein  flacher  Ruderschlag  ins  Wasser, 
daher  Tikaxvyiieiv  und  ^akattoKOTietv^'),  oder  ein  blosses 
Klatschen  mit  der  flachen  Hand:  jikaxeLdlaiv?'')    Mit  grossen 
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Worten  wie  mit  Felsstücken  oder  Berggi^jlclii   um  sich  werfen 
ist  XQrj^voxojcstv.'^^) 

Um   Bekanntes   und    Leichtverständliches    (wie    xavxäa&ac 
xofiTcd^siv  iisyaXriyoQeiv  nsyaXoQQrniovslv  as^vokoyEla^ai  rega- 
Tsvea^ai   u.  a.)   zu    übergehen,   mögen   sich  einige,  zum   Theil 
metaphorische  Ausdrücke  anreihen,  welche  das  Windige,  Lügen- 
hafte im  Charakter  und  besonders  in  den  Reden  des  «Aa^oji/ 
betonen.      Der    von    thörichter    Einbildung    wie    Räucherwerk 
gleichsam    in   die  Höhe   Geblasene  heisst  xv(pcxi!^ais  und  seine 
Sinnesart  rvgjog.^^)     Eine   Stufe   tiefer   steht  der  Windbeutel,    * 
der  xajcvog  genannt  wird,  nicht  verglichen  mit  dem  majestätisch 
aufsteigenden  Qualm,    sondern    als    lockre   leichte  Rauchwolke 
ohne   Flamme.     Als   solchen  haben   wir  z.  B.   den   Proxenides, 
den  Theogenes,  den  Aeschines  kennen  gelernt.     Die  ^stscoqo- 
XoyoL    ^stecoQokeöxf^^    ^etecsQotpavaxes   gehören    hierher. 
Massiver,    bedrohlicher   wegen    des    begleitenden    Russes    sind 
aid^akoxoiiTiCaL    und    tokoxo^TCcaL,    wie    die    prahlerischen 
Drohungen  des  Paphlagouiers  genannt  werden. -^^^     Nach  der  im 
Feuer  verpuffenden  Weinrebe  wird  Aeschines  bei  Aristophanes 
tf^svdcc^a^a^vg    genannt. ^^)      Dem    leeren,    gehaltlosen    Ton 
seiner  Lügenrede  verdankt  der  Schwindler  die  Bezeichnung  als 
tl^otd'rigJ'^)     Für  den   miles   gloriosus  bestimmt,  der  gern  von 
Schlachten    erzählt,    dann    auf  jeden   Renommisten,    z.   B.   auf 
Volksredner  übertragen  ist  Qaxcarrjg.^^)    Weil  er  Wahres  mit 
Falschem  vertauscht,  den  Leuten  ein  X  für  ein  U  macht,  heisst 
er  dLa^evötrjg,^^)     Etymologisch  unklar  ist  xXotojtevfqg^^ 
vermuthlich   dem    betrügerischen    Schwätzer   geltend,   und    der 
ironische  Ausdruck  xi^dXrjg  (auch  xtrtalrjg'''''')^  der  Abenteurer 
und  Gauner.     Der  renommistische  Verschwender  öTCad'a^^),  ver- 
zettelt sein  Geld. 

Den  Beschluss  mögen  drei  Vögel  machen,  die  ihren  Namen 
zur  Bezeichnung  des  (JAcrgwi;  hergegeben  haben:  xsTttpog  coÖcvaL 
sagt  man  von  den  hohlen  Verheissungen  eines  Renommisten.**) 
Ein  unermüdlich  herausfordernder  Schreier  wird  bei  Eupolis 
einmal  xq^^  genannt. ^^^  Wer  sich  mit  hastig  aufgeschnappter 
Weisheit  brüstet,  ist  ein  öJCSQ^okoyog  (Saatkrähe ^^). 
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Der  Plaiitiiiische  Miles  gloriosus  ^). 

Der  Verfasser  des  griechischen  Originals  'JXa^av,  welches 
Phiutus  in  seinem  Miles  gloriosus  verarbeitet  hat,  ist  uns  nicht 
bekannt.     Die   Erwähnung   des   Königs  Seleucus  (V.  75.  946), 
der  Ol.  118,  3  =  306  v.  Chr.  den  königlichen  Titel  augenomiueii 
hat  und  Ol.  124,  4  =  281  ermordet  ist,  weist  uns  in  die  Blüthe- 
zeit  der  neueren  attischen  Komödie,  als  Menander  (341—200), 
Diphilos,   Philemon    (tritt  auf  328,   gestorben  262)   in   voller 
Wirksamkeit  standen.     Aber  schwerlich  dürfen  wir  an  Menander 
denken,  da  die  verschiedenen  Stücke,   in  welchen  der  Meister 
dieses  Typus   denselben  vorstellte,   so  häufig  erwähnt  und  mit 
so  hinreichender  Bestimmtheit  gezeichnet  werden,   dass   ein   so 
ausgeführtes  Exemplar  wie  das  unsrige,  wenn  es  von  ihm  her- 
rührte, nicht  hätte  übergangen  werden  können.     Zwar  hat  er 
in  seinem  iCoAag  ein  Paar  wie  in  unsrem  Stück,  einen  Offizier 
mit  seinem  Parasiten  auftreten  lassen,   aber  grade  von  diesem 
Vorbilde  steht  durch  den  Terenzischen  Prolog  zum  Eunuchus 
(V.  30ff.)  fest,  dass  sich  ihm  zwar  Naevius  im  gleichnamigen 
Stücke  und  vielleicht  in  einer  Neubearbeitung  desselben  Stoffes 
auch  Plautus,  aber  dieser  grade  nicht  im  Miles  gloriosus  ange- 
schlossen hat.     Nur  im  Allgemeinen  erinnern  die  Seitenbemer- 
kungen des  Parasiten  in  unsrer  ersten  Scene  (21  ff".  33  ff.)   an 
den    Stossseufzer    eines    Menandrischen   Collegen-),   der   leider 
ohne  Dramentitel  citirt  wird: 

1)  Vgl.  Fritz  Schmidt:  Untersuchungen  über  den  Miles  gloriosus  des 
Plautus.  Jahrb.  f.  class.  Philol.  Suppl.  IX  S.  323-401.  Das  Verhältniss 
meiner  gedrängten  Erörterung  zu  dieser  Abhandlung  zu  bestimmen  wird 
dem  Kundigen  nicht  schwer  werden. 

2)  Vielleicht  gilt  ebenfalls  einem  miles  gloriosus  das  Menandrische 
Wort  ine.  fab.  836:  ccXX'  ccXa^atv  nai  &eQt6(,v  ix^Qog, 
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Er  macht  mich  todt,  an  seiner  Tafel  magr'  ich  ab, 

Wo  's  nichts  als  schlechte  Soldatenwitze  zu  schmausen  giebt. 

Was  für  ein  Geck  und  Prahlhans  ist  doch  der  Sündenkerl!  ^) 

Aber  Aehnlichkeit  der  Situationen  und  der  Charaktere  konnte 
leicht  auf  ähnliche  Wendungen  führen:  auch  ist  gar  nicht  aus- 
geschlossen, dass  nicht  der  Originaldichter  des  'JXa^cov  oder 
Plautus  selbst  hier  und  da  bei  dem  grossen  Meister  eine 
Extra-Anleihe  machte.  Aber  wieviel  feiner  doch  die  Klage  des 
an  der  salzlosen  Tafel  seines  Herrn  abmagernden  Hausfreundes 
gegenüber  den  aufgeblasenen  Backen  unsres  Artotrogus!  Andre 
mehr  oder  weniger  treifende  Parallelen  wollen  nicht  mehr  oder 
noch  weniger  besagen.  Aus  den  'Jitoörj^ioc  des  Theophilos 
erinnern  folgende  Abschiedsworte  eines  Dieners  (^iQaTKov)  an 
die  gerührten  Reden  der  Philocomasium  V.  1316  ff.  und  des 
Palaestrio  1334  ff.  1354  ff',  beim  Scheiden  von  ihrem  Herrn: 

Indcsa  was  sag'  ich,  und  was  denk'  ich  denn  zu  thuu? 
Davongehn  und  verlassen  meinen  geliebten  Herrn, 
Den  Krniihrer  und  Erhalter,  durch  den  ich  Hellenenbrauch 
Uelernt  und  schreiben  und  lesen  und  der  Götter  Dienst.'^) 

Sie  waren  vielleicht  nicht  ehrlicher  gemeint.  Fast  wörtlich 
übereinstimmend  mit  der  höflichen  Bitte  des  Pleusicles  V.  748: 
commodulum  obsona,  ne  magno  siimptii:  mihi  quidvis  sat  est  ist 
die  Anweisung  aus  den  „Brodträgern'^  i^OßehatpoQOL)  des  Ephip- 
pos  fr.  15:  «AA'  ayoQaaov  emekcüg'  aTtav  yciQ  txavov  iöri, 
x4ber  hier  ist  es  ein  knausernder  junger  Mann,  der  für  eigne 
Kechnujig  einkaufen  lässt  und  nur  die  gleiche  Redewendung 
aus  dem  gemeinsamen  Schatz  der  Umgangssprache  entlehnt. 

Da  Plautus,  wie  wir  sahen,  nicht  nur  im  Truculentus,  der 
Schöpfung  seines  Greisenalters,  sondern  schon  im  Epidicus,  der 
vor  die  Bacchides   fällt,  die   breitere  Ausführung  militärischer 


1)  ine.  fab.  fr.  556: 

OfpttxxBi  fiSj  Xentog  yivofi'  svcjxovfifvog 
rcc  6}i(6fi(iaTici  taao(pci  te  %cu  Gtqazr^yiyid. 
olog  d*  dXci^äv  iattv  ccXir^gLogl 

2)  HCciTOi  xi  (prjfii  x«l  xt  ÖQciv  ßovXsvoficti ; 
TCQoöovg  dnisvoci  xov  dyanrjxov  dsöTtoxrjv, 
tov  xQocpia^  Tov  oojr/ypcK,  dt'  ov  eidov  vofiovg 
'EXXrivagj  f^ccd^ov  y(f(x(i^az\  t(ivi]d^riv  -ö-gotg; 


Der  Plautinische  Miles  gloriosus. 


57 


Prahlereien  als  ein  sattsam  behandeltes  Thema  ablehnt,  so  liegt 
die  Vermuthung  nahe,  dass  der  Miles  gloriosus,  in  dessen 
detaillirter  Darstellung  der  Dichter  schwelgt,  einer  früheren 
Periode  desselben  angehören  möge.  In  der  That  folgt  aus  der 
theilnehmenden  Anspielung  auf  die  Gefangenschaft  seines  Collegen 
Naevius  (210  ff.)  mit  Nothwendigkeit,  dass  unser  Stück  mehrere 
Jahre  vor  der  endHchen  Ausweisung  dieses  Dichters,  welche 
um  550/204  erfolgt  sein  wird,  geschrieben  und  aufgeführt  sein 
muss,  also  im  zweiten  Jahrzehent  der  Bühnenwirksamkeit  des 

Plautus. 

Wir  haben  gesehen,  dass  der  Charakter  des  dXat(6v  zu- 
sammengesetzt ist  aus  Zügen  des  eitlen  einfaltigen  Narren,  des 
Schwätzers  und  Lügners,  des  hochmüthigen,  des  brutalen  Wol- 
lüstlings, des  Hasenfusses.  Alle  diese  Elemente  finden  wir  mit 
grellen  Strichen  in  das  Bild  des  Plautinischen  Miles  gloriosus 
eingetragen.  Es  ist  eine  Karrikatur,  die  über  die  Grenzen  der 
Wahrscheinlichkeit  mehrfach  keck  hinausgreift:  gewiss  hatte 
der  griechische  Dichter  sie  discreter  behandelt,  während  der 
zum  Possenhaften  neigende  Humor  des  Römers  sich  in  ausge- 
lassenen Einfällen  eine  Güte  gethan  hat.  Der  angebliche 
Werbeoffizier  des  Königs  Seleucus,  der  seinen  ruhmreichen  Säbel 
in  allen  möglichen  und  unmöglichen  Ländern  Asiens  und 
Europa's  erprobt  haben  will,  der  sich  für  den  Paladin  des 
Reiches  hält  und  in  ungeheuerlichen  Zahlen  erschlagener  Feinde 
schwelgt  (auch  der  Elephant  in  Indien  ist  nicht  vergessen); 
ein  langer  widerwärtiger  Schlagetodt  mit  hochtrabendem  Namen, 
salbenduftend,  mit  wallender  Lockenmähne,  giebt  sich  für  den 
Enkel  der  Venus  aus,  lässt  sich  Achilles  oder  Achills  Bruder^) 
nennen,  dünkt  sich  schöner  als  Alexander  und  rühmt  sich  un- 
ermesslicher  Schätze. ^)  Aufrichtig  glaubt  er  an  seine  Unwider- 
stehlichkeit den  Weibern  gegenüber,  wie  der  Geier  gierig,  aber 
blind  auf  seine  Beute  oder  die  ihm  vorgehaltene  Lockspeise 
losfahrend,  dickhäutig  wie  ein  Elephant  und  ahnungslos  dumm 


1)  Auch  Leontichos  in  Lukians  13tem  Hetärendialoge  (s.  oben  S.  36) 
lässt  sich  von  seinem  Parasiten  mit  Achill  vergleichen. 

2)  Mit  V.  1059  plus  auri  mille  medimnum  mi  est  PhiUppi  (so  zu  corri- 
giren)  vgl.  Lukian  Hetärengespr.  9:  to  fisv  ydg  dgyvQiov  ^r}Ss  dgid'fKß 
dysLV  avxov  {k'Xsys),  dXXä  (isd^iivo}  dnoiiS(isxgr](iEvov  noXXovg  (isdifivovg. 

Bibbeck,  Alazon. 
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wie  ein  Kiesel,  bei  brutalem  Hochmuth  grade  noch  gutmüthig 
genug,  um  sich  gerührten  Herzens  plündern  zu  lassen;  schliess- 
lich in  Noth  und  Gefahr  de-  und  wehmüthig,  ein  aller  er- 
logener Herrlichkeit  entkleidetes  Jammerbild. 

Gleich   in   der   ersten    Scene   tritt    diese   Figur    in    voller 
Plastik  in  den  Vordergrund:   der  Parasit  an  seiner  Seite  ver- 
vollständigt als  Echo  und  Herold  seines  Ruhmes  den  Eindruck, 
indem  er  durch  eigne  unverschämte  Erfindungen  vorIäufi<r  zei«rt 
was  man  der  Narrheit  des  Herrn  bieten,  wie  man  beliebl«^  m'it 
ihr  spielen  könne.    Wenn  er  nun  in  der  Eingangsscene  als  ein- 
leitende Figur')  {ngöamnov  ngotatixiv)  auftritt  und  dann  unter 
gutem   Vorwand  fortgeschickt  wird   (943),   während    die  Rolle 
des  Schmeichlers  auf  Palästrio  übergeht  (vgl.  348),   so  hat  er 
eben  geleistet  was  nur  er  leisten  konnte.    Beseitigt  musste  er 
werden,   damit   er  nicht  etwa  als    unbefangener   und   schärfer 
blickender  Rathgeber  seines  Brodherrn  den  Verschworenen  ins 
Gehege  käme,  da  seine  Beihülfe  so  unwahrscheinlich  als  über- 
flüssig war.    Ich  sehe   keinen   zwingenden  Grund   zu   der  An 
nähme,  dass  die  Figur  des  Artotrogus  dem  griechischen  Alazon 
gefehlt  habe  und  einem  andren  Original  durch  Contamination 
entlehnt  sei. 

Nur  wie  em  Vorspiel  ist  diese  kurze  Eingangsscene  anzu- 
sehen. Wie  in  der  Mostellaria,  in  der  Cistellaria  (abgesehen 
von  dem  Prolog)  und  jedesmal  in  gleichem  Fall  bei  Terenz  (in 
Andria   Hecyra   Phormio)   bildet   sie   einen    selbständigen   Act 

1)  Nnr  in  der  ersten  Scene  treten  auf  bei  Plantus  in  der  Cistellaria 
Gymnasmm   im  Epidicns  Thesprio,  in  der  Mostellaria  Grumio,  im  Mercator 
Acanthio;  bei  Terenz  in  der  Andria  Sosia,  im  Phormio  (I  1.  2)  Davus   in 
der  Hecyra  (I  1.  2)  Philotis  und  Syra.     Letzterem  dienen  diese  Einganffs- 
scenen    stets   zur  Exposition:    A\e  personae  protaticae  erzählen   entweder 
selbst    oder   lassen  sich  die  Voraussetzungen  erzählen,  auf   welchen    die 
folgende  Handlung  beruht.    Denselben  Zweck  haben  die  einleitenden  Ge- 
spräche in  der  Cistellaria  und  im  Epidicns;    über  die  Situation  soll  auch 
die  Schimpfscene  am  Anfang  der  Mostellaria  aufklären.    Nur  im  Mercator 
geht  em  orientirender  Prolog  vorher,  freilich  kein  unverfälscht  Plautinischer 
gesprochen   von  Charinns,    dem   hierauf  Acanthio   nur    eine  Mittheilung 
macht     welche   den  Anstoss   zu    der  sofort  eingeleiteten  Intrigue  giebt 
Auch  bei  Arxstophanes  kommen  solche  Eröffnungsrollen  vor:  in  den  ßittem 
sowohl  als  im  Frieden  die  beiden  Sciaven. 
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für  sich.  Aber  anders  als  in  fast  allen  übrigen  ähnlich  ange- 
legten Stücken')  folgt  nun  erst  die  Exposition  der  Fabel  in 
Form  eines  so  zu  sagen  officiellen  Prologs.  Nur  in  der  Cistel- 
laria ist  ebenfalls  erst  nach  einem  längeren  Dialog  und  einem 
kurzen  Selbstgespräch  der  Kupplerin  ein  ziemlich  überflüssiger 
Prolog  eingeschoben,  gesprochen  von  einer  Gottheit,  Auxilium, 
obwohl  bereits  die  vorhergegangenen  Scenen  die  nöthigen 
Andeutungen   und   Mittheilungen   über   die   Handlung   gegeben 

Der  wenigstens  zum  Theil  nachplautinisclie  Ursprung  unsres 
Prologs  wird  bewiesen  durch  die  Erwähnung  fester  Sitzplätze 
(V.  82),  welche  vor  dem  Jahr  608  d.  St.  nicht  bestanden.     Die 
Geschwätzigkeit,  die  umständliche  und  doch  nicht  erschöpfende 
Breite  des  Berichts,  die  faden  Spässe,  welche  weder  des  Plautus 
noch  des  zungenscharfen  Palästrio  würdig  sind,  verrathen  eben- 
falls einen  jüngeren  Verfasser  aus  jener  Zeit,  als  die  Muse  der 
tabula  palliata  entkräftet  daniederlag  und  man  aus  Mangel  an 
neuen  Stücken  zu  den  bewährten  Erzeugnissen  einer  blühenderen 
Vergangenheit  zurückgrifF,  die  von  pfuschenden  Bühnenschreibern 
und    Schauspielern    dem   Zeitgeschmack   entsprechend    zurecht- 
gestutzt  und,   um   wenigstens   für   einen  Augenblick   als  neue 
Waare    zu    passiren,    mit    einem    flüchtig    zusammengeflickten 
Prolog  versehen,  auch  mit  andren,  von  hier  und  da  gestohlenen 
oder  selbst  fabricirten  Lappen  verunstaltet  wurden. 

Der  Verfasser  unsres  Prologs  hat  es  für  überflüssig  ge- 
halten, das  Publicum  von  dem  Namen  des  lateinischen  sowie 
auch   des   griechischen  Dichters  in  Kenntniss   zu  setzen.    Die 


1)  Dass  diese  Anordnung  nicht  ohne  Beispiel  auch  bei  andren  Dichtern 
war,  bezeugt  Donatus  in  der  Einleitung  zum  Phormio:  nam  officium  Pro- 
logiante  actionem  quidem  rei  semper  est:  verum  tarnen  et  post  pnncipium 
fabulae  inducitur,  ut  apud  Plautum  in  Milite  glorioso  et  apud  ceteros 
magnae  auctoritatis  veteres  poetas.  Bekannt  ist,  dass  in  den  Wespen  des 
Aristophanes  von  V.  54  an  Xanthias  den  Zuhörern  Bericht  erstattet  nach 
dem  einleitenden  Gespräch  mit  Sosias. 

2)  Der  Verfasser  des  Cistellaria-Prologs  könnte  derselbe  sein  als  der 
des  unsrigen.  Auffallend  übereinstimmend  ist  mil.  101:  is  amahat  mere- 
tricem  .  .  .  et  illa  illum  contra,  quist  amor  cuUu  optumus  mit  Cistell.  I 
3,  43:  is  amore  proiecticicm  illam  deperit  ...et  illa  hunc  contra,  qmst 
amor  suavissumus. 
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redselige    Exposition,    welche    ein    langsames    und    ungeübtes 
Fassungsvermögen    der    Zuhörer    voraussetzt,    beschränkt    sich 
dennoch  auf  den  ersten  Theil  der  Handlung,  welche  in  und  mit 
dem  zweiten  Act  abgeschlossen  ist.     Die  Namen  der  betheilig- 
ten Personen  erfahrt  man  nicht.     Da   der  Bericht   unmittelbar 
in   die  Handlung  hinüberleitet   und  der   Sprecher   zugleich    der 
Hauptintriguant  ist,  welcher  sofort  die  Fäden  des  Spiels  in  die 
Hand   nimmt,    so    ist  man    versucht    anzunehmen,   dass    schon 
Plautus  in  ähnlicher  Weise  an  derselben  Stelle  eine  prologartio-e 
Auseinandersetzung  dem  Palästrio  in   den  Mund   gelegt  haben 
möge.^)     Hoffentlich  hat  er  dabei  ausser  den  übrigen  Geschmack- 
losigkeiten auch  die  grobe  Ungeschicklichkeit  vermieden,  welche 
grade   am  Schluss   der  Rede   zu  Tage  tritt.     Denn  gar  zu  naiv 
ist  es    doch    und   durch  kein  zweites  Beispiel  zu  rechtfertigen 
dass  dieser  Eingeweihte,  welcher  V.  145  If.  vorhersagt,  wie  mau 
den  einfältigen  Mitsclaven   dahin    bringen  wolle,   dass   er  nicht 
gesehn  habe  was  er 'doch  gesehn,  dass  ferner  das  Mädchen  des 
Offiziers   zweierlei  Rollen  in  einer  Person   spielen   werde,  dass 
dieser  nämliche  gleich   darauf  von  dem  Alten  sehr  erschrocken 
vernimmt.  Einer  vom  Gesinde  des  Hauptmanns  habe  die  Philo- 
comasium  nebenan  mit  ihrem  Geliebten  in  zärtlicher  ümarmuu"" 
gesehu,  dass  er  erst  nach  langem  Sinnen  die  Auskunft  mit  der 
Zwillingsschwester  erfindet,  dass  er  endlich  in  der  dritten  Scene 
erst  Sceledrus  als  den  Späher  entdeckt,  dessen  gefährliche  Wahr- 
nehmung   nunmehr    in    der   beschlossenen    Weise    unschädlich 
gemacht  wird.     Also  die  Verse  145  —  153,   so  gut   sie   an   sich 
sind,  konnte  ein  nur  massig  aufmerksamer  Dichter,  welcher  die 
dramatische   Illusion    nicht   gar   zu    sehr  in   den  Wind  schluo- 
hier    nicht    vorausschicken.     Dagegen    wird    die   Kenntniss    des 
übrigen  Vorberichtes    allerdings    im    Folgenden    vorausgesetzt: 
das  Verhältniss   und   die  Vergangenheit   der    beiden  Liebenden 
die   Gastfreundschaft    des    Alten    und    sein   Charakter,    die   Ab- 
hängigkeit des  Mädchens  vom  Soldaten,  besonders  auch,  worauf 
das  ganze  Spiel  des  zweiten  Actes  beruht,  der  geheime  Durch- 


1)  Man    kann   etwa   die    Monologe    der   Parasiten   im   Eingang    der 
Captivi    und    der    Menächmen    oder    des    Charinus    im    Mercator    ver- 


gleichen. 
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gang  durch  die  beiden  Nachbarhäuser  '\  der  erst  V.  468  wieder 
als  etwas  Bekanntes  in  Erinnerung  gebracht  wird. 

Wenn  nicht  eine  übermenschliche  Person,  etwa  Venus 
selbst,  bei  Plautus  sich  der  Rolle  des  Prologs  unterzog,  und 
das  Auftreten  des  Palästrio  gleich  darauf  irgendwie  anders 
motivirt  war,  so  bleibt  dieselbe,  Alles  erwogen,  schliesslich  doch 
auf  diesem  hängen,  und  mutatis  mutandis  werden  jedenfalls  die 
Zuhörer  in   ähnlicher  Weise   vorbereitet  worden   sein  wie   wir 

es  lesen. 

Die  fünf  folgenden  Scenen  des  zweiten  Actes  (2— G)  führen 
die  Verheissung  am  Schluss  des  Prologs  aus  und  bilden  eine 
in  sich  abgeschlossene  und  abgerundete  Handlung,  die  auf  den 
weitren  Verlauf  des  Stückes  keinen  Einfluss  hat,  auch  nicht 
weiter  erwähnt  wird.  Mit  guter  Laune  und  mit  wahrem  Be- 
hagen wird  das  Motiv  der  Doppelrolle  und  des  Ortswechsels  in 
allen  Combinationen^),  welche  die  Situation  bietet,  durchgeführt, 
so  dass  dem  guten  Sceledrus  sein  schwacher  Kopf  zuletzt  von 
all  dem  Spuk  wirbeln  muss.  Ein  gewisser  Parallelismus  unter- 
stützt die  Durchsichtigkeit  der  Composition.  Der  Alte  eröffnet 
die  Partie  mit  der  zweiten  Scene  (Berathung  mit  Palästrio) 
und  beschliesst  sie  mit  der  letzten  (Verhandlung  mit  Sceledrus); 
in  den  drei  mittleren  behaupten  die  beiden  Kameraden  das 
Feld,  deren  grobkörniger  Dialog  den  Rahmen  zu  der  Perle  des 

1)  Das  gleiche  Motiv  hat  Menander  im  Phasma  angewendet.     Auch  in 
den  Controversien  des  Seneca  spielt  es  eine  Rolle:  VII  5  (20). 

2)  Die  Figuration  des  Ganzen  mag  folgendes  Schema  veranschaulichen: 
a      Palästrio  ins  Haus  des  miles  von  Sceledrus  geschickt:  :i02. 

b       Sceledrus  vor  der  Thür  des  Periplecomenus :  303. 

Palästrio  heraus,  hat  Philocomasium  gefunden:  313. 

Palästrio  ins  Haus  des  miles:  344. 

Philocomasium  vom  miles  heraus:  354,  hinein  396. 

Sceledrus  vor  der  Thür  des  miles:  399. 

Philocomasium  von  Periplecomenus  heraus:  411,  hinein:  45G. 

Sceledrus  von  Palästrio  ins  Haus  des  miles  geschickt:  4G3,  heraus:  468. 
h'     Sceledrus  vor  der  Thür  des  miles:  483. 
a"     Sceledrus  ins  Haus  des  Periplecomenus  von  diesem  geschickt:  522. 

Periplecomenus  zur  Thür  des  miles  hineiusprechend :  522. 

Sceledrus  von  Periplecomenus  heraus:  528. 
a"    Sceledrus  von  diesem  ins  Haus  des  miles  geschickt:  536,  heraus:  539. 
Vgl.  ferner  324^470.    362-^419.    370^443.  377^418.  398^483. 
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Ganzen,  dem  Doppelspiel  des  gewandten  und  zierlichen  Mädchens, 
bildet.  Es  ist  geschickt  ausgedacht,  dass  Sceledrus  es  ist,  der 
zuerst  den  Palästrio  hineinschickt  nach  Philocomasium  zu 
sehn,  und  so  zu  dem  folgenden  Vexirspiel  scheinbar  die  An- 
regung, dem  Palästrio  aber  die  schönste  Gelegenheit  zur  Re- 
cognoscirung  des  Terrains  und  zur  Unterweisung  des  Mädchens 
giebt.  Der  Höhepunkt  der  Täuschung  wird  erreicht,  nachdem 
die  vermeintliche  Zwillingschwester  den  Händen  des  misstrauischen 
Spähers  mit  Noth  entschlüpft  ist,  Palästrio  selbst  für  einen 
Augenblick  ihm  Recht  zu  geben  scheint  und  ihn  ins  Haus 
schickt,  um  das  Schwert  zu  holen.  Als  nun  der  arme  Tropf 
die  Doppelgängerin  wiederfindet  wo  er  sie  nicht  vermuthet  hat, 
ist  es  um  seine  Zuversicht  geschehen,  so  dass  der  Alte  leichtes 
Spiel  hat,  ihm  durch  zweimaliges  Hineinsenden,  einmal  in  sein, 
das  andremal  in  des  Nachbars  Haus,  den  Gnadenstoss  zu  ver- 
setzen. Das  Wellenspiel  der  Rhythmen  entspricht  dem  Gang 
der  Handlung  und  dem  Wechsel  der  Stimmungen.  Die  poltern- 
den trochäischen  Septenare  des  Alten  eröffnen  die  Reihe  der 
cantica,  und  in  demselben  Fluss  rollt  sowohl  diese  als  die 
folgende  Scene  weiter.  Wo  aber  das  weibliche  Element  ein- 
tritt (Sc.  4.  5),  ertönen  iambische  Septenare,  bis  Sceledrus 
(V.  426),  verblüfft  durch  die  Keckheit  des  Mädchens,  welche 
ihren  Hüter  nicht  kennen  will,  plötzlich  und  sehr  wirkungsvoll 
in  Trochäen  umschlägt,  die  nun  bis  zum  Schluss  der  Scene 
festgehalten  werden. 

Iambische  Septenare  sind  noch  zweimal  im  Stück  ver- 
wendet: in  der  dritten  Scene  des  dritten  Actes,  wo  der  Alte 
seine  beiden  weiblichen  Bundesgenossen  vorführt  und  Acro- 
teleutium  vor  Palästrio  eine  Art  Prüfung  zu  bestehn  hat,  und  dann 
in  der  entscheidenden  Glanzpartie  (IV  5),  wo  dieselben  Frauen- 
zimmer vereint  den  miles  ins  Netz  locken.  Die  übrigen  Ver- 
handlungen, in  welchen  die  Intrigue  gefördert  wird,  verlaufen 
meist  in  trochäischen  Septenaren,  nur  der  köstlichen  Audienz 
der  Milphidippa  (IV  2)  sind  anapästische  Septenare  vorbehalten, 
welche  in  dem  Augenblick,  wo  Palästrio  vortritt  und  gleichsam 
officiell  die  Unterredung  eröffnet  (1006),  mit  ähnlicher  Wirkung 
an  Stelle  der  Trochäen  treten  wie  V.  426  diese  an  Stelle  der 
lamben. 
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Nachdem  nun  durch  jenes  Gaukelspiel  des  zweiten  Actes 
der  Sturm  abgeschlagen  und  nur  noch  die  völlige  Zerknirschung 
des  reuigen  Sünders  ins  Werk  zu  setzen  ist,  verdampft  zum 
Schluss  desselben  die  Aufregung  in  iambischen^  Senaren,  die 
ausser  der  Eröffnungsscene  des  Ganzen  und  dem  Prolog  über- 
haupt nur  sparsam,  meist  an  Ruhepunkten  der  Handlung  ver- 
wendet sind:  in  dem  Intermezzo  des  dritten  Actes,  dem  Ver- 
hör des  Kellners  (Sc.  2),  in  der  Berathung  zwischen  dem  Offizier 
und  Palästrio,  welche  auf  die  Audienz  der  Milphidippa  folgt 
(V.  1089  ff.),  in  dem  kurzen  Auftritt,  wo  Pleusicles  als  Schifier 
verkleidet  das  Mädchen  citiert  (IV  6),  endlich  am  Schluss  des- 
selben Actes,  wo  der  Knabe  heraustritt  und  das  Opfer  ins 
Netz  lockt. 

Wenn  Erfindung,  Composition  und  Durchführung  dieses 
wohlabgerundeten  Actes  im  Wesentlichen  dem  griechischen  Vor- 
bilde auf  Rechnung  zu  schreiben  sein  wird,  und  Einzelnes  wie 
die  Fiction  des  Namens  Gljcera  und  dessen  motivirte  Ab- 
lehnung durch  Sceledrus  (436  ff.)  sicher  aus  jenem  übertragen 
erscheint,  so  fehlt  es  doch  selbst  hier  an  Spuren  selbständiger 
Wendungen  und  Zuthaten  keineswegs.  Abgesehen  von  der 
durchgängigen  Einführung  römischer  Anschauungen  und  Ge- 
wohnheiten betreffend  die  Behandlung  und  insbesondre  Be- 
strafung der  Sclaven  (279. 360),  abgesehen  von  den  aus  römischem 
Kriegswesen  entlehnten  Metaphern  (218  ff.  2QtQ>  f.)  gehört  dem 
Plautus  das  mehrfach  wiederkehrende  Wortspiel  mit  dem  Namen 
Sceledrus  und  dem  ähnlich  klingenden  scelus  (289.  494),  die 
Anspielung  an  das  leider  undatirbare  Würfelgesetz  (164),  die 
rührende  Aeusserung  collegiali sehen  Mitgefühls  mit  dem  Ge- 
schick des  gefangenen  Naevius  (210  ff.),  sicher  auch  der  erhabene 
Fatalismus,  mit  welchem  Sceledrus  auf  die  Reihe  seiner  ver- 
klärten Ahnen  zurück  und  in  seine  Zukunft  vorausblickt  (372  ff.). 
Aber  ebensowenig  zweifle  ich,  dass  wir  dem  römischen  Be- 
arbeiter jene  breite  Ausführung  des  stummen  Spiels,  in  welchem 
der  nachsinnende  Palästrio  vertieft  ist  (200  ff.)  und  die  zum 
Theil  possenhafte  Ausdehnung  dieser  Fermate  verdanken,  wie 
denn  grade  in  dieser  Partie  jene  Erwähnung  des  Naevius  und 
die  ausgeführten  Kriegsbilder  vorkommen. 

Dass  auch  dem  miles  gegenüber  nach  dessen  Rückkehr  die 
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Fabel  von  der  Zwillingsscliwester  aufrecht  erhalten  werden  soll 
(242—254),  beruht  auf  der  zur  Zeit  begründeten  Voraussetzung, 
dass   Sceledrus  jenem  Anzeige   von   seiner  Entdeckung  machen 
möchte,  eine  Gefahr,  welche  indessen  durch  die  Entfernung  des 
Eingeschüchterten    (581  f.)    gründlich    beseitigt   wird.^)     Wenn 
nun   aber   auch    später,    wo  es   sich  nur  noch  darum  handelt, 
Philocomasium   dauernd  aus  den  Händen  des  miles   in  die  des 
Pleusicles  zu  bringen,  dieser  angewiesen  wird   (804  f.),    wenn 
der  Hauptmann  ins  Haus,  nämlich  des  Periplecomenus,  komme, 
das  Mädchen  nicht  mit  ihrem  ersten,  sondern  mit  dem  Namen 
der  erdichteten  Zwillingsschwester,  Gljcera,  zu  nennen,   so  ist 
zwar    auch    diese   Vorsicht    nicht    grade   widersinnig,    weil   die 
weitere   Entwickelung   der   Intrigue,    die   vorherige   freiwillige 
Entlassung  des  Mädchens,  noch  nicht  ins  Auge  gefasst  ist,  also 
eine    Begegnung   zwischen    dem    miles    und    dem   Jüngling   im 
Hause  der  vermeintlichen  Matrone  (vgl.  799)  nicht  ausser  dem 
Bereich  der  Möglichkeit  lag:    dennoch  ist   die   naive  Frage  des 
jungen  Mannes  V.  807    dem  Leser   aus    der  Seele  gesprochen, 
und   weder    erfolgt  später  die  von   Palästrio  verheissene   (808) 
Aufklärung,  noch  tritt  der  von  demselben  in  Aussicht  genommene 
Fall  (809)  ein.     Für  den  weiteren  Plan  und  Fortgang  der  Hand- 
lung haben  sowenig  diese  Ermahnungen  eine  Bedeutung  als  das 
beharrliche  Festhalten  an  der  Fiction  einer  Zwillingsschwester, 
welche  nun  aber  nicht  mehr  bei  dem  Alten  einquartiert,  sondern 
mit  der  Mutter   als    deren  Begleiterin   auf  dem  Schiff  zurück- 
gelassen wird  (V.  970.  1097.  1308.  1310). 

Der  Gedanke,  das  griechische  Original  dürfte  von  diesen 
Wunderlichkeiten  frei  gewesen  sein  und  die  Fäden  straffer 
zusammengehalten  haben,  ist  wohl  gerechtfertigt.     Doch  glaube 

1)  Lorenz  Einl.  S.  42  findet  unwahrscheinlich,  dass  der  Alte  in  dem 
Späher  auf  dem  Dach  nicht  gleich  den  Sceledrus  erkannt  habe  und  dass 
der  miles  nichts  von  der  Zwillingsschwester  seiner  Geliebton  wisse.  So 
muss  man  den  alten  Komikern  nicht^  auf  die  Finger  sehn.  Was  braucht 
ein  Mann  wie  der  reiche  Periplecomenus  sich  um  das  Gesinde  der  Nach- 
barhäuser viel  zu  kümmern?  Kennen  doch  auch  in  der  Aulularia  Euclio 
und  Strobilus,  der  Sclav  im  Hause  des  Nachbars  Megadorus,  einander 
nicht.  Und  wie  leicht  war  es ,  dem  leichtgläubigen  Krieger  zu  erklären, 
warum  ihm  jene  Schwester  weder  in  Athen  zu  Gesicht  gekommen  noch 
sonst  bisher  von  ihr  die  llede  gewesen  sei!     Minima  non  curat  praetor. 


Der  Plautinische  Miles  gloriosus. 


65 


ich  kaum,  dass  jenes  Vexirspiel  von  dem  griechischen  Dichter 
auch  noch  mit  dem  miles  fortgesetzt  sein  wird:  es  würde  dann 
nicht  mehr  belustigend,  sondern  ermüdend  gewirkt  haben. 
Wenn  es  aber  auch  der  römische  Bearbeiter  gewesen  sein  mag, 
der  hier  gepfuscht  hat,  so  wäre  doch  der  Versuch,  die  Com- 
position  zu  corrigiren  und  die  ursprünglichen  Zusammenhänge 
wieder  herzustellen,  fruchtlos. 

Die  Elephantendummheit  des  miles,  sein  Hochmuth,  seine 
Lüsternheit  und  die  Kürze  seines  Aufenthaltes  in  Ephesus  mögen 
es  entschuldigen,  dass  er  so  leicht  in  die  Falle  geht,  dass  er 
von  den  häuslichen  Verhältnissen  des  alten  Junggesellen  in 
seiner  Nachbarschaft  so  gar  nichts  weiss  und  sich  das  Märchen 
von  der  getrennten  Ehe  (V.  9G4.  11  Gl  f.  1271  f.)  aufbinden 
lässt.  Völlig  unglaublich  würde  diese  Arglosigkeit,  wenn  aus 
V.  240  auf  das  Bestehen  eines  persönlichen  Verkehrs  mit  dem 
Alten  zu  schliessen  wäre.  Periplecomenus  denkt  aber  nur  an 
den  sehr  naheliegenden  Fall,  dass  der  miles,  durch  die  Angabe 
des  Sceledrus  veranlasst,  von  dem  Nachbar  Rechenschaft  ver- 
langen sollte.  So  ist  auch  die  Vorsicht,  den  Pleusicles  durch 
den  Augenlappen  unkenntlicher  zu  machen  (V.  1173.  1301  ff.), 
recht  wohl  durch  die  Möglichkeit  gerechtfertigt,  dass  das  Ge- 
sicht des  im  Nachbarhause  aus-  und  eingehenden  jungen  Mannes 
dem  miles  aufgefallen  und  erinnerlich  sein  könnte. 

Der  ganze  zweite  Act  ist  in  der  Haupthandlung  des  Stücks, 
welche  die  drei  folgenden  Acte  in  Anspruch  nimmt,  eigentlich 
nur  eine  Episode:  denn  die  Absicht  des  Pleusicles,  als  er  nach 
Ephesus  kam  und  neben  der  Wohnung  des  miles  einkehrte,  ist 
nicht  der  Mitgenuss,  sondern  die  Befreiung  und  Entführung  der 
Geliebten  gewesen.  Die  Berathung  dieses  Anschlages  ist  ein 
Hauptzweck  der  heimlichen  Zusammenkünfte,  bei  denen  Palästrio 
das  Präsidium  führt,  der  alte  Gastfreund  aber  ständiger  und 
eifriger  Beisitzer  ist  (137).  Bei  einer  solchen  Conferenz  oder 
ihrem  zärtlichen  Nachspiel  ist  das  Liebespaar  gestört  worden. 
Nachdem  also  der  Sturm  abgeschlagen,  der  unbequeme  Hüter 
so  gründlich  beseitigt  ist,  dass  er  nicht  einmal  ins  Haus  zurück- 
zukehren wagt,  wo  er  die  Abwesenheit  seiner  Schutzbefohlenen 
sofort  bemerken  würde,  ist  es  ganz  in  der  Ordnung,  dass  Peri- 
plecomenus V.  591  erklärt,  er  wolle  in  die  unterbrochne  „Senats- 
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Sitzung"  wieder  zurückkeliren,  zu  der  sich  ja  Palästrio   schon 
früher  (479:  vgl.  591  f.)  hineinbegeben  hat. 

In  diesem  Collegium  ist  der  letztgenannte,  wie  gesagt,  aus- 
schliesslich imperator  und  architedus:   er  allein  bestimmt  dicta- 
torisch  was  zu  thun  sei,  vertheilt  die  Rollen,  leitet  und  verfolgt 
die   Ausführung.     Nicht   auf  einmal  steht  der  ganze  Plan    fix 
und   fertig    vor    seinem  Geiste:    grade  in   der  allmäligen   Ent- 
wicklung   Schritt    für    Schritt    besteht    der   Reiz   für   den    Zu- 
schauer und  zeigt  sich   das  Genie   des   erfinderischen  Meisters. 
Vor  Allem  gilt  es,  dem  Liebespaar  zu  seinem  Recht  und  seiner 
Freiheit  zu  verhelfen  (7ö7  f.  932  f.)  durch  ein  neues  Engagement 
des    miles    mit    der    vermeintlichen    Frau    des    Periplecomenus 
(789  ff.  903  f.),  vermittelt  durch  ihre  Zofe  und  Palästrio  (794  ü\ 
905  ff.  926  f.),  welcher,  sobald  der  Lüsterne  einmal  angebissen 
hat,    mit    seinem   Rath,    wie  sich   derselbe  der   Philocomasium 
gütlich    entledigen   könne,  bei   der  Hand  ist  (909  ff.).     Es   ist 
nicht  zwecklos,  dass   der  Dichter  zweimal  den  Palästrio  in  die 
Lage   bringt,   dem   miles   über   die  Verabschiedung   der  Philo- 
comasium seinen  Rath  zu  ertheilen.     Gründlich  und  sicher  muss 
dieses  Hauptziel  der   ganzen  Intrigue  vorbereitet  werden.     Das 
erstemal  ist  es  nur  ein  eventueller  Vorschlag,  dessen  Ausführung 
ungewiss  bleibt,  solange  der  miles  den  neuen  Liebesantrag  noch 
nicht   wirklich   erhalten   hat  und  das  Geschäft  noch   nicht  ab- 
geschlossen   ist    (vgl.  978).     Der    Gedanke,   dass    er  sich    am 
Ende  zwischen  zwei  Stühle  setzen  möchte,  kommt  ihm  für  einen 
Augenblick,  doch  lässt  ihn  der  Siegesgewohnte  alsbald  wieder 
fallen.     Nachdem  dann  aber  Milphidippa  mit  dem  Jawort  ent- 
lassen (1089  fi\)  und  die  Flamme  in  hellem  Auflodern  ist,  wird 
dem   feurigen  Liebhaber  die  vorhin  nur   flüchtig  aufgeworfene 
Frage  dringender,  und  die  wiederholte  gründlichere  Erörterung 
derselben   giebt  zugleich  Gelegenheit,   die  Masslosigkeit  seiner 
bestialischen  Triebe   in   schärfstes   Licht   zu   stellen   (1100  ff.); 
auch  die  Tapferkeit  des  Helden,  der  in  einer  Regung  schlechten 
Gewissens    kaum   den   Mutli    hat    seiner  Concubine    selbst   den 
Abschied   anzukündigen  (1109  ff.),  und   seine  Brutalität   (1119) 
kommt  zur  Wahrnehmung.     Es  ist  ein  Triumph  des  geschickten 
Intrio-uanten,   dass   sein  Herr   am   liebsten  ihn   selbst  als  Ver- 
mittler   vorschieben  möchte,  dass  dieser  Biedere,   seiner   Sache 
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gewiss,  dem  Betrogenen  die  Aufgabe  vorbehält,  sich  selbst  die 
Grube  zu  graben,  und  nachdem  durch  Zureden  und  reichliche 
Geschenke  die  Einwilligung  der  nach  Befreiung  Schmachten- 
den glücklich  erreicht  ist,  er  noch  den  überfliessenden  Dank 
des  Arglosen  erntet. 

Wenn  übrigens  Palästrio  dem  miles  vorspiegelt,  Mutter 
und  Schwester  der  Philocomasium  seien  von  Athen  gekommen, 
um  letztere  nach  Hause  zurückzuholen,  so  kümmert  er  sich 
wenig  darum,  dass  jener  nach  dem  Prolog  (111  ff.)  das 
Mädchen  heimlich  gegen  den  Willen  der  Mutter  entführt  hat, 
und  auch  der  Entführer  hat  keine  Veranlassung,  vor  dem 
Sclaven,  der  ja  erst  später  in  seinen  Dienst  gekommen  ist 
(120.  350),  sich  dieses  Umstandes  zu  erinnern:  höchstens  kann 
der  Gedanke  an  etwaige  Unannehmlichkeiten  ihn  bestimmen, 
den  Wünschen  der  Verwandten  bereitwilliger  entgegenzukommen. 

Von  dieser  Erfindung  ist  bisher  unter  den  Verschworenen 
nicht  die  Rede  gewesen,  so  wenig  wie  von  dem  vermeintlichen 
Schiffspatron,  der  nebenan  beim  Nachbar  eingekehrt  sein  soll. 
Palästrio  erwähnt  ihn  dem  Herrn  gegenüber  vorerst  beiläufig 
(1104  f.),  damit  derselbe  nachher  (1278)  nicht  unerwartet  kommt. 
So  wird  nun  Schritt  für  Schritt  der  Operationsplan  durch  im- 
provisirte  Künste  ausgebaut. 

Um  dem  letzten  Bedenken  zu  begegnen,  welches  den  Gimpel 
hindern  könnte  ins  Netz  zu  gehen,  wird  V.  IIGI  fil  Acroteleutium 
instruirt,  die  Scheidung  mit  ihrem  vermeintlichen  Gatten  für 
bereits  vollzogen  und  das  Nachbarhaus  als  ihren  Besitz  aus- 
zugeben. Tn  derselben  Scene  wird  dem  Pleusicles  seine  Rolle  als 
nauderus  einstudiert  (1170  ff.).  Seine  Instruction  ist  vollkommen 
genügend:  schon  V.  1141  ist  ja  von  Schwester  und  Mutter  die 
Re^  gewesen,  ohnehin  war  er  durch  Philocomasium  selbst  hin- 
reichend über  die  sogenannte  Zwillingsschwester  unterrichtet. 
Ganz  unerheblich  ist  dass  er  V.  1176  als  gtibernator  bezeichnet 
wird,  während  1104  und  1278  der  griechische  Ausdruck  nmidertis 
beibehalten  ist.  Dem  abziehenden  Paare  beabsichtigt  Palästrio 
sich  als  Gepäckträger  anzuschliessen  und  dann  ohne  Urlaub  mit 
ihnen  nach  Athen  zu  fahren  (1185  ff.).  Aber  unterdessen  hat 
Philocomasium  wohl  aus  eigner  Eingebung  diesen  selbst  als 
kostbares  Andenken  für  sich  erbeten  und  erlangt  (1199):   dem 
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weiblichen  Genie  ist  diese  Krönung  des  Werkes  vorbehalten. 
Mit  der  Keckheit  einer  Seiltänzerbande  spielen  die  Verschworenen 
in  der  Abschiedsscene  (IV  7)  mit  der  Arglosigkeit  ihres  Opfers : 
am  längsten  und  sichersten  hält  sich  Palästrio  schwebend 
über  dem  Abgrunde,  während  der  unerfahrene  Pleusicles  (1341), 
von  seinem  Gefühl  hingerissen,  für  einen  Augenblick  Alles  zu 
verderben  scheint,  bis  Palästrio's  Geistesgegenwart  rettend 
eingreift. 

So  ist  die  Intrigue,  einmal  ihre  Basis,  den  Charakter  des 
Helden,  zugegeben,  in  spannendem  Fortgang,  in  wohlabgemes- 
senen Schritten  und  sichrer,  durchsichtiger  Motivirung  glück- 
lich durchgeführt. 

Gegenüber  der  hierin  offenbarten  Meisterschaft  fällt  die 
Umständlichkeit,  zum  Theil  auch  das  Ungeschick  auf,  womit  das 
Maschienenwerk  sozusagen  mitten  auf  die  Bühne  gerollt  wird. 
Im  Beginn  des  dritten  Actes  treten  Palästrio,  Pleusicles  und  Peri- 
plecomenus  aus  dem  Hause  des  letzteren  heraus,  um  auf  der  Strasse 
Berathung  zu  halten  (597)  oder  die  drinnen  begonnene  (593)  fort- 
zusetzen. Warum  bleiben  sie  nicht  drinnen,  wo  sie  vor  Lauschern 
sicher  sind?  Hierauf  lässt  sich  nur  erwidern,  dass  es  eben 
Sitte  in  der  alten  Komödie  ist,  Gespräche  und  EröTterungen, 
die  eigentlich  ins  Innre  des  Hauses  gehören,  vor  die  Thür  zu 
verlegen  oder  draussen  fortzusetzen  und  zu  wiederholen.*) 
Nachdem  das  Terrain  sondirt  ist,  erfolgt  nichts  als  Abstimmung 
über  den  bereits  drinnen  bedachten  Plan,  den  man  zunächst 
nicht  erfährt  (611  tf.),  bis  endlich  (764  ff.)  Palästrio  mit  seinem, 
den  Genossen  bisher  gänzlich  unbekannten  Anschlag  heraus- 
rückt. Man  muss  gestehn,  diese  Einkleidung  der  für  die  Zu- 
hörer unentbehrlichen  Besprechung  ist  so  ungeschickt  als  mög- 
lich. Schleppend  hier  und  da  sind  auch  in  den  folgenden 
Scenen  die  wiederholten  Repetitionen,  welche  Palästrio  mit 
seinen  Genossen,  besonders  mit  den  beiden  geriebenen  Frauen- 
zimmern, anstellt.  Der  Verfasser  dieser  Partien  traut  der 
Fassungskraft  und  dem  Gedächtniss  seines  Publicums  nicht  viel 
zu.  Nur  so  lassen  sich  diese  ungewöhnlich  weitläufigen  An- 
stalten erklären,  wenn  man  erwägt,  dass  in  keinem  der  übrigen 


1)  Vgl.  Dziatzko  Rhein.  Mus.  XXXVIT  262. 


Plautinischen  Dramen  ein  so  grosses  Personal  zur  Durchführung 
der  Intrigue  aufgeboten  wird  als  hier,  wie  dies  auch  V.  1150 
hervorgehoben  wird.  Die  Leitung  eines  solchen  Sechsgespannes 
war  dem  Dichter  und  den  Zuhörern  eben  wohl  etwas  Neues.  ^) 
Am  allerstörendsten  freilich  für  den  Fortgang  der  Handlung 
sind  die  gesprächigen  Auslassungen  des  Alten  (III  1),  welche 
in  die  beabsichtigte  Berathung  wie  ein  Keil  hineingeschoben 
werden.  An  sich,  wenigstens  in  ihrem  Kern,  vortretflicli  zur 
Charakteristik  des  lebenslustigen  und  welterfahrenen  Junggesellen 
cfeeiiruet,  sind  sie  doch  von  unverhältnissmässiger  Breite  und 
zum  Theil  mit  den  Haaren  herbeigezogen.  Wenigstens  die 
V.  736  ausgesprochue  Absicht  desselben,  jetzt  Einkäufe  zum 
Essen  machen  zu  wollen,  ist  gradezu  improvisirt,  um  zu  der 
hübschen  Sittenschilderung  V.  750  ff.  die  Brücke  zu  bilden, 
während  doch  der  Alte  im  Anfang  der  Scene  beim  Heraus- 
treten eine  solche  Absicht  keineswegs  verrathen  hat,  auch  nicht 
darauf  zurückkommt,  obwohl  er  dieses  Geschäft  mit  dem  Gang 
zu  seiner  Clientin  (803)  wohl  vereinigen  konnte.  Erwägt  mau 
nun  den  satirischen  Seitenhieb  auf  die  Bauern  von  Apulien 
und  das  Krähwinkel  Aminula  (647),  die  Erwähnung  der  römischen 
Matronalien  (690),  des  Minervafestes  an  den  Quinquatrus  (691  f.), 
so  ist  unzweifelhaft,  dass  der  römis^che  Dichter  sich  in  der  Aus- 
führung dieser  Partie  mit  Behagen  hat  gehen  lassen,  während 
andrerseits  der  Vergleich  mit  dem  ogoranonms  (725)  und  die  echt- 
griechische Redensart  odiomm  Utas  (741)  die  Annahme  verbietet,  als 
ob  etwa  jener  hier  ganz  aus  freier  Hand  gearbeitet  habe.  Es  bleibt 
aber  nicht  ausgeschlossen  sich  vorzustellen,  dass  getrennte  Scenen 
des  einen  oder  mehrerer  Originale  hier  miteinander  verschmolzen 
und  willkürlich  ausgeweitet  sind.  Bei  wiederholten  Aufführungen 
scheint  grade  diese  Partie  zur  Einschwärzung  von  allerhand 
Zuthaten  und  Variationen  vielleicht  unter  theilweiser  Zuziehung 
einer  griechischen  Vorlage  verführt  zu  haben:  dass  uns  Schichten 
verschiedener  Kedactionen  vorliegen,  verräth  die  als  Ganzes  völlig 
unhaltbare  Aufeinanderfolge  der  Verse  639-- 670  in  den  Hand- 
schriften.    So  ist   es    gekommen,    dass   das    Bild    des  jovialen 


2)  Eine  ähnliche  ßepetition  wie  Palästrio  mit  Acroteleutium  (897  ff. 
1154)  nimmt  Pseudulus  (IV  1)  mit  dem  Sykophanten  Simmia  vor.  Mit 
612  vgl.  Trucul.  779. 
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Ephesiers  etwas  auseinandergezerrt  vor  den  Leser  tritt:  von 
einer  beabsichtigten  Persiflage  dieses  Charakters,  der  Meinung 
m  einer  Mischung  von  Albernheit  und  Weisheit  eine  Art  Polonius 
vorzuführen,  kann  gar  nicht  die  Rede  sein. 

Auch  in  die  Charakteristik  des  Pleusicles  kommt  durch 
diese  Vorlesungen  über  Lebensweisheit  und  guten  Ton  ein 
störender  Zug.  Ein  vornehmer  junger  Mann,  dem  eine  diplo- 
matische Mission  nach  Naupactus  von  Staatswegen  übertragen 
ist  (102  f.),  sollte  doch,  meinen  wir,  dem  väterlichen  Gastfreund 
gegenüber  nicht  gar  so  blöde  und  kindlich  ungeschickt  auf- 
treten.^) Viel  flotter  und  zuversichtlicher  erweist  er  sich  nach- 
her (vgl.  besonders  V.  1149  ff.).  Freilich  kommen  ihm  in  der 
Verkleidung  als  KSchiffer  Bedenken,  ob  der  Betrug,  den  er  selbst 
zu  üben  hat,  seiner  würdig  sei  (1279  ff.),  nicht  unähnlich  den 
Scrupeln,  welche  er  sich  über  die  Behelligung  seines  Gast- 
freundes mit  Liebeshändeln  macht  (617  ff.),  doch  ist  dies  eine 
nach  antiken  Standesbegriö'en  sehr  berechtigte  Regung,  die  ihn 
nicht  hindert,  seine  Rolle  nachher  mit  voller  Keckheit  zu  spielen- 
und  dass  er,  die  Geliebte  in  den  Armen  haltend  (1330  ff^  1341), 
die  Selbstbeherrschung  für  einen  Augenblick  verliert,  ist  seinem 
jugendlichen  Blut  wohl  zuzutrauen. 

Während  so  die  Spuren  einer  Dehnung  des  Originals  in 
der  langen  Berathungsscene  kaum  verkennbar  vorliegen,  mag 
die  spontane  Abweisung^)  weiteren  Eingehens  in  die  Liebes- 
abenteuer des  Hauptmanns  (V.  777  ff.)  Manchem  den  Verdacht 
erregen,  dass  hier  eine  Kürzung  der  griechischen  Vorlage  an- 
gedeutet sein  könne,  wenn  auch  nicht  müsse:  denn  schon  der 
griechische  Dichter   konnte   im  Hinblick  auf  einen  Vorgänger 

1)  Vergleichen  mag  man  den  jungen  Diniarchus  im  Truculentus,  der 
gleichfalls  als  Gesandter  cum  puhlico  imperio  von  Lemnus  nach  Athen 
gekommen  ist  (91).  Der  Ausdruck  seiner  Ungeduld  V.  322  flf.  erinnert  sehr 
an  die  Worte  unsres  Pleusicles  1287  ff. 

2)  So  fasse  ich,  im  Zusammenhang  mit  dem  Folgenden,  die  Stelle: 
edepol  qui  te  de  isto  multi  cupitmt  mmc  mentirier:  Sed  ego  ita  esse  ut  dicis 
teneo  pulcre.  Wunderlich  erklärt  ßrix:  „viele  wünschen,  dass  du  dich 
über  diesen  Punkt  täuschtest,  aber  .  .  .",  und  ähnlich  Lorenz.  Vielmehr 
erklärt  der  Alte  sich  vollkommen  orientirt  über  den  Lebenswandel  seines 
Nachbarn,  so  dass  es  einer  neuen  Auflage  der  Chronique  scandaleuse  für 
ihn  nicht  bedürfe. 
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eine  ablehnende  Bemerkung  dieser  Art  einfliessen  lassen,  wie 
dies  ja  z.  B.  Euripides  mehrfach  gethan  hat. 

Ganz  episodisch,  an  Shakespearesche  Interm^zi  erinnernd^), 
ist  das  lustige  Gespräch  zwischen  Palästrio  und  Lurcio  (III  2). 
Es  hat  zunächst  den  Zweck  dem  Periplecomenus  Zeit  zu  lassen 
zur  Anwerbung,  Ausstaffirung  und  Unterweisung  der  beiden 
Frauenzimmer,  mit  denen  er  bereits  in  der  folgenden  Scene 
(III  3)  auf  dem  Plan  erscheint.  Untergeordnet  ist  das  Motiv, 
durch  welches  Palästrio  selbst  V.  8G4  f.  die  Entsendung  des 
Unterhüters  durch  Philocomasium  erklärt,  dass  diese  nämlich 
unbemerkt  ihre  Wohnung,  in  die  sie  seit  V.  539  definitiv  zurück- 
gekehrt zu  denken  ist,  verlassen  und  zum  Nachbarn  hinüber- 
gehn  könne.  Allerdings  hatte  sie  das  lebhafteste  Interesse, 
von  dem  weiteren  Operationsplan  ihrer  Freunde  in  Kenntniss 
gesetzt  zu  werden  und  für  ihr  eignes  ferneres  Verhalten  An- 
weisung zu  empfangen.  In  der  That  ist  sie  hinübergegangen 
und  belauscht  von  der  Tliür  des  Nachbars  aus  mit  Acroteleutium 
das  Spiel  der  Milphidippa  (V.  1085),  bis  sie  auf  Palästrio's 
Anordnung  (1084)  wieder  zurückkehrt.  Dass  der  gänzlich  aus 
dem  Gleichgewicht  gebrachte  Sceledrus,  der  am  Schluss  des 
zweiten  Actes  (581  f.)  sich  für  einige  Tage  vor  dem  drohen- 
den Gewitter  in  irgend  ein  Versteck  zurückzuziehen  beschlossen 
hat,  keinen  besseren  Schlupfwinkel  als  den  Keller  und  keinen 
zuverlässigeren  Freund  und  Tröster  als  den  Wein  zu  finden 
weiss,  ist  psychologisch  fein  ersonnen,  und  sehr  angemessen, 
dass  der  allzuwachsame  Hüter  in  tiefen  Schlaf  versenkt  wird, 
bis  ihm  ganz  am  Schluss  (V.  142(5  tf.)  die  Genugthuung  wird, 
seinem  Herrn  die  nicht  mehr  zu  bezweifelnde  Wahrheit  endlich 
doch  zu  enthüllen.  Der  Widerspruch  zwischen  seinem  V.  581 
ausgesprochenen  Entschluss  sich  aus  dem  Staube  zu  machen, 
und  der  Thatsache,  dass  er  nachher  den  Keller  vorgezogen  hat, 
macht  keine  erhebliche  Schwierigkeit:  nach  einigem  Herum- 
treiben hat  er  sich  eben  besonnen,  das  Angenehme  mit  dem 
Sichren  zu  verbinden,  und  hat  sich  durch  irgend  eine  Hinter- 
thür  zu  den  Weinkrügen  begeben.     Dass  er  zunächst  nicht  ins 


1)  Vergleichen  kann  mau  die  Monologe  des  Burschen  in  den  Captivi 
(IV  4)  und  im  Pseudulus  (111  1). 
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Haus  gegangen  ist,  beweist  die  Bemerkung  des  Alten  V.  592: 
also  kann  Sceledrus  nicht  in  einem  Athem  V.  581—583  und 
584  gesprochen  haben,  vielmehr  rührt  der  letzte  dieser  Verse 
von  einem  pedantischen  Leser  her,  welcher  jenen  Widerspruch 
ausgleichen  wollte.  Dass  demselben,  welchem  der  miles  seinen 
Schatz  oben  zu  hüten  gegeben  hat,  auch  die  Schätze  des  Kellers 
anvertraut  sind,  kann  uns  nicht  Wunder  nehmen:  vielleicht 
sollte  die  Schwäche  seines  Kopfes  durch  die  süsse  Gewohnheit 
des  Trinkens  erklärt  werden. 

Das  Stück  verläuft  in  seinem  eigentlichen  Kern  in  drei 
Acten  mit  je  einer  Scene  als  Vor-  und  Nachspiel:  dort  der  Haupt- 
mann in  unbeflecktem  Glänze,  gleichsam  in  Parade,  von  seinem 
Parasiten  umschmeichelt,  hier  in  seiner  tiefsten  Schmach,  jxe- 
misshandelt,  betrogen  und  gehöhnt.  Nach  der  lebhaften  Action 
des  zweiten  Actes  ist  der  dritte  (von  den  drei  Mittelacten  der 
kürzeste)  ganz  der  Vorbereitung  der  Haupthandlung  gewidmet, 
die  im  vierten  bis  zum  ideellen  Abschluss  geführt  wird.  Der- 
selbe zerfiült  in  vier  Abschnitte:  im  ersten  (Scene  1  und  2) 
wird  dem  miles  der  Liebesantrag  überbracht,  erst  durch  Palästrio, 
dann  durch  Milphidippa;  im  zweiten  (Scene  3  und  4)  Vor- 
berathung  der  weiteren  Action  und  Auseinandersetzung  mit 
Philocomasium;  im  dritten  (Scene  5)  die  entscheidende  Zusammen- 
kunft mit  Acroteleutium;  im  vierten  (Sc.  6—8)  Abschied  und 
Katastrophe.  Es  erinnert  an  tragische  Ironie,  wie  der  lange 
blöde  Prahlhans  von  Allen  verlassen  sich  an  der  Schwelle  eines 
neuen  Freudenlebens  glaubt,  und  von  den  höhnischen  Schmeiehel- 
worten  des  fremden  Burschen  gelockt  blindlings  in  sein  Ver- 
derben taumelt. 

Au  sich  liegt  bei  einer  sowenig  einheitlichen  Handlung  der 
Verdacht  ziemlich  nahe,  dass  hier  mehrere  getrennte  Originale 
in  Eins  verschmolzen  sein  mögen,  oder  vielmehr  Theile  der- 
selben, denn  zur  Ausfüllung  eines  ganzen  Stückes  hätte  weder 
der  Thürwechsel  im  zweiten  noch  die  Intrigue  der  folgenden 
Acte  genügt.  Dies  wird  in  überraschender  Weise  bestätigt 
durch  die  Verarbeitung  des  ersten  der  beiden  Motive  zu  einer 
selbständigen  Novelle  in  den  Geschichten  von  Tausend  und  eine 
Nacht.')  „In  einer  grossen  Stadt",  so  erzählt  der  Wesir,  „lebte 
1)  Textausgabe  von  Habicht  XI  S.  140  ff.  mit  der  üeberschrift:  „Ge- 
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eine  sehr  schöne  Frau,  Gattin  eines  Gerbers,  welche  einen 
Offizier  zum  Geliebten  hatte.  . . .  Dies  Verhältniss  hatte  bereits 
eine  Zeit  lang  gedauert,  als  der  Offizier  der  Gerbersfrau  sagte, 
dass  er  ein  Haus  neben  dem  ihren  kaufen  wolle,  woselbst  er 
einen  unterirdischen  Gang  von  einem  Hause  zum  andern  an- 
legen wolle.  ^Du  aber  musst  zu  deinem  Manne  sagen',  fügte 
er  hinzu,  ^dass  deine  Schwester  mit  ihrem  Manne,  welche  so 
lange  abwesend  waren,  dieser  Tage  zurückgekommen  seien  und 
dass  du  sie  in  der  Nachbarschaft  eingemiethet  habest,  um  sie 
alle  Augenblicke  sehn  zu  können.  Die  Aehnlichkeit  meiner 
Schwester  mit  mir,  füge  dann  hinzu,  ist  ausserordentlich,  und 
ich  bitte  dich,  gehe  zu  ihrem  Manne,  dem  Offizier,  und  biete 
ihm  deine  Waaren  an;  da  wirst  du  sie  sehen  und  dich  über- 
zeugen, dass  sie  und  ich  eins  sind.  Ich  bitte  dich,  thue  mir 
den  Gefallen  und  gehe  herum;  da  wirst  du  ja  sehen,  wie  dir's 
gefallen  wird.' 

„Als  der  Offizier  nun  seinen  verborgenen  Gang  vollendet 
hatte  und  der  Gerber  von  seiner  Reise  zurückgekommen  war, 
nöthigte  ihn  seine  Frau  hinum  zu  gehen,  weil  ihre  Schwester 
ihm  etwas  zu  sagen  hätte.  Da  ging  denn  der  Gerber,  ohne 
von  der  ganzen  Geschichte  etwas  zu  wissen,  zu  seinem  neuen 
Nachbar,  dem  Offizier,  dem  Liebhaber  seiner  Frau,  welche  ihm 
in  demselben  Augenblicke  durch  den  angebrachten  unterirdischen 
Gang  in  das  Haus  des  Offiziers  voraneilte  und  sich  neben  ihn 
setzte.  Der  Gerber  grüsste  beim  Eintritt  den  Offizier  und 
seine  Frau,  und  erstaunte  nicht  wenig  über  diese  ausserordent- 
liche Aehnlichkeit.  Er  traute  seinen  Augen  nicht,  sondern 
eilte,  ohne  ein  Wort  zu  sagen,  in  sein  Haus  zurück.  Seine 
Frau  war  indessen  durch  den  geheimen  Gang  bereits  vor  ihm 
in  ihrer  Wohnung  angelangt,  hatte  sich  schnell  in  ihren  Haus- 
anzug geworfen  und  zu  einer  weiblichen  Arbeit  hingesetzt. 


schichte  vom  Fleischhauer,  seiner  Gattin  und  dem  Soldaten".  Breslauer 
üebersetzung  N.  896,  XIV  S.  60  ff,  mit  der  üeberschrift:  „Geschichte  des 
Gerbers  und  seiner  Frau".  Auf  diese  Uebereinstimmung  haben  aufmerk- 
sam gemacht  E.  Rohde  im  Vortrag  über  griechische  Novellendichtung  und 
ihren  Zusammenhang  mit  dem  Orient  (Verh.  der  30sten  Philologen- 
versammlung, 1876,  S.  67  f.)  und  W.  Bacher  Zeitschrift  der  deutschen 
morgenländ.  Gesellschaft  XXX  (1876)  S.  141  ff. 


( 


u 


74 


Der  Plautinische  Miles  gloriosus. 


'Habe  ich  dir  nicht  gesagt',  rief  sie  ihrem  Manne  zu,  als 
er  hineintrat,  "dass  du  zu  meiner  Schwester  hinumgehen  sollst, 
um  sie  mit  ihrem  Manne  zu  bewillkommnen,  und  uns  in  ihre 
Freundschaft  zu  empfehlen?'  —  'Das  habe  ich  auch  gethan', 
antwortete  der  Gerber,  'allein  ich  traute  meinen  Augen  nicht, 
als  ich  seine  Frau  sah'.  —  'Nicht  wahr',  unterbrach  sie  ihn, 
'habe  ich  dir  nicht  gesagt,  dass  wir  uns  sehr  ähnlich  sehen, 
und  dass  man  uns  nur  durch  die  Kleidung  unterscheiden  kann? 
Gehe  aber  nur  wieder  hinum,  und  vollende  dein  Vorhaben.' 

„Der  schwerfällige  Gerber  glaubte  ihr  und  kehrte  wieder 
um;  sie  aber  eilte  ihm  voran.  Als  er  sie  nun  so  neben  dem 
Offizier  sitzen  sah,  blickte  er  sie  an,  blieb  eine  Weile  nach- 
denkend stehen,  grüsste  sie,  und  sie  erwiderte  seinen  Gruss. 
Doch  als  er  sie  erst  sprechen  hörte,  wurde  er  ganz  stutzig. 
Der  Offizier  sagte  hierauf  zu  ihm:  'Was  fehlt  dir  denn,  dass 
du  so  verduzt  bist?'  Da  antwortete  der  dumme  Gerber:  'die 
Frau,  die  dort  sitzt,  ist  mein  Weib'.  Und  ohne  ein  Wort  hinzu 
zu  fügen,  rannte  er  in  sein  Haus,  woselbst  er  seine  Frau  an 
ihrer  Beschäftigung  sitzen  fand.  Er  kehrte  also  wieder  zum 
Offizier  zurück,  wo  er  sie  wieder  neben  demselben  antraf.  Nun 
aber  schämte  er  sich  vor  ihnen,  er  setzte  sich  daher  nieder 
und  ass  und  trank  mit  dem  Offizier,  welcher  ihm  indess  so 
zusetzte,  dass  er  ihn  berauscht  machte."  Tief  schlafend  wird 
er  dann  geschoren  und  als  Türke  umkostumirt  in  eine  ent- 
fernte Gegend  geschafft,  so  dass  er  beim  Erwachen  nicht  mehr 
weiss  ob  er  ein  Türke  oder  er  selbst  ist.  Er  kommt  zu  seiner 
Frau,  die  ihm  als  fremdem  Türken  die  Wege  weist,  zu  seinen 
Zunftgenossen,  die  ihn  mit  Steinen  fortjagen,  so  dass  er  sich 
in  seine  Metamorphose  ergiebt,  nach  Ispahan  zieht  und  seine 
Gattin  dem  Offizier  überlässt. 

Also  in  beiden  Versionen  der  geheime  Durchgang,  die  Erfin- 
dung einer  täuschend  ähnlichen  Schwester,  das  Hin-  und  Her- 
schicken des  Gefoppten,  der  sich  am  Ende  selbst  für  einen  andren 
hält;  ja  sogar  zuletzt  der  Rausch.  Abweichend  und  den  orientali- 
schen Verhältnissen  entsprechender  ist,  dass  die  Rolle  des  Geprell- 
ten dem  Ehemann  statt  des  Sclaven  oder  des  Offiziers,  dass  diesem 
selbst  die  des  bevorzugten  Liebhabers  und  des  überlegenen  In- 
triguanten,  die  der  Geliebten  endlich  einer  verheiratheten  Frau 
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zufällt.  Aber  wie  mag  sich  der  attische  Lustspielstoff  nach  dem 
Orient  verirrt  haben?  Erwin  Rohde  nimmt  gemeinsame  Be- 
nutzung einer  älteren  griechischen  Novelle  an,  wie  denn  ge- 
wiss eine  Fülle  bunter  griechischer  Geschichten  zugleich  mit 
dem  Heer  Alexanders  des  Grossen  durch  mündliche  Fort- 
pflanzung sich  im  Orient  verbreitet  hat.  Aber  sollten  nicht 
gerade  solche  Stoffe  wie  Liebesabenteuer  eines  Offiziers  in  der 
Garnison  sich  erst  in  der  hellenistischen  Zeit  gebildet  haben? 
Und  wenn  die  Kenntniss  griechischer  Dramen  durch  Ver- 
mittlung der  bekannten  Truppen  „dionysischer  Künstler"  eben 
in  dieser  Periode  selbst  bis  nach  Indien  vorgedrungen  ist^),  warum 
sollte  nicht  ein  arabischer  Geschichtensammler  seinen  Stoff*  se- 
legentlich  auch  einmal,  immerhin  durch  nicht  mehr  nachzu- 
weisende Zwischenglieder,  der  griechischen  Bühne  verdanken?^) 
Freilich  im  Feldlager  und  vor  einem  hochansehnlichen  militäri- 
schen Publicum  durften  athenische  Schauspieler  nicht  wagen 
den  Miles  gloriosus  aufzuführen:  die  Fabel  musste  umgegossen 
werden,  wie  es  in  obiger  Erzählung  geschehen  ist.  Aber  zur 
flüchtigen  Ausführung  einer  solchen  Metamorphose  braucht  es 
au  gewandten  Händen  nicht  gefehlt  zu  haben. 

1)  Vgl.  Windisch:  der  griechische  Einfluss  im  indischen  Drama.     Ab- 
handlungen des  fünften  internationalen  Orientalisten- Congresses.     1882. 

2)  Sicher  ist  aber  der  Stoff  unsrer  Komödie  nicht  mit  Bacher  „aus 
dem  grossen  indischen  Sagenquell"  abzuleiten. 
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Anmerkungen  zum  ersten  Capitel. 

Zu  S,  1.  Spielend  sind  die  Etymologien  von  Alkaios,  ver- 
muthlich  dem  Dichter  der  alten  Komödie  (in  der  neusten  Fragment- 
sammlung von  Th.  Kock  I  p.  763  n.  31:  Meineke  bist.  er.  I  246 
dachte  an  den  Lyriker),  der  ccXa^cov  scherzhaft  von  «AaöOat  ab- 
leitete, so  dass  es  soviel  als  aXcofievog^  etwa  Bummler,  bedeuten 
würde;  sowie  von  Chrysippos,  der  o  ccXXcog  fcov,  ov%  ccito  iitiXTi- 
Sevficctciv,  aU'  andtrig  erklärte,  sich  also  eine  Art  Hochstapler  ohne 
Beruf  darunter  dachte.  Bekkers  anecd.  Graeca  p.  374,  20  aXa^cov' 
6  ccXtofisvog.  ovtcag  'AXxaiog.  etym.  m.  cod.  Neapol.  p.  XLVIII  Gaisf. 
(vgl.  p.  55,  42):  aXa^av  .  .  .  eigriTcci  öe  iv  aXrj  aal  nXavrj  kccI  ck  xov 
TCSQüivat  fc5v,  tj,  ag  XQVömnog^  o  aXXcog  fc5v  ovn  ano  imxriösvfiatcDV^ 
aXX'  unaxrig.  Eustathius  p.  1783,  38:  xenroft  yaQ  iv  QtixoQtXM 
Xe^ixm  (des  Ailios  Dionysios  oder  des  Pausanias),  oxi  aXa^cov  xvQicog 
6  anbäXrjg  fwv  (vgl.  1909,  58).  Sueton  nsgl  ßXaaq)ri(it6v  bei  Miller 
melanges  de  litt.  Grecque  419:  ccXcc^av  (ovo^aod-ri  nccga  xo  aXco- 
(levov  ^ijv'  xaöOexcd,  ös  auTtl  tcov  oitoiöovv  av^ovvxav  mQl  eavxciv. 
Am  nächsten  liegt  Verwandtschaft  mit  XccC^ai'  ital^eiv.  (Xda^co' 
XXBvatixü).  Xda^ri'  xXevri.  —  Herodot  VI  67  —  Xd^siv'  i'^vßQi^siv: 
Hesychius,  vgl.  schol.  Eurip.  Hecub.  64),  so  dass  dXcc^av  mit  dem 
prosthetischen  a  (Lobeck  P|,thol.  elem.  I  13  ff.)  gebildet  (vgl.  kqe^cov 
und  d}iQeiA(6v:  Herodian  I  p.  32,  14.  II  167,  20  L.  Lobeck  Pathol. 
elem.  I  16)  etwa  den  munter  spielenden,  fröhlichen,  neckischen 
bedeuten  würde,  ähnlich  dem  lateinischen  lascivus,  lieber  diese 
Wörtergruppe,  zu  der  man  auch  Xaöag'  k'Xatpog  vsßQicxg  (Hesych.) 
stellen  kann,  vgl.  Curtius  Etym.^  361. 

Frappant  für  den  ersten  Blick  erscheint  die  Aehnlichkeit  eines 
spanisch-portugiesischen  Ausdrucks:  alazan  span. ,  alazäo  portug., 
übergegangen  ins  Französische:  alezan  =  braunroth  mit  specieller 
Beziehung  auf  das  Pferd,  so  dass  substantivisch  der  Fuchs  damit 
bezeichnet  wird.  Leider  ist  auch  dieses  Wortes  Abstammung  durch- 
aus unsicher:  wenigstens  wird  die  Ableitung  aus  dem  arabischen 
al  hy^än  (gewöhnlich  al  ha9an  umgeschrieben),  womit  die  Araber 
heutzutage  den  Hengst  oder  das  Pferd  überhaupt  ausdrücken,  von 
Dozy  (glossaire  des  mots  espagnols  et  portugais  derives  de  TArabe. 
1869  S.  59  f.)  für  sehr  verdächtig  erklärt,  da  das  arabische  Wort 
nie   ein  Adjectivum  gewesen   und  zur  Bezeichnung  einer  Farbe  ge- 
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dient  hat,  sondern  vielmehr  ursprünglich  am  wahrscheinlichsten  so- 
viel als  „abgetrennt,  verschanzt*'  bedeutet  (vgl.  Lane  arabisch- engl. 
Wörterbuch).  Keinenfalls  aber  kann  dieses ,  arabische  Wort  zur 
Erklärung  des  griechischen  ciXccifov  ^wendet  werden  aus  dem  ein- 
fachen Grunde,  weil  ja  die  Araber  noch  zur  Zeit  des  Strabo  keine 
Pferde  kannten  "  und  von  saracenischer  Reiterei  erst  Ammianus 
Marcellinus  zu  berichten  weiss  (Hehn  Kulturpflanzen  und  Hausthiere. 
S.  30  f.).  Für  freundliche  Belehrung  über  Bedeutung  und  Gebrauch 
der  angeführten  spanischen  und  arabischen  Wörter  bin  ich  meinen 
Collegen  Fleischer  und  Ebert  zu  Dank  verpflichtet. 

Mit  der  homerischen  Schilderung  des  Pferdes  stimmt  überein 
Xenophon  tisqI  tTtmmjg  10,  4:  xoxs  aigei  xs  xbv  avihcc  ctvoixdxoa  aal 
avQXol  fiaXiöxa  xriv  7ieq)aXr]v  yoQyovfievog^  aal  xa  ^hv  6aiX^  vyqd 
fisxscDQl^si,,  xr^v  6s  ovqccv  av(o  dvaxelvsi.     Vgl.   11,   7  fl*. 

Zu  S.  4.  Eth.  Nicom.  II  7  p.  1108  a:  ij  61  nQoaTtolyaig 
71  ^ikv  STil  x6  fiei^ov  dXa^ovda  aal  o  s'xcov  avxr\v  «Aafcov,  ^  81  im 
xo  k'Xaxxov  elQoovsla  aal  ei'Qcov.  eth.  Eudeni.  II  p.  1221  a:  dXa^av 
öe  b  TcXela  x(ov  vnaQxovxcov  TCQOöjtoiovfievog^  sI'q(ov  6s  b  iXdxTco. 
III  p.  1234  a:  o  fisv  yccQ  inl  xa  x^^Q^  aad^^  savxov  ilfSv66fisvog 
fiij  dyvoav  sI'qiov^  b  6^  inl  xa  ßsXxica  dXa^dv.  eth.  magu.  I 
p.  1193  a:  o  fisv  yccQ  aXa^wv  iaxtv  b  tcXsIo)  xoSv  i;7ra(>jfovra)i/ 
ofvrw  TtQoanoiovfisvog  slvai  7}  sl6svai  a  fii)  ol6sv.  eth.  Nicom. 
III  10  p.  1114  b:  6oast  6s  aal  dXa^av  slvai  b  ^Qaövg  aal  tiqoG- 
Tioifixiabg  dvÖQslag.  Pseudo-Plato  defin.  p.  416:  dXa^ovsia  s^ig 
nQOOTCOirixcatj  ayad'ov  t]  dyad'iav  xav  fii]  vTtaQxovxav,  Diese 
Definition,  nur  verstümmelt  und  verschrieben,  findet  sich  auch  in 
den  Theophrasteischen  Charakteren  cap.  23:  dfiiXst  6s  ij  dXa^ovsla 
öo^si  (6o^SLSv  av  Coray)  sivai  7tQoa6oala  (vielmehr  nQoCTtohjöLg: 
Casaubonus)  xig  dyad'av  ova  ovxoov  (vgl.  cap.  1).  Aehnlich  dem 
Obigen  anon.  gramm.  Monac.  in  Gaisfords  etym.  m.  p.  55:  sI'qodv 
Xiysxai  0  k'xoüv  aal  TtQOönoiovfisvog  firj  sx(ov'  dXa^av  6s  b  ^y]  e'xoDv  aal 
TtQoanoiovfisvog  s'xsiv.  Bekkers  anecd.  Gr.  I  p.  243,  20:  dXa^av 
yaQ  ißxiv  0  inl  nXsov  xa  savxov  aofiTtd^tov  aal  av^cov,  slqcov 
6s  b  inl  xo  ^xxov  aycov  aal  fisiav  (vgl.  p.  197,  19  dXaiovsvsG^at 
und  etym.  m.  p.  55  G.).  üeber  den  Begriff  des  sI'qcov  habe  ich 
1876  im  Rhein.  Museum  XXXI  S.  381—400  gehandelt. 

Zu  Ä  11.  Verspottung  der  Akademie,  insbesondre  des  Piaton 
bei  Epikrates  (Dichter  der  mittleren  Komödie)  fr.  ine.  I,  dem 
jüugren  Kratinos  fr.  10  {^sv6v7toßoXtiiaiog\  Ophelion  fr.  4,  Alexis 
fr.  1  (^AyavXlcov:  Xsysig  nsQl  av  ova  olad^a,  avyysväg  xqsx^ov  \  IlXd- 
ttovi  M.  s.  w.),  93  (Innsvg.  Ausweisung  der  Philosophen  gelobt: 
610x1,  xovg  xag  xav  Xoycovj  \  ag  (paGi^  6vvdfisig  7taQa6i66vxag  xotg 
vioig  I  ig  aoqaaag   sqqsiv  q)aalv  ia  xijg  ^Axxiarjg)]    gegen   Aristippos 
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als  Lehrer  der  Schwelgerei  Alexis  fr.  35  (JaA«T£/a);  gegen  Piaton 
fr.  144  (MsQomg\  149  (MlXKav),  154  (Okv^modaQog)^  175  (J7a^«- 
ütTog),  Als  il^evöala^oveg  Xoyot  erschienen  einem  Komiker  die  Trug- 
schlüsse des  Megarikers  EubWides,  bei  dem  Demosthenes  in  die 
Lehre  ging: 

ovQiöTiTibg  6^   EvßovXiörig  KSQailvug  i^axav 
nal  ^fSvöaXa^oCiv  Xoyoig  rovg  Qi^tOQag  TtvXCciv 
«Trt/A'O''   k'^oav  ^r^^oöd'evovg  t*]v  ^coTtoneQnsQrid'Qav. 

(anon.  com.  fr.  66  bei  Laertins  Diog.  II  108). 

Zu  S.  15,  Ein  verzücktes,  weissagendes  Mädchen  in  der  0fo- 
g)0Q0V(iivri  des  Menander,  dessen  Ansicht  über  den  wahren  ficcvng 
die  Worte  ausdrücken:  o  TtXeiötov  vovv  e^mv  \  fiavrig  x  ccQiarog  ißti 
av^ßovXog  -O"'  ccfia.  Den  Lustrationsschwindel  verspottet  Diphilos 
fr.  84  (x^QiiiTag  —  7ia(io)öei  rovg  yot^rag),  den  Hokuspokus  gewisser 
Opfer  vielleicht  Euphron  in  den  &£(oqoL  Eine  'Uqsici  dichtete  auch 
Apollodoros  von  Karystos. 

Zu  S.  19.  Verzeichniss  der  Dichter  und  ihrer  Komödien, 
in  denen  ein  Koch  auftrat  (in  der  Reihenfolge  der  Meineke'schen 
Sammlung).  Antiphanes:  OiXioug,  vermuthlich  auch  Fctfiog  ^evnaXitov 
KoQiv^lce  KvTiXca^f  AevKaöiog-,  Nikostratos:  MaysiQog;  Philetairos: 
Oivoiii(av\  Ephippos:  0iXvQa\  Anaxilas:  MctysiQOi.'^  Epikrates:  "£/it- 
noQog\  Alexis:  ^AöTiXrjnioKXeiörig  ylißrig  Aevnrj  Mdriöla  Ilavvvxlg  rj 
'Eql^oi  IIovrJQa'  Axionikos:  XaXMÖiKog]  Dionysios:  ^Axovn^ofisvog 
Ss6^og)6Qog  'Ofi(6vvfioi\  Mnesimachos:  'l7t7toTQ6(pog]  Sophilos:  ^Avöqo- 
xAiJg;  Sotades:  'EyxA,£<o|ü£vat?  Philemon:  McTtwv  iq  Zö/iitovV  Stqu- 
TtüöTi^g;  der  jüngere  fr.  1;  Menandros:  AtjfiLOVQyog  JvöKoXog  ^Em- 
t^iitomsg  KsKQvq)ccXog?  KoXa^  TQogxoviog  ^^svöriQaKXijg]  Diphilos: 
^AnoXiTCovaa  ZdyQatpog]  Lynkeus:  KivxavQog'^  Arch edikos:  QriaccvQog', 
Anaxippos:  ^EyKaXv7tt6(isvog^E7iiöiKa^6fjiEvog'^  Kid'aQ(pö6g',  Hegesippos: 
^AdsXcpoi^  Sosipatros:  KciTCi'\\>Evö6^£vog'^  Euphron:  ^AöeXcpol  UaQaöido- 
idvY]  £vvicprißoi]  Machon:  ^EniötoXri]  Baton:  EveQyircci]  Poseidippos: 
^AvaßXinoiv  ^ATtoKXsiofiiv^}  AoKQtösg'^  I^vvtQocpoi  XoQSvovaai]  Damo- 
xenos:  SvviQocpot'^  Demetrios:  ^AQEonccylxi]g\  Straton:  0oivLMÖrig] 
Athenion:  2afio^QaKeg]  Euangelos:  ^AvaKaXvntoiiivifj]  Nikomachos: 
ElXsl^via-^  Philostephanos:  JriXiog. 

Einiges  über  den  Charakter  der  Köche  ist  zusammengestellt  in 
meinem  Vortrag  „über  die  mittlere  und  neuere  attische  Komödie". 
(1857)  S.  29—32, 


Zu  Ä  2^.  Ich  muss  denen  beipflichten,  welche  das  im  Phaon 
des  Piaton  (fr.  173  K.)  citirte  Kochbuch  des  Philoxenos  (OiXo- 
^ivov  xaivi^  ug  otlfUQTvaicc)  von  dem  AeiTtvov  unterscheiden.  Letzteres 
war    eine   phantastische,    mit  allem   Glanz   dithyrambischer   Diction 
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ausgestattete  und  in  üppig  wechselnden  Rhythmen  componirte  Be- 
schreibung eines  luxuriösen  Gastmahles,  dessen  Gedächtniss  der 
dankbare  Gast  verewigt:  dort  in  der  Komödie  werden  Vorschriften 
für  die  Besetzung  der  Tafel  und  die  Bereitung  von  Speisen  im 
Ton  des  didaktischen  Gedichtes,  d.  h.  in  Hexametern  und  homeri- 
schem Stil  gegeben.  Weder  können  solche  Verse  im  ^uTtvov  vor- 
gekommen sein  noch  kann  der  Komiker  sie  gedichtet  haben,  um 
jenes  ganz  anders  angelegte  und  ganz  anders  klingende  Gedicht  zu 
verspotten  oder  zu  parodireu.  Betrachtet  mau  das  Komödien- 
fragment näher,  so  findet  man,  dass  der  Inhalt  der  weisen  Lehren 
darauf  hinausläuft,  dass  vor  Allem  für  gehörige  Quantität  der 
Speisen  zu  sorgen  sei:  Zwiebeln  —  soviel  wie  möglich;  Meerfische 
soll  man  nicht  zerschneiden,  sondern  ganz  aufsetzen;  der  Meerpolyp 
schmeckt  gekocht  viel  besser  als  gebraten  —  wenn  er  grösser  ist, 
kann  man  aber  zwei  gebratne  haben,  dann  lasse  mau  den  gekoch- 
ten laufen.  Offenbar  ist  es  ein  Parasit,  der  iu  freier  Auswahl 
oder  Umdichtung  seiner  Quelle  dem  Andren  recitirt  was  seinem 
eignen  Geschmack  und  Bedürfniss  am  meisten  entspricht;  sein 
Autor  aber  muss  eine  Gastronomie  in  Hexametern  geschrieben  haben. 
Am  wahrscheinlichsten  ist  mir,  dass  Piaton  weder  den  Dichter  von 
Kythera  noch  den  obscuren  Leukadier,  sondern  den  Sohn  des  Eryxis 
gemeint  hat,  die  Zielscheibe  für  den  Spott  des  Aristophanes 
(Wolken  686  Wespen  84),  des  Eupolis  (jIoXeLg  fr.  235  K.),  des 
Phrynichos  {ZaxvQoi  fr.  47  K.),  den  berüchtigten  Schlemmer,  der 
sich  den  Schlund  eines  Kranichs  gewünscht  hat.  (Vgl.  Bergk  com. 
Gr.  rel.  208  ff.)  Ihn  haben  die  Späteren  iu  der  Regel  mit  seinem 
berühmten  Namensvetter  aus  Kythera  verwechselt.  (Machon  und 
Sopatros  der  Parode  bei  Athenaeus  VIII  p.  341.) 

Zu  S.  22.  Bei  Alexis  fr.  132  im  Linos  greift  der  junge 
Herakles  aus  der  ihm  vorliegenden  Litteratur  die  oijjaQivölcc  des 
Simos  heraus,  des  besten  oijJOTCOLog  unter  den  tragischen  Schau- 
spielern und  des  besten  Schauspielers  unter  den  oijjOTtoiol^  wie  Linos 
rühmt.  Da  alle  übrigen  dem  Simos  beigesellten  Autoren  Poeten 
sind,  so  wird  jene  oipa^Tvala  auch  in  Versen  abgefasst  gewesen 
sein.  Der  Koch  bei  Anaxippos  (fr.  1,  21  ff.)  gedenkt  selbst  ein 
neues  Lehrbuch  der  Kochkunst  zu  schreiben. 

Zu  S.  35.  Die  Hypothese,  dass  der  Sikyonios  des  Menander 
Original  des  Plautinischen  Truculentus  sei,  gründet  sich  auf  eine 
einzige  unbestreitbare  Thatsache,  die  Identität  des  Namens  Strato- 
phanes,  welchen  der  miles  hier  und  dort  trägt,  üeber  den  Inhalt 
des  Sikyonios  lehren  uns  die  Fragmente  desselben  nichts  was  an 
die  Fabel  des  Truculentus  erinnerte,  wohl  aber  geben  sie  zum 
Theil  Andeutungen,   dass   er   ein  ganz  andrer  war.     Da  ist  erstens 
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der  dem  miles  beigegebene  Parasit  in  weissem  Gewände,  der  Hoch- 
zeit machen  will.  Ihn  beseitigt  Scholl,  indem  er  ihn  in  den  Sikyonios 
des  Alexis  verweist,  von  dem  ein  Vers  erhalten  ist:  als  ob  es  bei 
der  Berühmtheit  des  Menandrischen  Stückes  nicht  viel  wahrschein- 
licher wäre,  dass  in  einem  anonymen  Citat  Menander  gemeint  sei, 
und  als  ob  letzterer  keine  Parasiten  gehabt  hätte.  Zweitens  deutet 
fr.  II  auf  eine  armselige  Vergangenheit  des  miles,  als  er  nur  ein 
xXafivöiov  und  einen  Burschen  hatte:  er  ist  ein  Parvenü.  Drittens 
kommt  von  Sikyon  oder  einem  Sikyonier  nichts  im  Truculentus  vor. 
Viertens  ist  die  Beziehung  aller  übrigen  Fragmente  auf  den  Trucu- 
lentus eine  durchaus  unwahrscheinliche,  künstliche.  Dadurch  dass 
es  Scholl  nicht  schwer  wird  durch  seine  Dialektik  den  schon  er- 
hobenen Widerspruch  zu  entkräften,  wird  seine  Hypothese  nicht 
kräftiger. 

Nun  aber  die  Parallelen  aus  Alkiphron  und  Lukian,  auf 
die  er  so  grosses  Gewicht  legt,  —  was  beweisen  sieV  Beweisend 
wären  sie,  wenn  l)  die  Namen  dieselben  wären,  2)  wenn  sich  eine 
fassbare  Anspielung  grade  auf  den  Sikyonier  fUnde,  3)  wenn  die 
zu  Grunde  liegende  Situation  wirklich  und  vollständig  der  des 
Menandrischen  Stückes  entspräche.  Das  Alles  ist  nicht  der  Fall. 
Ganz  verschwiegen  hingegen  werden  die  Unterschiede  der  Situation 
bei  Alkiphron  I  35  f.  Simalion  hat  vorgestern  Abend  gezecht  bei 
einem  Freunde,  das  Mädchen  ist  dabei  gewesen,  er  nimmt  Bezug 
auf  ein  Gespräch,  er  droht  sich  ein  Leid  auzuthun.  Petale  ist  arm, 
es  fehlt  ihr  am  Nöthigsten,  sie  verweist  ihn  auf  den  hübschen 
Hausrath  der  Eltern,  den  er  zu  Gelde  machen  soll,  Simalion  hat 
Kränze  und  Rosen  geschickt  u.  s.  w.  Von  dem  Allen  nichts  im 
Truculentus.  Jene  Sophistenbriefe  und  Schilderungen  sind  nicht 
aus  einem  einzelnen  Stück  abgeschrieben,  sondern  sammeln  Motive 
und  Züge  aus  verschiedenen,  und  stellen  sie  wie  es  eben  passen  will 
zu  einem  Bilde  zusammen.  Sie  beweisen  höchstens,  dass  jene  Züge, 
welche  Scholl  hervorgehoben  hat,  sich  in  einer  und  der  andren  Menan- 
drischen Komödie  fanden;  dieselben  sind  aber  nicht  einmal  so  individuell, 
dass  sie  nicht  auch  bei  einem  andren  Dichter  der  neueren  Komödie 
hätten  vorkommen  können;  also  beweisen  sie  nicht  einmal,  dass  das 
Original  des  Truculentus  Menandrisch,  geschweige  dass  es  der 
Sikyonios  war. 

Zu  S.  36,  Ein  Krieger,  meist  als  aXa^av  und  als  Haupt- 
person, kam  bei  folgenden  Dichtern  in  den  beigefügten  Stücken  vor. 
Bei  Antiphanes:  ZxQciximxii]^  tj  Tvx(ov\  Nikostratos:  Baödsig]  Alexis: 
ZxQanmrig',  Mnesimachos:  Ollinnog^  Xenarchos:  ZxQaxicox^jg'^  Phile- 
mon :  BaßvXaviog  (ein  miles  verspricht  seiner  Hetäre,  sie  solle  Königin 
von  Babylon  werden)  Zxgaximrjgj  vgl.  fr.  161;  Menandros:  *Aömg 
Jig  i^anaxav  Butg  (vgl.  Propertius  V  5,  49)   ^QdGvXmv  KuQpiöoviog 


XoAofI  MLaoyvvrig'^  (fr.  322  f.)  MiGov^iBvog  na^ccxuxcc^riKri?  (fr.  370) 
nsQLKSiQoiiivri  'Pamtofiivfi?  Zixvmnog  IJxgaxLaxai?  Diphilos:  AiQrj- 
oixdiYig  ==  Evvoviog  rj  IJxQccximfjg-,  Hipparchos:  'Avaaco^ofievoi- 
Apollodoros:  'AtpavcSofievog?  naidlov,  Kriton:  Mxcokor,  Anonymus: 
Alciicüv. 

Im  Amov  nEv&cäv  des  Demoxenos  wirbt  ein  Liebhaber,  wie  es 
scheint,  um  die  Gunst  seines  Mädchens  durch  Geschenke.  Sie  ist 
mit  dem  Gebotenen  nicht  zufrieden.  Er  verspricht  noch  einen 
„Elephanten"  hinzuzufügen  und  erklärt  der  erschrockenen,  das  sei 
ein  grosses  Triukgefass,  ein  Werk  des  berühmten  Alkon,  welches 
ihm  einst  in  Kypsela  (in  Thrakien)  Adaios,  der  mannhafte  Söldner- 
häuptling, beim  Zechen  zugetrunken  und  verehrt  habe.  Man  wird 
wohl  nicht  fehl  gehen,  wenn  man  in  diesem  Liebes werber  einen 
miles  gloriosus  vermuthet.  Die  Situation  ist  ähnlich  wie  im  Trucu- 
lentus II  6. 

Gegen  einen  aXaSav  oxQaxifoxrjg  ist  vielleicht  gerichtet  com. 
anon.  411:  oXtya  xQav^ax'  s^ornGd''  e'xcav  \  xrjg  ösiXlag  öTj^sta  kovxI 
xoy  ^Q^aovg.  Ein  alter  invalider  Krieger  macht  gegen  weitere 
Dienste  seine  weissen  Haare  geltend  com.  anon.  343:  XevxtJ  fie  d^gl^ 

CCTtOfllÖ&OV    ivXSvd^EV    TCOlSl, 

Römische  Dramen.  Livius  Andronicus:  Gladiolus?  Naevius: 
Colax  (nach  Menander);  Caecilius:  Bcmandaü  Fallacia  (fr.  VI) 
Harpazomene  (III.  IV)  Hymnis  (III),  vgl.  ferner  ine.  fr.  XXI. 
Plautus:  Bacchides  (nach  Menanders  Jlg  i^anaxcSv)  Colax'^  CurcuUo 
Epidims  Miles  gloriosus  (nach  dem  '^AafwV)  Poemdus  (nach  Menanders 
KuQxvidovLog)  Trimücnhis.  Terentius:  Eimuchus  (contaminirt  aus 
Menanders  KoXul  und  Evvoviog).  Turpilius:  Thrasylcon  (nach 
Menander).  Afranius:  Thais  (vgl.  Menander).  Titinius:  Barhakis 
(fr.  VI).  Wie  sich  der  Maccus  miles  des  Pomponius  in  der  Atel- 
lana  geberdet  hat,  verrathen  die  zwei  kleinen  Bruchstücke  nur 
unvollkommen.  Aus  fr.  I  geht  hervor,  dass  er  vermöge  seines 
guten  Appetites  doppelte  Proviantrationen  bewältigt  hat.  Die 
milites  Pometinenses  des  Novius  mögen  eine  Spiessbürgergarde  ge- 
wesen sein. 

Zu  S.  37,  Als  seinen  Vater  nennt  Therapontigonus  im  Cur- 
culio  636  den  Periphanes  Plofhenius  (d.  h.  nXad'sisvg  vom  Demos 
Plotheia);  eben  so  heisst  im  Epidicus  der  Alte,  welchen  der  miles 
aufsucht:  434.  448.  Derselbe  ist  in  seiner  Jugend  gleichfalls  ein 
berühmter  Offizier  gewesen,  der  grosse  Schätze  im  ^riege  erworben 
hat:  449  f.  Darf  mau  aus  dieser  Gleichheit  der  Namen  etwa  auf 
Gleichheit  des  Verfassers  der  Originale  schliessen? 

Zu  S,  39.  Vielleicht  wurde  ein  Kampf  zwischen  Polemon 
und   seinem  Rivalen   in  der  Weise   vorbereitet,   wie   es  Lukian   am 
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Schlnss  seines  neunten  Hetärendialoges  schildert,  und  wie  ihn 
Terenz  im  Eunuclien  IV  7  wirklich  in  Scene  setzt.  Der  Parasit 
des  begünstigten  Liebhabers  (Philostratos  heisst  er  bei  Lukian), 
selbst  ein  ccXa^cov^  mochte  dann  diesem  seinen  schlagfertigen  Arm 
mit  folgenden  prahlerischen  Worten  (fr.  com.  anon.  323)  anbieten: 

ifii^  NiKOfiaxs,  ngog  tov  ötQUTKOxriv  tcc'^ccts' 
av  ^ri  noiriGOi  Ttinovct  fiaörtymv  okov, 
av  (Atf  TtoLTJaco  öTtoyyiccg  fiaXccumeQOv 

ro    TtQOÖOTCOV     .  .  . 

Dass  es  ein  xoAa|  ist,  welcher  solche  Verheissungen  macht,  und 
dass  sie  sich  nicht  bewährt  haben,  geht  aus  dem  Zusammenhang 
bei  Plutarch  (über  den  Unterschied  zwischen  Schmeichler  und  Freund 
p.  62  e)  hervor. 


Anmerkungen  zum  zweiten  Capitel. 

^)  Anecdota  Graeca  et  Graecolatina.  Mittheilungen  aus  Hand- 
schriften ...  von  Valentin  Rose  I  (1864)  S.  165:  equus  animal 
crectitm  est  atque  exnltans,  in  certando  animosum,  vkforiae  cupi- 
dum,  non  impaücns  lahoris.  Jiomines  ergo  qiii  ad  Jmius  animalis 
spccimi  rcferuntur  capillo  crunt  tenso  ruheo,  genas  hahehunt 
maiores,  Collum  longius,  nares  magis  patulas,  lahiiim  in- 
ferius  demissuni;  erunt  calidi  in  vcncrcm,  iactantes  siii,  e&n- 
tentiosi  nimium,  sapimtes  minus, 

^)  S.  115,  14:  qui  frmiicm  planam  atque  contmuam  Jtahcnf,  pluri- 
mum  honori  suo  vindicant  et  ultra  meritum. 

^)  S.  125, 5  ff.:  tremmtes  micantesque  oadl  et  salientes  quos  Graeci 

naXkofiivovg  dicunt uhi  moderatae  magnitudinis  et  umidi  sunt 

atque  perluckU,  magni/icum  honünem,  magtiarum  rerum  cogitatorem 
atque  perfectorem  indicant;  sane  iracundum  et  vino  deditum  et  iactan- 
tem  sui  et  cupidum  gloriae  lütra  conditionem  humanam  ostendunt  cui 
huiusmodi  oculorum  signa  contigerint  scias  quod  his  oculis  aestimatur 
eiiam  Alexander  magmis  fuisse, 

^)  S.  135,  14:  mentum  cum  prolixius  est  ...  aliquando  tarnen 
loquacem,  aliquamlo  sui  iactantcm  ostcndit. 

^)  S.  135,  25:  vasta  cervix  cum  proUxitate  animosum  iactantem 
superhum  assev^at.  Vgl.  Aristoteles  Physiogn.  p.  810^',  31:  ogol 
81  xo  fi£Tccq)Q£VOV  vTtxiov  k^ovöi^,  y^avvoi  Tidl  avor^xot'  avcccpSQSxaL  im 
xovg  iJtTtovg. 

*^  S.  137,  13:  cervix  super ius  retorta  insolentem  inmitem  et 
stultum  et  inanem  indicat. 
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')  S.  148,  4:  qui  autem  umeros  commovßt,  erigif  tarnen  colluni 
atque  tendit,  superhus  et  insolens  rectissime  iudicahitur:  est  enim  talis 
equorum  incessus. 

^)  S.  168,  13:  gallurs  ...  animal  est  ineptum,  speeiei  ac  vocis 
suae  gerens  fiduciam  magnam.  qui  ad  Jmius  animalis  spcclem  referun- 
tur  ita  erunt:  ocido  rotundo  nitenti,  capite  parvo  mohili,  suhrecü  collo, 
levibus  umeris,  in  quibus  vis  et  calor  eorum  omnis  constitutus  est. 
interdum  coma  capitis  gloriahuntur ,  erecta  hahehunt  crura,  harham 
honestam,  vocales,  Jwnorem  sihi  plurimum  deferentes,  quos  nccesse  est 
et  certamina  cclehrando  supjerhos  esse,  aliena  lihenter  assumere,  non 
esse  cmitentos  matrimoniis  propriis,  sine  gravitate,  sine  consilio,  sine 
reverentia  esse, 

^)  Hesychius:  ßovya'iov'  (jLSyccXcog  i(p'  iavxa  yavQiavxa,  dtjlot 
Ö£  Tictl  Kvccla&fjxov  xcci  altt^ovcc  Ticcl  fisyaXavxov  7}  ccykai^o^svov. 
Etym.  m.:  ßovyai'ov  EQyaxriv  ßovv'  ot  8s  fieycclavxov  ccfjLa^rj  ccXa^ova 
ßo(68ri  »««^  ccvaia&rixov,  schol.  II.  N  824:  NlKccv8Qog  8i  cp^Giv  oxl 
^ovXixLaxcct  Kai  üd^ioi  xovg  ia&lovxag  xo  yccXcc,  ^ri8ev  8e  laxvovxag 
ßovycctovg  7ittXov6Lv.  Schon  die  Alten  (schol.  Aristoph.  Plut.  873)  leiten 
das  Wort  ab  von  yccUiv'  ;^a/^ai/  yavQLccv  öetivvvsad^ai:  Hesych.  u.  A. 
Ilias  A  405  heisst  der  Riese  Briareos  KvSe'i:  ycclcov.  Der  erste  Theil 
des  Compositums,  /3ov,  verstärkt  den  Begriff  wie  in  ßovitaig  ßov- 
XuTiad'ov  ßovßaQCig  ßovßoüig  ßovKOQv^og  ßovXifiog  ßovTtuvcc  ßovavKa 
ßovcpayog  ßovx(xv8a  ßovyXcoacog  u.  s.  w.  Vgl.  Lobeck  pathol.  Gr. 
s.  elem.  I  203  ff.  ßovyaie  nennt  Hektor  den  Aias  N  824  in  Er- 
widerung auf  dessen  zuversichtliche  Worte,  die  ihm  ein  nahes  Ende 
verkündigen  (Aiccv  ccficcQxosTCsg  ßovyais)^  Antinoos  den  grossmäuligen 
Iros  (I  79,  der  sich  vor  dem  bevorstehenden  Kampf  mit  Odysseus 
fürchtet.     Vgl.  Aum.  14*. 

j  Hesychius:  yavQiciv'  x'^^Q^v  ayuXXonBvog  iTtcciQOfisvog  uXu- 
tovsvofisvog.  Alkaios  (fr.  37  B.)  nannte  den  Pittakos  yavQt^^a  tag 
sIkt}  yavQimvxci.     Vgl.  Hesychius:  yavQtj'^'  b  yavQimv, 

")  Eustathius  p.  314,  43:  'AX^aiog  (fr.  119)  8i,  (paßi,  nal  'Aq- 
X^Xoxog  (fr.  154)  ccysQCixov  xov  cijioa(iov  xal  aXa^ova  o18e.  Vgl. 
Suidas. 

^'0  Alkiphron  I  33.    Aristaenetus  I  22. 

^^)  Athenaeus  XIII  p.  611  e:  8lu  xov  ßQsv&ov  vfiav  tov  tcoXvv, 
w  (pvX66o(poi,  Lukian  Timon  54:  ov  &QaavKXijg  b  (piXoßoipog  ovxog 
eaxiv;  ov  fisv  ovv  aXXog'  SKTCexccöag  yovv  xov  TCcoyoDvcc  nal  xag  6q)Qvg 
avaxslvag  kcu  ßQSvd'vofisvog  xl  itQog  avxbv  k'^x^xai,,  xixavadeg  ßXenav, 
avccasaoß7](i£vog  Xfjv  int  ro5  fiexaTta  KOfiriv,  Avxoßoqiccg  xig  r}  T^lxcov, 
olovg  0  ZEv'^ig  8tiyQa^ev.  Vgl.  Todtengespräche  10,  8.  Philodemos 
TtEQL  Kamav  col.  21. 

^^)  Schol.  Aristoph.  Lysistr.  887:  ßQEvd'vExccr  aXa^oviTi^g 
d'QVTtxExcci,  ri  8e  fiEXccqjOQcc  anb  xov  ßQEv^lov  fivQOv.  Zum  Frieden 
26:  ßQ£vd"VExcci,'  avxl  xov  öEfivvvExai  Kai  inalgExai.  ot  (iev  ccTtb 
ßQEvd'ovg  xov  q)vxov,  oi  8h  fivQov  eUog,  a  XQ^ovxcct  ul  ywuiKEg  xai 
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in  avxip  fiiycc  q)Qovovatv,  Orion  p.  36,  4:  ßQSv^veraij  fisyaXocpQOvst 
iTcaiQercd^  oiovsl  d^QvittSTcii.  Helladius  in  den  Jamben  seiner  Chresto- 
mathie: ßQsvd'eiov  (ivQov'  I  tovg  ovv  aka^ovag  ts  kccI  TQV(peQovg 
fivQG)  I  XQlsöd^"  cmoXovd-st '  accTib  tovtov  drikadri  |  TOvg  d'QVTttofjisvovg 
im  itavxl  .  .  ttnat^aitXfög  \  ßQev&vofjiivovg  Uyovöiv  (nach  Haupt  opusc. 
II  424:  vgl.  Naber  Proleg.  zu  Photius  p.  187).  Eustathius  p.  695, 
35:  Kai  xo  ß^ivd^og  inl  V7tSQr}(pavlag  naQa  to5  xw/itix«,  f|  ov  xo 
ßQev&SLOv^  fivQOv  xi  EKSivo  TtsQLadofiEvov^  i'^  d)v  ^rj^icc  xo  ßQ£V- 
^vscd^cci^  ^yovv  TiaxccxQVcpccv  ccXa^oviKag. 

^^*)  Etym.  ni.  206,  21:  ßovßccQag'  6  fASyalovavxrjg'  ij  o  fis- 
yaXcog  ßccQvg,  TtuQcc  xo  ßov  iitixaxLKOv^  accl  xr]V  ßuQiv^  slöog 
TcXolov.  i]  TCaQcc  xo  ßccQog  s'xovxa  kccI  nccvirixiavxcc.  Tts^l  aXa^ovog 
yaQ  Xiyexat^  ov  Kccl  ßaQvysxav  siQrinaöL  (vgl.  Eustathius  p.  962,  14 
Herodian  von  Lenz  I  p.  57,  23).  Hesychius:  ßovßccQccg'  fisyccXo- 
vavxrigj  nuQct  xrr\v  ßccQLv.  xat  ^iya  ßccQog  lyinv  v.a\  avi^vct  (vielmehr: 
Koi  KavirixLKiv).  i-J  o  ^iyccg  x«t  civcii6^if]Xog  avd'Qonog.  (vgl.  ßovßaQig' 
vsag  ovofia  u.  s.  w.  ßovßotQai'  fiEyuXcci.)  Ueber  ßciQvyixag  vgl. 
noch  Hesychius,  der  aber  die  Etymologie  nicht  aufhellt.  Es  wird 
ein  lakonisches  Wort  sein  mit  Digamma  =  ßctQvfixt]g^  und  einen 
unangenehmen  Kameraden  bedeuten  (vgl.  yhoQ'  h'xog  Hesych.). 

^^)  Hesychius:  ijtKpeQSxai'  ccXcc^ovsvsi. 

^^)  Schol.  Aristoph.  Ach.  638:  ela&aai  yaQ  oi  aXa^ovsg  iit 
ccKQOv  hvvjpv  ßaöl^eiv.  Soph.  Ai.  1229:  vijjrjX'  ixofinsig  (av)  kutv 
aKQcov  adoiitoQEig.     Lobeck  vergleicht  das  späte  axQoßaxstv. 

^')  Hesychius:  aaXaKcovLöai'  aXa^ovevsad'ai.  (So  nach  Photius 
herzustellen.)  h'Xsyov  xovg  öiaO'QVTixo^iivovg  GaXaKavag  anb  xov 
aßQcog  Kai  ^sxa  d-Qvilf£(og  ßaöl^siv.  o  öh  &e6(pQa6xog  öaXaKcovd  (priCiv 
stvat  xov  öanavavxa  onov  fi))  öst.  (Vgl.  Aristoteles  rhet.  II  16.) 
—  üaXaKov'  o  Tcxa^bg  aXa^cov.  öaXaKcovia'  rj  iv  TCEvia  aXa^ovela 
(vgl.  S.  42).  Photius:  aaXccKcov'  7tQoö7ioLov(jL£vog  nXovöiog  dvai  nevi^g 
av.  —  GaXaKcovag  ös  k'Xsyov  xovg  ipsvöxag  Kai  fieyaXavxovg.  eth. 
Eudem.  p.  1221%  35:  b^olag  öe  Kai  b  (iLKQOTtQsnr^g  Kai  6  aaXaKcov' 
b  fiev  yccQ  vTCEQßaXXst  xb  n^iitov^  o  6  iXXelnsi  xov  itQiitovxog.  Her- 
mippos  in  den  TexQafisxQa  fr.  71  K:  Kai  KaöaXßa^ovöav  siöov  kuI 
6e6aXaKcovi6(iiv7}v.  Bdelykleon  (Aristoph.  Wesp.  1169)  weist  den 
Alten  an:  elxa  TtXovGiag  \  aöl  TiQoßag  xQvq)£Q6v  xi  öiaaaXaKcovtßov, 
Dazu  der  Scholiast  .  .  .  boikev  ifKpaLvea&ai  rw  bvo^axi  xb  aaXaKco- 
veveod'ai^  xovxiöxi  xb  GaXevsiv  xov  7t q g>kx 6 v.  Der  metrische  An- 
stoss  in  dem  Aristophaneischen  Verse,  der  wohl  durch  einsylbige 
Messung  der  Präposition  öia  zu  heben  ist,  hat  schon  im  Alterthum 
Conjecturen  hervorgerufen:  öiaXaKcovißov,  öiaXvKcoviöov  und  öiaöai- 
K(ovi6ov,  lieber  letztere  Form  vgl.  Hesychius  v.  diaöaiKfowGov^  über 
öatKCJvijaat,  (vielmehr  öaiKcaviaai)  Photius  und  Hesychius  (Aristo- 
phanes  fr.  849  K.).     Von  aaX  (ödXog  Meeresfluth,  aaXsvBiv  hin-  und 
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herbewegen)  ist  (jaXd^ai  abgeleitet  =  KivrjöaL  CaXaid-iv  =  östöd'iv: 
vgl.  Curtius  Etym.*''  S.  372.  Verwandt  mit  CaXaKcov  scheint  auch 
salax.  Zu  derselben  Gruppe  stellt  Clemm  in  Curtius'  Studien  III 
283  ff.  öavXog.  Dem  öaXaKcavlaat  ganz  entsprechend  sind  die  Aus- 
drücke aavXa  ßaivELv  (wie  aßqa  ßatvEiv.  anecd.  Gr.  Bekk.  322), 
zunächst  vom  Pferde  (Simonides  Amorg.  fr.  18:  vgl.  Archilochos 
fr.  102),  dann  von  Hetären  und  Weichlingen  gesagt.  Vgl.  ferner 
6avXo7tQ(OKXiav  und  diaöavXov^evog^  erklärt  im  Etym.  m.  270, 
45:  dßQVVO^evog  Kai  Siad-Qvnxofisvog^  TcaQa  xov  öavXov  xov  XQvg)EQbv 
Kai  yavQOV  .  .  .  bga  yccQ  cog  öxo^q)aKa  d laöavXov^svov  Aqlöxo- 
gxxvrjg  (ine.  fab.  624  K.).  • 

*^)  Hesychius:  lavXlB^vv'  aXa^^ova.  Wenn  y^avXLoöovg  (etym. 
m.:  lavXioÖGiv'  KSxaXaOfiivovg  k'xcov  xovg  böovxag  i'^exovxag)  einer  mit 
vorstehenden  Zähnen  heisst  (der  Elephant,  der  Eber),  so  wird 
XavXl^vg  sein  wer  die  Weichen  {l'^vg)  und  die  angrenzenden  Theile 
beim  Gehen  herauskehrt. 

*^)  Polemon-Apuleius  Physiogn.  p.  168,  7:  paviis  animal  est 
pulcritudinl  studens,  stiiltum,  posteriores  x^artes  sui  corporis 
rcferens,  clamosiim,  femininac  vocis.  fpiicunifjue  ad  Jnilns  animalis 
spcclem  refcrimtiir ,  crunt  gracilcs,  non  indccori  corxmre,  capite  prope 
rofimdOy  speciosis  oculis,  ccrvice  xyroceray  incessu  pider L  idem  ipsi 
eriint  faciles  ad  largiendum,  moecJii,  cinacdi.  Vgl.  S.  2.  Die  Schil- 
derung ist  mit  denen  der  menschlichen  Rosse  und  Hähne  wohl 
vereinbar. 

^^)  Etym.  m.:  fiod'covla'  aXa^ovela  xig  xov  öco^axog  KLVij- 
XLKY\'  od^Ev  Kai  fioO^og  KOI  ^o&coVy  6  xaQaKXMog.  Hesychius:  ^od'covCa' 
dXa^ovsta.  Ursprünglich  kann  ^o&cov  (vgl.  ^od-ov  mtccov  bei  Homer) 
nur  einen  in  höchster  Beweglichkeit  sich  umdrehenden,  tummelnden 
bedeutet  haben  (vgl.  Curtius  Etym.*''  S.  335  f.).  Wenn  (lod'ovEg 
oder  (lod^aKEg  bei  den  Lakonen  Knaben  hiessen,  die  mit  den  frei- 
gebornen  Spartiaten  zusammen  erzogen  waren  (Harpokration) ,  so 
mögen  sie  von  diesen  als  Laufburschen,  galopins,  benutzt  sein. 
Ueber  den  Tanz  PolluxIVlOl:  6  6e  ^od'cov  cpoQxiKbv  oQxrjfca 
Kai  vavxLKov  (Photius:  Kai  KOQÖaKC^ÖEg).  Schol.  Aristoph.  Plut. 
279:  ^.  Eiöog  ai^xQag  Kai  öovXoTtQETCovg  o^;|jif(?£wg.  Vgl.  schol.  Kitt. 
697,  Hesychius.  Harpokration:  fiod^cov'  ipXvaQog  q)0QxiK6g  dxifiog 
alöxQog  ....  tj  anb  Mo&covog  xivog  alöxQa  noiovvxog  Kai  asl  iv  xoig 
Ttoxoig  oQxovfiEvov.  Zu  Mod^cov  als  seinem  Genius  betet  der  Wurst- 
händler in  der  Volksversammlung  (Ritter  635);  von  dem  Kampf 
mit  seinem  Gegner  berichtet  er:  rju&riv  aTtEiXatg.,  iyiXaöa  ipoXoKOfi- 
Ttlaig^  I  dnEitvdaQLöa  fiod-cova^  TCEQiEKOKKvöa.  Im  Plutos  schilt  der 
Chor  den  Karion,  der  ihn  hänselt,  279:  öiaQQayslrjg,  d)g  fi6d'(ov  st 
Kai  cpv6EL  KoßaXog,  \  oöxig  (pEvaKi^Eig  kxX.  Zur  Erklärung  des  Wortes 
als  Charaktereigenschaft  geben  die  Alten  eine  bunte  Musterkarte: 
es    soll    bedeuten    können    xbv  siQcoviKbv  Kai  öoXtov   Kai  itavovqyia 
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TtQoCtpsQoiisvov  uvi  (schol.  Ritt.  670),  oder  synonym  sein  mit  (plvagog 
aiöxQog    atifiog    (poQuxog    dovloTiQSTtrig    ccvoriwg    öTteQfioXoyog   (Harpo- 

?Photiusr  '''^''^*    ^^''*'   '^^^'    ^^^*    ^^'^^^'""'^     avay^yog    ^KokaOrog 

^^)  Die  Wörter  ßaßa^   und  ßaßaKtrig  sowie  die  folgenden  drei 
{öaßatiog^    nur    bei    Eustathius)    standen    in    dem  Verzeichniss    der 
ßXaCiprjfilai   elg  cckaSovccg   bei    Aristophanes-Sueton    (Miller   melanges 
p.  419:  vgl.  Eustathius  p.  1431).     Ursprünglich  hiess  der  verzückte 
Kybelepriester    (Kvßrjßog)    auch    ß^ßa^    oder    ßaßaTitrjg.      Hesychius- 
ßaßa^a'   xov   yaXlov.      Eustathius    p.   1194:    ßaßa'^  ...  y^Hog   xar^ 
xovg  Tcalmo^g.     Aus    diesem    Kern    haben    sich    allmälig    in    leicht 
verständlichem  Gange  die  abgeleiteten  Bedeutungen:   Tänzer  Enthu- 
siast Gaukler  Schreier   Schwätzer   Lügner   Thor  entwickelt,   welche 
in  den  Glossaren  zum  Theil  bunt  durcheinandergeworfen  sind.    Hesy- 
chius:   ßaßajar  oQxrjöaö^at.      ßaßaKttig'   OQxrjätrig  vfivcoöog  fiavicodrig 
KQCivyaöog,  ö^ev  xal  ßay^xog.     ßaßa'^'  (laraiog  Xakog  (pXvccQog  h^ov6i{ov 
avaiöiig  (==  Bekkers  anecd.  Gr.  p.  223,  30:  vgl.  etym.  m.  184,  45 
Eustathius  p.  1494).  Archilochosfr.  33:  x«r'  ohov  iöTQcocparo  övCflevrig 
ßaßa^.     Kratinos  ine.  fab.  fr.  321  K.:    ;^«r^'   6  xQvaoKiQ(og   ßaßunxa 
KTikcov,  Tlav  xtA.     Lykophron  Alex.  472    braucht    ßaßa'^  in  der  Be- 
deutung:   Uedner.      Der  Ausdruck    itifiavrig,    der  bei    Eustathius 
nach  ßaßa^  folgt,  scheint  nur  eine  Erklärung  dieses  Wortes  zu  sein. 
Dass  auch  Kvßrjßog  von  Sueton  unter  den  ßlccGcpruiluL  elg  ala^ovag 
aufgezählt   sei,   geht   aus   der   Parallelstelle   bei   Eustathius   keines- 
wegs  mit   der  Sicherheit   hervor,   welche  Leopold  Cohn   de  Aristo- 
phane  Byzautio  et  Suetonio  Tranquillo  Eustathii  auctoribus  (Supple- 
mentband der  Jahrbb.  f.  Philol.  XII  336.  338)  behauptet. 

^.  ^^)  Hesychius:  örofKpog'  ala^ovela,  atofnpaear  atofitpoXo- 
yrjaai  HOfiTtacai  aka^ovsvea&ai.  Schol.  Hermog.  bei  Walz  rhet.  VII 
p.  963:  6ro(i(pa^eiv  iötl  xb  TtofiTtcc^eiv  nal  aka^ovevsad'ai.  Photius: 
6x6(A(paKa'  xbv  KOfinaaxijv.  xal  öxofKpdaar  x6  cckatovevocca-^aL.  Bei 
Aristophanes  Wesp.  711  nennt  Bdelykleon  die  Redner,  von  denen 
sich  Philokieon  bethören  lässt,  öxofKpa^ovxag  (schol.  akaSovsvofiivovg). 
In  den  Wolken  1367  heisst  Aeschylus  axofjupa^  wegen  seiner 
hochtönenden  Worte  (=  t/;oVot;  nkicog).  Vgl.  axifißsLv'  xo  avvex^g 
MVEiv  (etym.  m.).  axiiißeiv  vßqiiHv.  öxefjißaiai'  vßQLöai.  Cxe^ißaaeig' 
koiSoQiai,  öxoßstv  koiöoQSiv.  axoßog'  kocöoQia.  Cxoßa^eiv.  axoßa- 
öfAccxcc.     Wohl  auch  axofjia  selbst. 

^^)  Hesychius:  fivxog'  acpavog  ...  Kai  ot  (isv  xov  nanor.d'ri  ««^ 
6Kokiov  avd^Q(O7C0V  Ol  6h  xov  akatova.  Es  ist  wohl  Einer  mit 
offnem  Munde,  was  ebenso  gut  vom  Stummen,  der  kein  Wort 
herausbringt,  als  vom  Schwätzer  und  Prahler  gesagt  werden  kann. 
Vgl.  das  Homerische  fivxäa^cci,  und  T  749  avxofiaxai,  ös  itvkai  fivKov 
ovguvov,   r  260  fiiycc  6'   ccfiipl  öccxog  fivxe  öovQog  ocKCOKij, 

^)  Hesychius:    (pkiSmv  6  aAafwv,   evrid'rig.     etym.  m.:    (pke- 


öav  Kcci  (pkeöcovela'  rj  (fkvccQlcc.  cctco  xov  gpAew,  ö  kccI  cpkv(o  kiysrai^ 
yivexai  g)Xsö(av  ^ccl  cpkaöovEvto  (Hesychius:  g)l£d(6v'  cpkvaQia).  Vgl. 
Lobeck  zu  Sopb.  Ai.  p.  169  Curtius  Etym.-'  S.  301.  Verächtlich 
wurde  der  vagabundirende  Wahrsager  cpkedcov  genannt,  daher 
Kassandra  im  Agamemnon  1195  sarkastisch  fragt:  rJ  ipsvöo^avxig 
eliii  d^vQOKOTCog  (pkeöcov;  Timon  hat  den  Antisthenes  wegen  der 
Menge  und  Mannigfaltigkeit  seiner  Schriften  Ttccvxocpvrj  cpkeöovcc  ge- 
nannt: Laert.  Diog.  VI  1,  18.  Aristophanes  v.  Byzanz  hat  (pkiöcov 
unter  den  ßkaötpruilcii  dg  cckatovag  aufgeführt:  Fresenius  de  Af^twv 
Aristophanearum  et  Suetonianarum  excerptis  Byzantinis  p.  138. 

^^)  Hesychius:  kaxQccß^V  akcc^ovsvo^evog.  kKXQccijj'  vsxog. 
kaxQaßl^stV  iöTtovöaöfisvcog  Ticcl  ccml^mg  kcckeiv.  —  ikaxQCißL^oV  xo 
ßcofiokoxsvsiv  Jc«t  TtavovQyEiv  kux^aßl^uv  k'ksyov. 

^^)  Photius:  kccTtLXxeiV  xo  ipevöea&ai  %al  ccka^ovsvsa&ar  tikI 
k(X7tinx7]g  b  tl^evCxrig  öici  xov  k  .  .  .  .  ot  6s  JcoQulg  6ia  xov  6  kaiti- 
axriv  x«t  kaTti^SLV.  —  etym.  m.:  kccTtl^ELV'  ccka^oveveö&ai.  Hesychius: 
kam^er  yavQOVxm.  —  kamKxriv'  Kccvxr}xtjv  .  .  .  kamöxrig  .  .  .  (pkvccQog^ 
XQV(pt]k6gj  ^t)  excov  q)Qovxi6a.  .  .  kaitlöxQict'  QSiißo^ivr}^  fisxeaQL^o^ivii, 
^ekovaci  evcoxstc&cii.  Bekkers  anecd.  Gr.  p.  277:  kam^eiv'  cckcc- 
^ov8vea&c(i.  Von  kccTuj  Schleim,  Schaum  auf  Wein  oder  Milch, 
Schlamm  auf  Teichen  u.  dgl.,  ist  kcxTtxELV,  den  Schaum  abschlürfen, 
schlecken  (vgl.  kaq)va6etv),  gebildet,  ferner  kam^siv:  Schaum  her- 
vorbringen, leichtfertig  plappern,  und  kantaxQta^  die  Schleckerin. 

27)  Sueton  TT.  ßkccccpriiav ,  elg  cckatovag  (nach  Aristophanes  v. 
Byzanz)  bei  Miller  melanges  de  litt.  Gr.  419:  Aani^vig'  b  ccvxrma- 
xlccg  .  .  .  7t£Qicivxokoyov[i£vog.  Eustathius  p.  1909,  55:  Aamd-Tjg  .  .  . 
xaxci  xovg  nakciiovg  )t«t  6  avxri^axLag  .  .  .  b  6e  xotovxog  eiv]  av  %al 
ctkct^av  axk.    p.  537,  42:  keyexm  yccQ  ancoTtxLKmg  A,  b  avx.  mit  thörichter 

Etymologie. 

2^)  Hesychius:  nekaylieiv'  ....  akaioveveG^ai  xort  t\)ev6e(5%cii  fie- 
yakci.  Müller-Strübing  Jahrbb.  f.  Philol.  1878  S.  754  erklärt  nekayltetv: 
Seegeschichten  erzählen,  und  meint,  dass  der  Schwur  bei  Poseidon 
soviel  bedeute  als  eine  Berufung  auf  den  Patron  aller  Lügen- 
geschichten. Diese  Auffassung,  gegen  welche  schon  von  andrer  Seite 
(Carl  V.  Holzinger  in  Bursians  Jahresbericht  1880  I  124  ff.)  ge- 
gründete Bedenken  erhoben  sind,  streift  die  Wahrheit,  verrückt  aber 
den  Gesichtspunkt.  Poseidon  als  der  Gott  nicht  nur  der  Seefahrt, 
sondern  auch  der  Pferdezucht  und  ritterlicher  Wettkämpfe,  auch 
des  Fischfanges  und  Fischmarktes  ist  überhaupt  der  Patron  der  ritter- 
lichen Aristokraten  Athens.  Beim  Poseidon  zu  schwören,  besonders 
bei  Bewunderung  und  Staunen  erregenden  Dingen,  ist  männlich  (Frauen 
schwören  nie  bei  ihm),  ritterlich,  vornehm:  natürlich,  dass  Vornehm- 
thuende  und  Prahler  ihn  im  Munde  führten  und  dass  auch  dem 
gewöhnlichen  Athener,  besonders  jungen  Leuten  und  Vertretern  der 
neuen  Zeit,  dieser  fashionable  Ausruf,  den  sie  so  oft  hörten,  geläufig 
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war.  Wenn  in  der  Sage  Unholde,  Riesen,  Körpergewaltige  aller 
Art  wie  der  Kyklop,  Kerkyon,  Skiron,  die  Lästrgyonen,  Prokrustes 
bims  Amykos  Antaios  Biisiris  Söhne  des  Poseidon  (Gellius  XV  21 
Welcker  Griech.  Götterl.  II  678)  hiessen,  so  leiteten  auch  Junker- 
hafte,  renommistische  Kraftmenschen  und  Eisenfresser  wie  der  Miles 
gloriosus,  der  sich  Neptuni  nepos  nennt,  ihren  Stammbaum  crem 
von  jenem  Gott  her,  wie  man  Leute  von  dunkler  Herkunft  ''um 
ihnen  mcht  zu  nahe  zu  treten,  ironisch  Neptuni  ßü  nannte  (Se'rvius 
zu  Virg.  Aen.  III  241).  ^ 

^  2p  Hesychius:  nXctxvyiisiv'  ^uxul(itoveve6^€ii,  icnh  x^v  nlax^v 
rwv  £v  xctig  ym^naig  xai  xr^g  ^aXccGGnq,  Photius:  nXctxvyUet'  xoig 
nxEQoig  KQovei.  Die  hohlen,  prahlerischen  Drohungen  des  Paphla- 
goniers  verhöhnt  der  Wursthändler  in  den  Rittern  830:  xl  ^aUx- 
xoKOTtELg  Kai  Ttlaxvyl^eig-,  dazu  das  Scholion:  TtXaxvvrj  xai  ala- 
govsvy    KxX, 

^  ^«)  Photius:  itXaxeLtt^Hv'  ccXaiovBve6^m.  TtXuxHccöcci'  xo  nXaxda 
xrj  ^ecQt  naiödL  0eQeKQaxrig  (fr.  224  K.).  Hesychius:  TcXaxeateiv' 
ccXagovevsö&ai,  gjsvam^eiv, 

•^0  ^^otius:  KQTifivoKOTteiv'  KOfina^siv^  aXa^ovevea^ai,  Vffl.Aristo- 
phanes  Wolken  1366:  iy^  y^^  MaxvXov  vofilia>  nQÜxov  iv  Ttocrjxa.g,  \ 
^0(pov  TtXscov,  a'^vaxaxov,  öx6iig)ccKa,  KQ^ivonoiov,  schoL:  aey^Xctg 
Xi^Eig  Ttoiovvxa, 

32)  Hesychius:  xv(pog-  S^Xcctovela  knagcig  KEvoöo^la,  xvqxo^elg' 
snccQ^eLg  vTceQfitpavevaag.  Photius:  xvtpog'  aXa^oveia  fiavia.  Auch 
die  ösiivoxfig  des  Perikles  konnte  von  gemeinen  Naturen  für  xvwoc 
ausgegeben  werden:  Plutarch  Per.  5. 

'')  Aristophanes  Ritter  696  und  schol.  Photius:  ipoXoKoun^a' 
aXa^oveia,  AQiaxocpavTjg  xxX.  Falsch  Hesychius:  ^oXomunlccr  ScXcc- 
Sovsg  KOfiTtctöxal. 

^)  Wespen  326  und  schol.     Vgl.  S.  44. 

3*)  Photius  (=  Hesychius  und  Suidas):  ipol^rjg-  aXccStov.  Bois- 
sonade's  anecd.  Gr.  IV  411:  t/,o/^^j-  6  xevoöo^og.  Hesychius- 
ooi^jig'  ^t^vQog  aXaiiov  öiußoXog,  (Vgl.  das  verschriebene  aKoL^ng 
bei  Hesychius  und  GKo^rig  bei  Photius.)  Beide  Formen  von  Ruhnken 
epist.  er.  215  gewiss  richtig  mit  t^v^rig  =  Lügner  (vgl.  ^^^og 
=  'ilfevöog)  zusammengestellt. 

^  3^)  Photius:  Qaxl^etV  xo  ctXuiovsveG^ar  x«i  QctxLöxrig  6  aXct- 
U.^lrT^''^^  i7w/A|?-  xovx^v  inavxa^y  h  ^ax^öx^jg  Ar^i^o^^y 
(Ir.  43  K.).  Hesychius:  QctxdHv'  xh  elxaloig  Kai  §adlcog  iljevöeö^at 
QaxiöxriQ-  tf,ev6x7ig  aXa^cov  iieyaXovQyog  .  .  .  fisyaXa  fevdouevog.  In 
eigentlicher  Bedeutung  Sophokles  Ai.  55:  k'KecQe  TtoXvxiQcov  fpovov, 
kvkX^  Qaxt^cov.  Für  fieyaXa  ^evöexctL  sagte  auch  Dinarch  Saylte, 
(Bekker  an.  Gr.  I  113,  7).  «='  /C  s  * 

^    3')  Hesychius:  öia^svGxag-  ctXct^Svag.  öiafievaxtig' if^svöxng,  aita- 
tB(ov.    ötcctiBvaxav  ScXaSova,  i^aXXaKxviv.     Vgl.  das  Pindarische  S^fisv- 


6a6&ar  afAelßea^at.  a(iev6i7tr>Qog.  afisvaisif^g.  jtcc^afievaar  naQaX- 
Xce^tti.     Curtius  Etym.^  324. 

3^)  Hesychius:  KXoxoTcevxrjg'  i^aXXaKx^g,  «Aafwv.  KXoxoTtsveiv' 
TCaQaXoyl^ea&ai  ccitccxccv  KXeiptyccfieiv  öxQayyevea^ai.  In  der  Ilias  wo 
das  Verbum  einmal  vorkommt  (T  149:  ov  yccQ  xQV  ^Xoxomveiv 
iv^aö'  iovxctg  \  ovöe  öiccvQlßsiv),  bedeutet  es  dem  Zusammenhange 
gemäss:  schwatzen,  plaudern.  Die  Scholien  des  Venetus  A  erklären: 
xbv  KdLQov  diaxQißetv  kccI  kevcc  Xiysiv.  Wegen  des  dabeistehenden 
öiaxQißeiv  erklärte  Aristarch :  axQccyyevea&ai^  zaudern.  Andre  Deutungs- 
versuche giebt  Venetus  B,  darunter  noch  am  vernünftigsten:  kkXi- 
Xoyeiv^  otovsl  KXvxeTteveiv.  Mit  ^TtEQOTcevsLv  stellt  es  Curtius  Etym.^ 
S.  263  zusammen. 

)  Hesychius:  Ki'^aXrig'  9>^9  nXercxrig  aXa^mv.  m^aXXlcc'  Ttaüa 
KccKOXsxvLu.  Photius:  Ki^ag  (M^aXccg  Naber):  xovg  ev  bö^  Xrjöxag, 
Vgl.  Hesychius:  KiKKog'  ccXeKXQvtov  KXinxTjg.  lOKog  (maKog  Schmidt)* 
KXeTtxfjg,     Dass  die  Erklärung  bei  Photius  nicht,  zutreffend  ist,  beweist 

Corp.    inscr.   Gr.   II   n.   3044    Z.    18  f.:    ocxig    Trjtav rj 

Ki'^a]XXevoi  rj  m^dXXceg  vtco  \  ösxolxo  tj  Xrjt^oixo  rj  Xfi'iaxcig  vTioöixotxo  ktX. 
üeber  die  Endung  aXr}g  Lobeck  Pathol.  Prol.  97.  Anders  Brugman 
in  Curtius'  Studien  VII  342. 

)  Hesychius:  Gita^a'  XQV(pa  ccvaXlaKSi,  aöcoxcog  Kai  aq}ei6cSg 
aXa^ovsvsxai.  Photius:  Gita^av'  MivavÖQog  Miaov(jiEV(p'  xo  aXa- 
tovEVECd'ai.  Schol.  Aristoph.  Wölk.  53 :  öjraO^av  dh  xo  acpEiömg  ava- 
XlCkeiv  Kai  Ttaqa  xoig  qi^xoqül  ELQrixai  TtoXXamg.  Je  fester  mit  der 
Spatel  (öTta^ri)  ^^^*  Faden  au  das  Gewebe  geschlageu  wird,  desto 
dichter  wird  das  Gewebe,  desto  mehr  Wolle  blei])t  aber  auch  darin 
hängen  und  geht  verloren:  schol. Aristoph.  Wölk.  53.  Vgl.  Blüraner 
Technologie  u.  s.  w.  I  137.  147.  Hübsches  Wortspiel  des  Strepsiades 
in  den  Wolken  53,  der  über  seine  vornehme,  üppige  Frau  klagt: 
ov  fitiv  iga  y  mg  agyog  ^v,  aXX'  ioTtad^a.  \  iya  ö'  av  avxy  d^olfia- 
XLOV  ÖEtKvvg  xoöl  I  TtQOipaöiv  EfpaöKOV  (6  yvvai,  Xlav  öita^ag.  Vgl. 
Diphilos  fr.  43,  27. 

^^)  KE7t(pog  ein  Wasservogel,  den  Schaum  des  Meeres  fressend, 
wie  Nicander  Alex.  166  (vgl.  schol.)  angiebt,  mit  grossen  Flügeln 
und  wenig  Fleisch;  erhebt  ein  Geschrei,  wenn  er  Eier  legt,  daher 
das  Sprüchwort  KETtcpog  cüSIvei'  etcI  tc5v  iTcayysXXofiivav  fihv 
(lEyaXa,  firjösv  öh  a^iov  xijg  EnayyEXiag  icotovvxav:  schol. 
Aristoph.  Fried.  1067,  vgl.  schol.  Arat.  916.  Eustathius  p.  1522: 
{Evr^^Eig  g)a(A£v)  Kai  KEitcpovg  aito  Kovcpov^  ag  cpaGiv  ot  naXaiol,  oq- 
vid^aQLov  Kai  EVfiExaxEtQiaxov  kxX.  (vgl.  Aristoph.  Plut.  912:  w  KEittpE^ 
dazu  schol.).  Wegen  seiner  Leichtigkeit  wird  er  vom  Winde  ver- 
weht: um  sich  zu  halten  muss  er  die  Flügel  wie  Segel  aufspannen 
und  gegen  den  Wind  kehren  (schol.  Arat.  a.  0.  Hesychius).  Die 
Kov(poL  fiExioDQoi  EvxsXsig  atpQovEg  avorixoi  svri^Eig  XaXot  werden  daher 
KETKpoi  genannt:  vgl.  Nauck  Aristoph.  Byz.  84  f.  171. 
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^2)  Photius:  kqI^'  ccvtI  loi  aXa^cav.  ovt(o g  EvTtoXig  (h.  A20  K,\ 
KQE^,  ein  Vogel  mit  grossem,  sehr  spitzem,  sägenartigem  Schnabel 
(schol.  Aristoph.  Vög.  1138)  ist  nach  Aristoteles  Thiergesch.  IX  16,  4 
w  iiev  r,^og  (laxifjLog,  xriv  öe  öiavoiav  evfirixccvog  TtQogxov  ßlov.  ^ 

^^)  Eustathius  p.  1547:  a7C£Q(Aoloysiv  inl^  xav  cclatovsvoiievav 
afi£&6d(og  inl  fia^i]>a(?tv  Ijc  xlvcov  Ttaganovöiiaxcov  xrA.  Vgl.  Pho- 
tius u.  A.  Hesychius:  öneQ^oXoyog'  (pXvuQog  nxL  Demosthenes  de 
cor.  127  nennt  den  Aeschines  cneQ^oXoyog,  neQtxQuificc  ayoQcig  u.  s.  w. 
Mehr  bei  Leopold  Cohn  de  Arist.  ßyz.  u.  s.  w.  S.  348. 
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T.  MACCIÜS  PLAUTUS. 


PEESOITEK 


I 
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ARTOTROGUS,  Parasit. 
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Erster  Act. 
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Erste  Scene. 

Strasse  in  Ephesus.  Im  Hintergrunde  zwei  aneinanderstossende  Wohn- 
häuser mit  flachen  Dächern,  links  vom  Zuschauer  gesehen  das  des  Haupt- 
manns (A),  rechts  das  des  Periplecomenus  (B),  jedes  mit  einer  nach 
aussen  führenden  Thür.  Auf  der  Bühne  ein  Altar.  Pyrgopolinices, 
mit  langwallendem  schwarzem  Lockenhaar,  Chlamys  mit  Purpursaum  über 
der  Tunica,  an  der  Seite  einen  Krummsäbel,  mit  Gefolge  von  Kriegern. 
Artotrogus,    Parasit,    von   dunkler   Haut,    in    dunklem   Chiton.     Beide 

treten  durch  Thür  A  heraus. 

Pybgopolinices. 
Gebt  Acht,  dass  klarer  der  Glanz  an  meinem  Schilde  sei, 
Als  wie  der  Sonne  Strahlen,  wenns  gut  Wetter  ist: 
Damit  er,  wenn  er  dienen  soll,  im  Schlachtgewühl 
Den  Feinden  blende  der  Augen  Schärf  in  scharfer  Schlacht. 
Denn  hier  meinem  Pallasch  will  ich  was  zu  Liebe  thun,  5 

Dass  er  nicht  jammert  und  den  Kopf  nicht  hängen  lässt, 
Weil  er  schon  so  lancje  an  meiner  Lende  Ferien  hat: 
Gar  furchtbar  lechzt  er  Haufen  zu  thürmen  von  Feindesvolk. 
Wo  ist  Artotrogus? 

Artotrogus. 
Auf  dem  Posten  beim  tapfern  Mann, 
Dem  hochbeglückten  königlicher  Wohlgestalt.  10 

So  wahrhaft  Krieger  rühmt  sich  Mavors  selber  kaum; 
Mit  deinen  Manuesthaten  nimmt  er's  nimmer  auf 

Pyrgopolinices. 
Er,  dem  ich  das  Leben  auf  den  Reissausfeldern  einst 
Gerettet,  wo  Neptunus'  Enkel  Feldherr  war, 
Der  Bomben  -  Granaten  -  Excelleuz  -  Potzelementensohn  ?  16 
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Hauptmann  Prahlhans. 


*  Artotrogus. 

Aha,  den  mit  der  goldnen  WaflPenrüstung  meinst  du  doch, 
Ihn,  dessen  Legionen  dein  Hauch  auseinanderhlies. 
Wie  der  Wind  die  Blätter  oder  den  Strohwisch  auf  dem  Dach  ? 

PyBGOPOLUilCES. 

Pah,  das  ist  gar  nichts. 

Artotrogus. 

Freilich  ist  es  immer  noch  nichts 
Gegen  das,  was  ich  sagen  könnte,  (bei Seite)  was  du  nie  gethan.  20 

(Mehr  abseits  tretend  zu  den  Zuschauem:) 
Wenn  Einer  einen  verlogneren  Menschen  je  gesehn, 
Und  der  mehr  Rodomontaden  sagt,  als  dieser  da. 
Der  soll  mich  haben,  dem  ergeh'  ich  mich  zum  Knecht: 
Nur  Olivensalat,  den  isst  man  bei  ihm  ganz  rasend  gut. 

Pyrgopolinices. 

Wo  bist  du?  • 

Artotrogus  (zurück). 
Hier.     Ich  denke  dran,  wie  du  in  Indien 
Dem  Elephanten  mit  deiner  Faust  den  Arm  zerbrachst. 


25 


Den  Arm?     Wie  so? 


Pyrgopolinices. 


Artotrogus. 


Ich  wollte  sagen  das  Schenkel bein. 


Pyrgopolinices. 

Ich  hatte  nicht  grade  mit  Fleiss  gehauen. 

Artotrogus. 

Ja  hättest  du  gar 
Dich  angestrengt,  durch  Leder  und  Kaidaunen  durch 
Fuhr  dann  dein  Arm  natürlich  und  zum  Maul  hinaus.  30 

Pyrgopolinices. 

Lass  das  jetzt  gut  sein. 

Artotrogus. 

Freilich  lohnt's  der  Muhe  ja  kaum, 
(zweideutig) 
Dass  du  mir  erzählst,  denn  ich  kenne  dich  ja  durch  und  durch. 

(bei  Seite) 
Der  Bauch  schafft  all  dies  Elend,  und  geduldig  muss 


Hauptmann  Prahlhans. 
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Das  Ohr  es  verschlucken,  nur  damit  der  Zahn  nicht  zahnt; 
Und  wie  er  auch  aufschneidet,  muss  man  sagen:   Ja.  35 

Pyrgopolinices. 

Ja  was  ich  sagen  wollte  — 

Artotrogus. 

0  ich  weiss  bereits: 
So  war's,  ganz  richtig,  's  ist  mir  wie  heut. 

Pyrgopolinices. 


Was? 


Hast  du? 


Artotrogus. 


Pyrgopolinices. 


Was  es  auch  sei. 


Artotrogus. 

Schreibtafel  -meinst  du?  ja  und  den  Griffel  auch, 
(üebergiebt  ihm  beides.) 

Pyrgopolinices. 


|™         Recht  artig  giebst  du  auf  meine  Gedanken  fleissig  Acht. 


Ar 


totrogus. 


's  ist  meine  Pflicht,  mich  auf  dein  Herz  wohl  zu  verstehn,   40 
Und  Sorge  zu  tragen,  dass  ich  erwittre  was  du  willst. 

Pyrgopolinices   (zum  Schreiben  bereit). 
Besinnst  du  dich  wohl? 

Artotrogus. 

Freilich:  in  Cilicien 
Hundert  und  fünfzig,  hundert  im  Skythenbanditenlaud, 
Dann  dreissig  Sarder,  sechzig  Makedonier,  — 
So  viel  hast  du  an  einem  Tage  todtgemacht.  45 

Pyrgopolinices. 

In  Summa  wieviel  Kerle? 

Artotrogus. 

Siebentausend,  Herr. 

Pyrgopolinices. 

Ganz  gut  gerechnet:  so  viel  müssen's,  denk'  ich,  sein. 

Bibbeck,  Alazon.  ^ 
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Artotrogus. 
Ich  hab  nichts  aufgeschrieben,  behalt'  es  so  im  Kopf. 

Pyrgopohnices. 

Ein  brav  Gedächtniss. 

Artotrogus  (zur  Seite). 

Ja,  die  Beefsteaks  mahnen  mich. 

Pyrgopolinices. 

Wenn  du  so  fortfährst,  findest  du  dauernd  Brod  bei  mir: 
An  meinem  Tische  sollst  du  stets  gelitten  sein. 


50 


55 


Artotrogus. 

Ach  in  Kappadokien,  wo  du  fünfhundert  auf  einen  Streich 
Im  Nu  erschlugst,  war  nicht  dein  Pallasch  schon  zu  stumpf! 

Pyrgopolinices. 
Fussgängergesindel  war's,  drum  Hess  ich  leben  das  Pack. 

Artotrogus. 

Was  soll  ich  dir  viel  vorsagen  was  alle  Welt  ja  weiss, 
Dass  auf  Erden  kein  zweiter  Pyrgopolinices  lebt. 
So  unbesiegt  an  Mannheit,  Wohlgestalt  und  Ruhm? 
Dich  lieben  die  Weiber  alle,  und  mit  gutem  Recht, 
Weil  du  so  schön  bist:  jene  zum  Beispiel,  die  gestern  mich 
Am  Mantel  zupften. 

Pyrgopolinices. 

Nun,  und  was  sagten  sie  zu  dir? 

Artotrogus. 

Das  war  ein  Fragen:   „Ist  das  Achilles?"  sagt  sie  zu  mir. 
„Nein,"  sag  ich,  „sein  Bruder".   Drauf  die  andre  von  den  zwei'n: 
„Drum  ist  er  auch  so  schön,  potztausend,"  sagt  sie  zu  mir, 
„So  nobel.     Sieh  nur  wie  ihm  der  Lockenscheitel  steht. 
Ach,  sind  die  glücklich,  mit  denen  er  sein  Lager  theilt!"       65 

Pyrgopolinices. 

So  sprachen  sie  wirklich? 

Artotrogus. 

Wüsstest  du,  wie  sie  mich  bestürmt, 
Mit  dir  heut  Fensterparade  zu  machen  an  ihrem  Haus! 


60 


•. 


i 
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Pyrgopolinices. 

Gott,  's  ist  ein  Unglück,  gar  zu  ein  schöner  Mensch  zu  sein! 

Artotrogus. 

Ich  hab  die  Plage:  da  bitten  sie,  quälen,  bestürmen  mich, 
Dich  sehen  zu  dürfen,  laden  mich  sogar  ins  Haus, 
So  dass  ich  deinem  Dienste  kaum  mich  widmen  kann. 

Pyrgopolinices. 

Mich  dünkt,  es  ist  die  Stunde,  auf  den  Markt  zu  gehn. 

Um  den  Recruten,  die  ich  inzwischen  aufnotirt 

Hab'  auf  der  Tafel,  denen  auszuzahlen  den  Sold. 

König  Seleucus  bat  mich  angelegentlich 

Recruten  zu  werben  und  zu  berufen  für  seinen  Dienst: 

So  will  ich  dem  König  heute  denn  zu  Gefallen  sein. 

Artotrogus. 
So  lass  uns  gehn. 

Pyrgopolinices. 

Trabanten,  folgt  mir  auf  dem  Fuss. 
(Alle  nach  der  Stadtseite,  rechts  ab.) 


Zweiter  Act. 


70 


75 


Erste  Scene. 

Palaestrio  (aus  dem  Haus  des  Hauptmanns  tretend). 
Die  Handlung  zu  erzählen  will  ich  so  freundlich  sein, 
Wenn  ihr  zu  hören  ebenso  geneigt  wollt  sein.  80 

Wer  nicht  will,  der  steh'  auf  und  begebe  sich  hinaus, 
Damit  zum  sitzen  Platz  hat  wer  zuhören  will. 
Jetzt  wero wegen  ihr  dasitzt  auf  dem  Festgerüst, 
Von  der  Komödie,  die  wir  eben  spielen  woH'n, 
Handlung  und  Namen  will  ich  euch  zu  wissen  thun.  85 

Alazon  heisst  auf  Griechisch  diese  Komödie, 
Das  drücken  in  unsrer  Sprache  wir  mit  Prahlhans  aus. 
Diese  Stadt  ist  Ephesus,  hier  ist  der  Hauptmann,  mein  Herr, 

zu  Haus, 


w 
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Der  eben  zum  Forum  ging,  der  gloriose  Held, 

Ein  Saukerl,  unverschämt,  verlogen  und  verbuhlt. 

Er  dient  zum  Gelächter  Allen,  wo  er  geht  und  steht;  92 

Behauptet,  die  Weiber  laufen  ihm  alle  von  selber  nach:         91 

Drum  haben  denn  auch  die  Dirnen,  an  deren  Lippen  er  hängt, 

Vom  vielen  Küssen  zum  grossen  Theil  hier  ein  schiefes  Maul. 

Nun  müsst  ihr  wissen,  wie  ich  zu  dem  gekommen  bin  96 

In  Dienst,  und  wie  ich  verlassen  meinen  frühern  Herrn: 

Denn  's  ist  noch  gar  nicht  lange,  dass  ich  sein  Diener  bin.  95 

Gebt  Acht,  denn  nun  beginn'  ich  die  Historie.  98 

In  Athen,  da  hatt'  ich  einen  vortrefflichen  jungen  Herrn, 

Der  liebt  eine  Dirn',  in  Athen  erzogen,  dem  attischen, 

Und  sie  ihn  wieder:  's  liebt  sich  am  besten  auf  die  Art. 

Der  war  in  Staatsaffären  nach  Naupactus  hin 

Gesendet  von  der  erlauchten  Regierung.     Unterdess 

Kommt  dieser  Hauptmann  ganz  zufällig  nach  Athen 

Und  macht  sich  mit  der  Liebsten  meines  Herrn  zu  thun,     105 

Beginnt  der  Mutter  sachte  um  den  Bart  zu  gehn 

Mit  Wein,  Putzflitter  und  splendiden  Näscherei'n, 

Und  so  gewinnt  mein  Hauptmann   das  Herz  —  der  Kupplerin. 

Sobald  darauf  die  Gelegenheit  ihm  günstig  war. 

Schmiert  er  die  Alte,  des  Mädchens  Mutter,  in  das  mein  Herr 

Verliebt  war,  an.     Er  schafft  die  Kleine  auf  ein  Schiff  lll 

Im  Stillen,  ohne  dass  es  die  Mutter  merkt  und  weiss; 

Und  so  mit  Sträuben  schleppt  er  sie  her  nach  Ephesus. 

Sobald  ich  erfahre,  dass  die  Liebste  meines  Herrn 

Von  Athen  entführt  ist,  schaff'  ich  mir,  was  ich  nur  kann,  ein  Schiff, 

Besteig'  es,  um  in  Naupactus  Alles  zu  melden  ihm.  116 

Kaum  waren  wir  auf  der  See  (was  hilfts?  den  Göttern  belieb ts): 

Piraten  nahmen  das  Schiff,  an  dessen  Bord  ich  war: 

So  könnt'  ich  lange  warten,  eh'  ich  zum  Ziele  kam. 

Der  mich  gefangen,  schenkt  mich  diesem  Hauptmann  hier:  120 

Der  führt  mich  nach  Hause.     Wie  ich  in  sein  Zimmer  trat. 

Sah  ich  jenes  Mädchen,  das  einst  in  Athen  war,  meines  Herrn. 

Sie  sieht  mich  und  giebt  mir  gleich  mit  den  Augen  einen  Wink, 

Sie  ja  nicht  anzureden.     Bei  Gelegenheit 

Klagt  dann  das  Frauenzimmerchen  mir  ihr  Schicksal  vor,    125 

Sagt  mir,  wie  gern  sie  wieder  entwischte  nach  Athen: 


l|i 


\\ 


Ihn  liebe  sie,  meinen  Herrn,  der  in  Athen  gelebt, 

Und  hasse  keinen  schlimmer  als  den  Kapitain. 

Da  ich  nun  des  Mädchens  Herzensmeinung  ausgespäht. 

Nahm  ich  'ne  Tafel,  siegelte  sie  heimlich  zu,  130 

Und  gab  sie  einem  Kaufmann  für  den  jungen  Herrn, 

Er  solle  kommen.     Nicht  zweimal  sagen  liess  sich's  der,      133 

Ist  gekommen  und  logirt  hier  ganz  in  der  Nachbarschaft, 

Bei  seines  Vaters  Gastfreund,  einem  fidelen  Greis. 

Und  der  ist  gar  gefällig  seinem  verliebten  Gast, 

Und  hilft  und  greift  uns  unter  die  Arme  mit  Rath  und  That. 

So  hab'  ich  hier  drinnen  lust'ge  Suiten  ausgedacht. 

Zu  machen,  dass  das  Liebespaar  sich  besuchen  kann. 

Die  eine  Kammer,  die  seinem  Schatz  gegeben  hat  i40 

Der  Hauptmann,  wo  kein  Andrer  hineingehn  darf  als  sie. 

Da  hab'  ich  in  der  Kammerwand  ein  Loch  gemacht, 

Durch  das  sie  heimlich  hier  und  dorthin  schlüpfen  kann. 

Das  weiss  der  Alte,  ja  er  brachte  mich  selbst  darauf. 

Denn  mein  Mitsclave  ist  ein  Kerl,  der  nicht  viel  taugt:        U5 

Den  hat  der  Hauptmann  seinem  Schatz  zum  Wächter  gesetzt. 

Ihm  wollen  mit  feinen  Pfiffen  und  schlauen  Schlichen  wir 

'nen  blauen  Dunst  vorspiegeln  und  weissmachen,  dass 

Er  nicht  gesehn  hat,  was  er  mit  Augen  doch  gesehn. 

Nun,  dass  ihr  nicht  irrt,  das  Mädchen  hier  wird  heut  zweierlei 

Personen  spielen,  einmal  hier  und  einmal  dort,  151 

Und  ist  doch  dieselbe,  freilich  stellt  sie  sich  anders  an. 

So  wird  dem  Weiberhüter  eine  Nase  gedreht. 

Doch  neben  an  beim  Alten  hat  die  Thür  geknarrt. 

Er  kommt:  das  ist  der  fidele  Alte,  von  dem  ich  sprach.       155 

Zweite   Scene. 

PERIPLECOMENÜS  aus  seinem  Hause.    PALAESTRIO  seitab  stehend, 

Pkkiplecumenus. 

Wenn  ihr  nicht  künftig  jedem  die  Knöchel  zerschlagt,  den  ihr 

auf  dem  Dache  seht. 

Wo  er  nicht  hingehört,  so  gerb'  ich  euch  das  Leder  windelweich. 

Müssen  die  Nachbarn  die  Nase  stecken  in  das,   was  zu  Hause 

bei  mir  geschieht? 


I 
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Hauptmann  Prahlhans. 


Gucken  durchs  Regenloch  ins  Haus!    Doch  nun  verkünd'  ichs 

männiglich: 
Wen  ihr  auch  von  des  Hauptmanns  Leuten  hier  auf  unserm 

Dache  seht,  i6ü 

Ausser  allein  Palästrio,   den  jagt  ihr  hier  aufs  Pflaster  hinab. 
Sagt   er   etwa,   er   geh'    einer   Henne,   'ner   Taube   oder  "'nem 

Affen  nach, 
Gnad'  euch  dann  Gott,  wenn  ihr  nicht  halbtodt  ihn  jämmerlich 

zerprügelt  habt. 
Ja,  damit  sie  das  Knöchelgesetz  nicht  ferner  trüglich  hintergehn, 
Sorgt  dafür,    dass    sie    ohne  Knöchel   künftig   zu   Hause   beim 

Kneipen  sind.  i65 

Palakstrio. 
Irgend   was   Schlimmes,  so  viel  ich  höre,   hat  das  Gesinde  bei 

uns  peccirt: 
Will  doch  der  Alte  da  meinen  Kamraden  die  Knöchel  zerschlagen 

kurz  und  klein. 
Mich  jedoch  hat  er  ausgenommen:  was  kümmert's  mich,  wie's 

den  andern  geht? 
Will  mit  ihm  reden,  (tritt  näher) 

Periplecomenus. 
Ist  der,  der  mir  hier  entgegen  kommt,  Palästrio? 

Palaestrio. 

Nun,  was  machst  du,  Periplecomenus? 

Pekiplecomexüs. 

Gut,  dass  du  kommst,  dich  brauch'  ich  grad. 
Hätt'  ich  zu   wünschen,  keinen  würd'  ich  jetzt  lieber  treffen, 

als  grade  dich.  171 

Palaestrio. 

Ei,  was  ist?  was  polterst  du  mit  dem  Gesinde? 

Periplecomenus, 

Ruinirt  sind  wir. 
Palaestrio. 

Was  ist  denn  los? 

Periplecomenus. 
's  ist  raus. 


Hauptmann  Prahlhans. 
Palaestrio. 

Was  raus  denn? 
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Periplecomenus. 

Eben  da  vom  Dach  herab 
Hat  von  euren  Leuten  einer  durch  unsre  Traufe  hineingesehn,   174 
Wie  sich  drinnen  Philocomasium  und  mein  Gastfreund  abgeküsst. 


Wer  hat's  gesehn? 


Palaestrio. 
Periplecomenus. 

Von  deinen  Kam'raden  einer. 


Pala 


ESTRIO. 


Was  ist  das  für  ein  Kerl? 

Periplecomenus. 

Weiss  nicht:  blitzschnell  hat  er  im  Nu  sich  fort  gemacht. 


Palaestrio. 


's  geht  mir  schlecht. 


Ich  fürchte  fast. 


Periplecomenus. 

Wie  er  fortläuft,  ruf  ich  noch:  he,  was 

machst  du  da  auf  dem  Dach? 

Er    erwidert    mir    so    im   Weggehn:    nur  einem  Affen   stell'  er 

nach.  179 

Palaestrio. 

Weh  mir  Armem,  den  eine  lumpge  Bestie  so  ins  Unglück  stürzt! 
Ist  sie  noch  drinnen,  Philocomasium? 

Periplecomenus. 

Wie  ich  herausging,  war  sie  da. 
Palaestrio. 

Gut,  dann  sag'  ihr,  sie  soll  geschwinde  'rüber  kommen,  dass 

man  sie  sieht 

Bei   ihr  zu  Hause,    wenn  sie  nicht   etwa   will,    dass  wir,    die 

Sclaven  sind, 

Ihrer  Liebschaft  halb  mit  Kreuzen  sämmtlich  machen  Brüder- 
schaft. 184 

Periplkcomknus. 

Das  hab'  ich  schon  gesagt:  nichts  weiter? 
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Hauptmann  Prahlhans. 


Palaestrio. 

Freilich;  sag  ihr  noch  das  dazu, 
Dass  sie  bei  Leibe  keinen  Finger  weichen  soll  von  Weiberart: 
Deren  Kunst  und  Schule  soll  sie  fleissig  pflegen. 

Periplecomenus. 

Wie  meinst  du  das? 

Palaestrio. 

Dass  sie  den,  der  sie  hier  gesehn,  zu  gestehn  zwingt,  dass 

er  sie  nicht  gesehn. 

Ist  sie  auch  hundertmal  gesehn  hier,  dennoch  streite  sie's  frisch- 
weg ab. 

Will  er  sie  überführen,  muss  sie  ihn  Lügen  strafen  mit  keckem 

Schwur:  190 

Hat  ja  Maulwerk,  Zunge,  Bosheit,  Lug  und  Trug  und  Schelmerei. 

Weiber  brauchen  beim  Gärtner  nicht  zu  betteln,  wenn  sie  pfiffig 

sind; 

Beet  und  Wurzwerk  haben  zu  allen  Schelmensuppen  sie  zu  Haus, 

Haben    zu   Hause    Kniff'   und   Künste,   haben    zu   Haus   Spitz- 
bübereien. 

PeKII'LECOMENUS. 

Wills  ihr  bestellen,   wenn  sie  bei    mir  ist.     Aber  wie   wird's, 

Palästrio?  195 

Was  bewegst  du  bei  dir  im  Geiste? 

Palaestrio. 

Schweige  noch  ein  wenig  still. 
Während  ich  Kriegsrath  einberuf'  im  Kopf  und  in  der  Debatte  bin. 
Was  ich  soll  thun,  mit  welchem  Pfiff  ich  dem  pfiflTgen  Kameraden 

begegnen  soll, 
Der  sie  hier  küssen  gesehn  hat,  dass  dies  Gesicht  doch  bleibe 

ungesehn.  199 

Periplecomexus. 
Gut,  studier':  ich  will  hier  inzwischen  bei  Seite  gehn.  Seh'  Einer  an. 
Wie  er  dasteht  tief  in  Gedanken,  sinnend  mit  gestrenger  Stirn. 
Klopft  auf  die  Brust  mit  den  Fingern,  —  ich  glaube  gar,  er 

ruft  seinen  Geist  heraus  — ; 
Wendet  sich  ab;  gestemmt  auf  dem   linken  Beine  hält  er  die 

linke  Hand; 


Hauptmann  Prahlhans.  iq^ 

Rechts  au  den  Fingern  zählt  er  zusammen;  sieh,  er  schlägt  sich 

aufs  rechte  Bein. 
Gar  so  gewaltig  haut  er:  immer  fällt  ihm  das  Rechte  noch  nicht 

ein ;  205 

Knallt  mit  den  Fingern:  's  wird  ihm  sauer;  stellt  sich  so  und 

wiederum  so. 
Schau,   mit   dem  Kopfe  schüttelt  er:    was  er  gefunden   hatte, 

gefällt  ihm  nicht. 
Was  es  auch  sei.  Ungares  wird  er  nicht  bringen,  's  ist  ein  guter 

Koch. 
Ei,  da  baut  er  ein  Haus,  eine  Säule  stützt  er  bedenklich  unters 

Kinn. 
Pfui,  das  lass  bleiben,  wahrlich  dieser  Baustil,  der  gefällt  mir 

nicht:  210 

So   auf  Säulen,   wie   ich  vernommen,    stützt  ein  Poet   bei   uns 

sein  Haupt, 
Dem   von    Stund'   zu    Stunde   zwei   Aufpasser   stets   zur   Seite 

sind. 
Grosses  plant  der  Brave  dorten,  mächt'ge  Mauern  mauert  er.  228 
Bravo,  süperb   beim  Herkies   stellst    du   dich    so  wie's   in    die 

Komödie  passt.  213 

Wirklich,  ich  glaub'  er  hat's;  nur  weiter,  studiere  fleissig,  schlaf 

mir  nicht  ein,  215 

Wenn   du  nicht    lieber  hier   bunt  von   Ruthen   später   Wache 

halten  willst. 
Dich    da   mein'    ich;   hörst   du,     verschlafner    Klepper,    nicht? 

Palästrio ! 
Wache,  sag'  ich,  ermuntre   dich,  sag'  ich,  der  Tag  bricht  an, 

sag'  ich. 

Palaestrio. 

«     Höre  schon. 

Periplecomenus. 

Siehst  du  nicht,  dass  die  Feinde  nahn,  deinen  Rücken  belagern? 

denke  nach. 
Schaff  dir  geschwinde  Hülf  und  Beistand:  schnell  muss  es  gehn, 

nicht  so  gemach.  220 

Vorsprung  irgend  gewinn',  auf  irgend  'nem  Bergpfad  such  zu 

umgehn  das  Heer. 
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Hauptmann  Prahlhans. 


Schliesse    die   Gegner   ein   in   die  Festung    und   den   Unsrigen 

bring  Entsatz. 

Schneide  den  Feinden  ab  die  Strasse,   schanze   dir   vorsieh tiir 

den  Weg, 

Dass  Proviant  und  Zufuhr  sicher  zu  dir  und  deinen  Legionen  kann 

Hingelangen;  mach  dass  du  fertig  wirst,  jeder  Augenblick  bringt 

Gefahr.  225 

Find'  etwas,  ersinne,  rücke  geschwind  heraus  mit  dem  warmen  Plan, 

Dass  was  gesehn  ist  nicht  gesehn  sei  und  Geschehnes  ungeschehn. 

Wenn  du  allein  erklärst,  du  nimmst  es  auf  dich,  dann  ver- 
trauen wir,  229 

Dass  wir  die  Feinde  schlagen  können. 

Palaestrio. 
Gut,  ich  erklär^s  und  nehm's  auf  mich; 
Und  ich  erklär',  ich  will  das  Commando  führen. 

Periplecomenus. 

Herrlich!  Juppiter 
Segne  dich!    Wie  wärs  nun,   wenn  du  mir  sagtest,  was  du  dir 

ausgedacht? 

Palaestrio. 

Still,  so  lang  ich   in  meiner  Pfiffe  Bezirk  dich  führe,   dass  du 

wie  ich 
Weisst  von  meinen  Gedanken. 

Periplecomenus. 

Sicher  aufgehoben  sind  sie  bei  mir.  234 

Palaestrio. 

Gut.    Mein  Herr  steckt  in  Elephantenleder,  nicht  im  eigenen. 
Und  er  merkt  nicht  mehr  als  ein  Kiesel. 

Periplecomenus. 

•  Freilich  ja,  das  weiss  ich  bereits. 

Palaestrio. 

Jetzo  will  ich  nun  so  den  Plan  einfädeln,  so  einleiten  den  Pfiff: 

Philocomasium's  Zwillingsschwester  ist  gekommen  von  Athen 

Zum  Besuch  bei  ihr,  behaupt'  ich,  und  ein  Liebster  von  ihr  dabei. 

Wie  ein  Tropfen  Milch   dem  andern  sei  sie  ihr  ähnlich,   hier 

bei  dir  240 

Wohnen  zu  Gaste  sie. 


Hauptmann  Prahlhans. 
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Periplecomenus. 

Bravo  bravo,  fein!  die  Erfindung  lob'  ich  mir. 

Palaestrio. 

Hat  nun  mein  Kamerad  beim  Hauptmann  dort  sie  etwa  angeschwärzt, 
Dass  er  gesehn,  wie  sie  hier  mit  einem  fremden  Mann  sich  abgeküsst, 
Geb'  ich  ihm  Schuld,  dass  er  die  vielmehr  gesehn  hat,  wie  sie 

mit  ihrem  Schatz 
Arm  in  Arm  gelegen  und  sich  geküsst  hat. 

Periplecomenus. 

Ganz  vortrefflich,  brav!      245 
LTnd  wenn  der  Hauptmann  mich  fragt,  sag'  ich  dasselbe. 

Palaestrio. 

Aber  die  Aehnlichkeit 
Nicht  vergessen,  und  Philocomasium  muss  es  tüchtig  eingeschärft 
Werden,  dass  sie  nicht  stockt,  wenn  der  Hauptmann  sie  fragt. 

Periplecomenus. 

Das  ist  gar  zu  hübsch. 

Aber  wenn  nun   der  Hauptmann   beide    auf  einmal   zusammen 

sehen  will. 
Was  ist  zu  thun? 

Palaestrio. 
Nichts  leichter:  tausend  Gründe  lassen  sich  häufen.    Sie 
Ist  nicht  zu  Hause,  sie  ist  spazieren,  sie  schläft,  sie  badet,  sie 

zieht  sich  an,  251 

Frühstückt,  bechert,  hat  Geschäfte,  ist  nicht  bei  Laune,  kann 

einmal  nicht. 
So  nach  Belieben  lässt  sich's  verschleppen,  wenn  wir  ihn  nur 

von  vornherein 
So  am  Seile  führen,  dass  er  für  wahr  hält  was  man  auch  lügen  mag. 

Periplecomenus. 

Einverstanden. 

Palaestrio. 

Geh  denn  hinein,  und  sag'  ihr,  wenn  sie  bei  dir  ist, 
Dass   sie    geschwind   hinüber    nach   Haus    geht.     Sage,   lehre, 

schärf's  ihr  ein,  256 

Wie   wir   es   eingeleitet,  das   mit  der  Zwillingsschwester,  dass 

sie's  fasst. 
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Hauptmann  PraHlhans. 


Periplecomenüs. 
Gründlich  will  ich  sie  unterweisen,  dass  du  deine  Freude  hast. 
Willst  du  noch  sonst  was? 

Palaestrio. 

Mach  dass  du  reinkommst. 

Periplecomenüs. 

Nun  ich  geh.  (in  sein  Haus) 
Palaestrio. 

Und  ich  will  nach  Haus, 
Und  will  sehn,  dass  ich  ganz  im  Stillen  komme  dem  Menschen 

auf  die  Spur,  260 

Meinem   Kamraden,    der   dem  Aifen  heute  hier  hat  nachgejagt. 
Sicher  hat  er  mit  seinem   Geschwätz    schon    einen    der   Haus- 
genossen hier 
Ins  Vertrau'n  gezogen,  dass  er  die  Liebste  des  Herren  selbst  gesehn 
Hier  in  der  Nachbarschaft  sich  küssen  mit  einem  fremden  jungen 

Mann. 
Wenn  ich   die  Art  nicht  kennte:  „verschweigen  kann  ich  nicht 

was  ich  alleine  weiss."        265 
Wenn  ich  ihn  finde,  der's  verrathen,  Laub'  nnd  Sturmbock  rühr' 

ich  an  ihn. 
Alles  ist  fertig:  mit  voller  Streitmacht  kämpfend  will  ich  den 

Menschen  fahn. 
Find'  ich  ihn  so  nicht,  streich'  ich  so  lange  schnüffelnd  wie 

ein  Jagdhund  herum. 
Bis  ich  den  Fuchs  auf  seinen  Spuren  und  Schlichen  endlich  doch 

erwischt. 
Aber  es  knarrt  an  unsrer  Thüre:   leiser  muss  ich  reden  jetzt. 
Denn  das  ist  Philocomasiums  Hüter,  mein  Kamerad,  der  heraus 

jetzt  tritt.  271 

Dritte  Scene. 

PALAESTRIO.     SCHUFTERLE  (aus  dem  Hause  des  Hauptmanns). 

Schufterle. 

Wenn  ich  nicht  etwa  im  Schlaf  so  eben  auf  dem  Dach  spazieren  ging, 
Weiss  ich  wahrhaftig  gewiss,  dass  ich  nebenan  habe  gesehn  beim 

Nachbarn  hier, 
Wie  unsres  Herrn  Geliebte,  Philocomasium,  sich  ins  Unglück  bringt. 


Hauptmann  Prahlhans. 
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Palakstrto.  (für  sich) 

Der  da  hat  sie,  nach  seinen  Worten  zu  schliessen,  sich  mit  ihm 

275 


küssen  gesehn. 


Wer  ist  da? 


Schufterle. 
Palaestrio. 

Dein  Kamerad.    Was  treibst  du.  Schuft erle? 


Schüfterle. 

Grade  zu  treffen  freut  mich. 

Palaestrio. 


Dich,  Palästrio, 


Ja,  ich  fürchte 


Ei  wie  so?  was  giebts  denn?  theil  mir's  mit. 

Schüfterle. 


Palaestrio. 

Was  fürcht'st  du? 


Schüfterle. 

Dass  wir  heut  alle,  soviel  wir  Gesinde  sind. 
Ins  allergrösste  Kreuzdonnerwetter  jählings  springen. 

Palaestrio. 

Spring  du  allein: 
Denn  für  meine  Person  aus  solchen  Springerkünsten  mach'  ich 

mir  nichts.  280 

Schufterle. 

*s  scheint,  du   weisst  nicht,   was  für  ein  Streich   sich  eben  bei 

uns  ereignet  hat. 

Palaestrio. 

Was  für  ein  Streich? 

Schufterle. 

Ein  unverschämter. 

Palaestrio. 

Den  behalte  für  dich  allein. 
Sag  mir's  nicht,  ich  wills  nicht  wissen. 

I  Schufterle. 

Ei,  da  hilft  nichts,  ich  sag  dirs  doch. 
Unserm  Affen  lief  ich  heute  nach  da  auf  der  Nachbarn  Dach  . . . 


f*. 
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Hauptmann  Prahlbans. 


Palaestrio. 
Ei  da  ist  einer  nichtsnutz  gen  Bestie  nachgelaufen   ein   Tauge- 
nichts. 285 

Schufterle. 

Hol  dich  der  Henker! 

Palaestrio. 

Dir  gebührt  es  —  auszureden,  nachdem  du  begannst. 

Schüpterle. 
So  von  ungefähr  durch  die  Traufe  seh'  ich  hinab  zur  Nachbarschaft: 
Und  was  erblick'  ich?  Philocomasium  küsst  sich  mit  einem  andern 

Mann, 
Den  ich  nicht  kenne. 

Palaestrio. 

Ei  potztausend!    Schufterle,  welche  Schufterei! 

Schufterle. 

Wahrlich,  ich  hab's  gesehen. 

Palaestrio. 

Du? 

Schufterle. 

Mit  meinen  beiden  Augen  hier. 

Palaestrio. 

Geh,  das  sieht  nicht  aus  nach  Wahrheit,  nein  du  hast  es  nicht 

gesehn.  291 

Schufterle. 

Glaubst  du,  die  Augen  sei'n  mir  blöde? 

Palaestrio. 

Danach  frage  du  lieber  den  Arzt. 

Aber  wahrhaftig,  wärst  du  bei  Tröste,  brächtest  du  die  Ge- 
schichte nicht  auf. 

Deinen  Schenkeln  und  deinen  Schultern  schaffst  du  ein  peinlich 

Halsgericht. 

Mach  dich  gefasst:   auf  beide  Weisen  geht  dir's  schlecht,  wenn 

du  Esel  nicht  295 

Still  dein  Maul  hältst. 

Schufterle. 

Wie  denn  auf  beide  Weisen? 
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Palaestrio. 

Das  will  ich  dir  sagen,  Freund. 
Erst  einmal,  wenn  du  Philocomasium  falsch  anschwärzest,  geht's 

dir  schlecht. 
Zweitens,  wenn  es  auch  wahr  ist,  geht's   als   ihrem  Hüter  dir 

doppelt  schlecht. 

Schufterle. 

Was  mit  mir  wird,  das  weiss  ich  nicht:  dass  ich's  gesehen  habe, 

das  weiss  ich  gewiss.  299 

Palaestrio. 
Bleibst  du  dabei,  du  ünglückserger? 

Schufterle. 

Ich  kann  doch  nur  sagen,  was  ich  gesehn. 
Ja  sie  ist  noch  da  drinnen  beim  Nachbar. 

Palaestrio. 

Ei  was  du  sagst!  zu  Haus'  ist  sie  nicht? 

Schufterle. 
Geh   hinein  und  sieh   selber  zu:  nicht  fordr   ich,   dass   du  mir 

Glauben  schenkst. 

Palaestrio. 
Das  will  ich  thun. 

Schufterle. 

Und  hier  will  ich   warten  und  jener  auf- 
passen zu  gleicher  Zeit, 
Wann  es  der  Farre  beliebt  von  der  Weide  sich  heim  zu  begeben 

wieder  zum  Stall. 
(Allein  vor  Thür  B.) 

Was  soll  ich  thun  jetzt?   jener   hat  der  Hauptmann  mich  zum 

Hüter  gesetzt;  305 

Geb'  ich's  jetzt  an,   so  bin  ich  verloren;   schweig'  ich,  so  bin 

ich  verloren  doch. 

Wenn  es  herauskömmt.    Was  ist  verwegner  und  verworfner  als 

ein  Weib? 

Während  ich  auf  dem  Dach  bin,   macht  sie  aus  der  Wohnung 

sich  hinaus. 

Wahrlich  ein  höchst  verwegnes  Beginnen.    Wenn's  der  Haupt- 
mann nun  erfahrt, 
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Hauptmann  Prahlhans. 


Hebt  er,  glaub'  ich,  dies  Haus  von  Grund  aus  auf,   und  mich 

hier  —  hebt  er  an's  Kreuz.  310 
Wie  es  auch  kommt,  ich  halte  lieber  das  Maul,  als  ruinire  mich : 
Wenn  sie  sich  selbst  verhandelt,  hilft  mir  alles  Inobachtnehmen 

nichts. 

Palaestrio  (aas  Thür  A). 
Schufterle,  Schufterle,  giebt's  auf  der  Welt  noch  einen,  der  ver- 
wegner ist? 
Wer  ist  in  grösserm  Zorn  und  Hass  der  Götter  geboren  als  du? 

Schufterle. 

Wie  so? 

Palaestrio. 

Lässt  du  die  Augen  dir  nicht  ausstechen,  womit  du  siehst  was 

nirgends  ist?  315 

Schufterle. 

Was  denn  nirgends? 

Palaestrio. 

Dein  Leben  kauf  ich  nicht  um  eine  taube  Nuss. 

Schufterle. 

Was  ist  denn  los? 

Palaestrio. 
Was  los  ist,  fragst  du  noch? 

Schufterle. 

Warum  soll  ich  nicht  fragen?    Sprich. 

Palaestrio. 

Lässt  du  nicht  deine  vorwitz'ge  Zunge  dir  gleich  ausreissen  mit 

Stumpf  und  Stiel? 

Schuftkrle. 

Ei  wie  kommst  du  dazu? 

Palaestrio. 
Nun  Philocomasium  —  drinnen  ist  sie  im  Haus, 
Die  du  mit  einem  Andern  im  Arme  sehn  gewollt  hast  nebenan, 

Schufterle. 

Wunderlich,  dass  du  mit  Lolch  vorlieb  nimmst,  da  der  Weizen 

so  wohlfeil  ist.  321 

Palaestrio. 

Was  denn? 
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Palaestrio. 

Schlingel,  wahrhaftig  du  bist  vielmehr 
Blind,  nicht  lichtscheu,  denn  leibhaftig  hab'  ich  sie  drinnen  zu 

Haus  gesehn. 

Schufterle. 

Was?  zu  Hause? 

Palaestrio. 
Ja  wohl  zu  Hause. 

Schufterle. 

Ach  geh,  du  treibst  dein  Spiel  mit  mir. 

Palaestrio. 
Drum  sind  mir  auch  die  Hände  so  schmutzig. 

Schufterle. 

Nun  warum?  325 

Palaestrio. 

.  /  Ich  spiele  mit  Dreck. 

Schufterle. 

Hol  dich  der  Henker. 

Palaestrio. 
Dir  verheiss  ich's,  Schufterle,  wird  es  bald  so  gehn, 
Wenn  du  nicht  deine  Augen  und  deine  Rede  zu  was  bessrem 

bekehrst. 

Schufterle. 

Meine  Augen  haV  ich  und  meinen  Verstand,  am  meisten  glaub 

ich  mir.     331 
Mich  wird   kein  Mensch  verblüffen  zu   glauben,  dass  sie  nicht 

hier  im  Hause  ist. 
Hier  stell'  ich   vor  mich,  dass  sie  nicht  etwa  hinterrücks  mir 

dorthin  entwischt,  (tritt  vor  Thür  B) 

Palaestrio  (bei  Seite). 
Jetzt  ist  er  mir  verfallen,  von  seiner  Schanze  jag'  ich  ihn  gleich 

herab. 
(laut).    Soll  ich  dich  nun  zum  Geständniss  bringen,  dass  du  ein 

Narr  bist?  335 


Schufterle. 


Immerzu. 


Bibbeck,  Alazou. 
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Palaestrio. 

Dass  du  kein  Salz  im  Hirn  hast  und  deine  Augen  nicht  auf- 
machst? 

SCHUPTERLE. 

Das  mochf  ich  sehn. 
Palaestrio.  • 

Also  du  sagst,  dort  sei  unsres  Herren  Liebste? 

Schufterle. 

Ja,  und  ihr  auf  den  Kopf 
Sag'  ich,  dass  ich  im  Arm  sie  gesehn   da  drinnen   mit  einem 

fremden  Mann. 

Palaestrio. 

Weisst  du,  dass  hier  von  uns  nach  drüben  weiter  kein  Durch- 
gang ist? 

SCHIJPTERLE. 

Ich  weiss. 

Palaestrio. 

Auch  keine  Loggia  und  kein  Garten?  nur  durch's  Regenloch?  340 

Schufterle. 

Weiss  ich,  ja. 
Palaestrio. 

Wie,  wenn  sie  jetzt  zu  Haus  ist?   wenn  ich  dir  zeige,  dass  sie 

vor's  Haus  hier  tritt. 

Bist  du  dann  viele  Prügel  werth? 

Schufterle. 

Ich  bin  es. 

Palaestrio. 

Gieb  auf  die  Thür  da  Acht, 
Dass  sie  nicht   hinter    dem   Rücken    dir  fortläuft  und    zu    uns 

herüberkommt. 

Schufterle. 
Ja,  das  denk'  ich  zu  thun. 

Palaestrio. 

Auf  ihren  zwei  Beinen  soll  sie  jetzt  vor  dir  stehn. 

Schufterle. 

Gut,  Versuches  nur.  (Palästrio  ab  durch  Thür  A)  Ich  will  doch  wissen, 

ob  was  ich  gesehn  ich  wirklich  sah,  345 

Oder   ob   jener    was    er   versprochen    hat    leistet,    dass    sie    zu 

Hause  ist. 
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Hab'  ich  doch  meine  zwei  eignen  Augen,  borge  sie  mir   von 

Andren  nicht. 

Aber  der  Kerl  scherwenzelt  ihr  immer  hinten  und  vorn,   steht 

ihr  zunächst: 

Wird  zu  Tische  zuerst  gerufen,  er  kriegt  seine  Polen ta  zuerst. 

Etwa  drei  Monat  vielleicht  ist  er  bei  uns  hier  im  Dienst,  und 

keinem  sonst,  350 

Keinem  Knecht  in  der  ganzen  Familie  geht  es  so  gut  als  ihm 

allein. 

Aber  ich  muss  bei  der  Sache  bleiben  und  vor  der  Pforte  Schild- 
wacht stehn. 

So  will   ich,  vor  mich  stellen:    da  soll   mir   keiner  wahrhaftig 

'ne  Nase  drehn. 

(Stellt  sich  mit  ausgebreiteten  Armen  vor  die  Thür  B,   mit  dem  Gesicht 

derselben  zugekehrt.) 


Vierte  Scene. 

PALAESTRIO,  PHILOCOMASlüM  (beide  ans   Thür  A),   SCHÜFTERLE, 

rechts  von  ihnen. 

Palaestrio  (leise). 
Gieb  Acht,  dass  du  meine  Lehren  behältst. 

Philocomasium  (ebenso). 
So  vieler  Ermahnungen  braucht's  nicht. 

Palaestrio. 

Ich  fürchte,  du  bist  mir  nicht  pfiffig  genug. 

Philocomasium. 

Gieb  mir  zehn  in  die  Lehre,  sie  sollen    356 
Aus  Tauben  zu  Schlangen  werden;    allein  hab*  ich  Ueberfluss, 

abgeben  möcht'  ich. 
Wohlan,  beginne  nunmehr  dein  Spiel:  ich   will  bei  Seite  hier 

treten. 

Palaestrio. 

Was  meinst  du  nun,  Schufterle? 

Schüfterle  (in  der  oben  angegebenen  Stellung). 
Habe  zu  thun:  sag  nur  was  du  willst,  ich  hab'  Ohren. 
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Palaestrio. 
In    dieser  Gestalt   da  wirst   du    gar   bald  vor   dem  Thor  ver- 
recken, glaub'  ich, 
Mit  ausgebreiteten  Händen,  wenn  du  am  Kreuz  hängst.         360 

SCHUPTERLE. 

Ei  wie  so  denn? 

Palaestrio. 

Blick'  um  zur  Linken:  was  siehst  du  da  für  ein  Weib? 


ScHUPTERLE  (dreht  sich  um). 


Unsterbliche  Götter! 


Das  ist  ja  des  Herren  Liebste. 


.Jim, 

Palaestrio. 

Jawohl,  auch  mir  will  so  es  erscheinen. 
Nun,  allons,  wenn's  gefällig  ist. 

Schupterle. 

Was  denn  zu  thun? 

Palaestrio. 
Nun,  spute  dich  gleich  zu  verrecken. 

Philocomasium. 

Wo    ist    denn    der    trefiFliche   Knecht,    der    mich    Unschuldige 

schmählicher  Buhlschaft 
Falsch  angeschuldigt? 

Palaestrio. 

Da  steht  er,  er  hat  mir's  gesagt.       365 

Philocomasium. 

Also  wirklich?  du  hast 
Behauptet,  du  Schuft,  mich  hier  nebenan  gesehn  zu  haben  beim 

Küssen? 

Palaestrio. 
Und  mit  einem  fremden  Herrn  dazu. 

ScmiFTERLE. 

Ja  wahrlich,  das  hab'  ich  behauptet. 
Philocomasium. 


Du  hast  mich  gesehn? 


Schupterle. 

Mit  diesen  zwei  Augen  wahrhaftig. 


Hauptmann  Prahlhans. 


117 


Philocomasium. 

Die  sollst  du  verlieren. 
Die  mehr  sehn  als  was  sie  sehn. 

Schupterle. 
Bei  Gott,  niemals  lass  ich  so  mich  verblüffen, 
Dass  ich  nicht  soll  gesehn  haben  was  ich  gesehn. 

Philocomasium. 

Ich  bin  fürwahr  eine  Thörin,      370 
Dass  ich   hier  mit  dem  Narren  schwatze,  dem  es  gar  bald  an 

den  Kragen  gehn  wird. 

Schupterle. 

0  drohe  nur  nicht:   ich  weiss  recht  wohl,   das  Kreuz  ist  mein 

Erbbegräbniss. 

Da  ruh'u  meine  Ahnen  alle  bereits,  vom  Vater  bis  Urgrossvater. 

Die  Augen   hier  kannst  du  mir  doch  einmal  nicht  ausstechen 

mit  deinem  Drohen. 

(leiser)  Doch  auf  ein  paar  Worte,  Palästrio:  nun  bitt'  ich  dich, 

woher  kömmt  sie?  375 

Palaestrio. 

Wo  anders  her  als  aus  dem  Haus? 

Schufterle. 

Aus  dem  Haus? 

Palaestrio. 

So  wahr  du  mich  siehst. 

Schupterle. 

Ja  ich  seh  dich: 
Nur  ist  mir's  ein  Wunder,  wie  sie  von  dort  hierher  hinüber  konnte. 
Denn  's  giebt  doch   gewiss  keine  Loggia   bei  uns  und  's  giebt 

auch  keinen  Garten, 
Und  auch  ohne  Gitter  kein  Fenster,  (zu  Philocomasium)  Und  doch  hab' 

ich  dich  da  drinnen  gesehen. 

Palaestrio. 
Noch  immer,  du  Schuft,  beschuldigst  du  sie  in's  Gesicht? 

Philocomasium. 

Aha,  beim  Castor,     380 
Der  Traum,  den  ich  diese  Nacht  geträumt,  der  war  also  wohl 

ganz  richtig. 
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Was  hast  du  geträumt? 


Palaestrio. 


Philocomasium. 
Ich  will  es  erzählen,  doch  hitt'  ich  dich, 

gieb  gut  Achtung. 
Meine  Zwillingsschwester  haV   ich  in  dieser  Nacht  gesehn  im 

Traume. 
Von  Athen  nach  Ephesus  kam  sie  her  mit  einem  jungen  Schatze. 
Sie  beide  kehrten  hier  nebenan  als  Gäste  ein,  so  träumt'  ich.  385 

Palaestrio  (zu  den  Zuhörern). 

Das  ist  der  Traum  des  Palästrio,  der  erzählt  wird. 

(laut)  Sprich  nur  weiter. 

Philocomasium. 
Ich,  ganz  erfreut  die  Schwester  zu  sehn,  kam  doch  um  ihretwillen 
In  einen,  schlimmen  Verdacht,    so    kam  mir^s  im  Traum   vor, 

notabene. 
Ein  Hausbedienter,  so  träumt'  ich,  sagte  mir  nämlich  auf  den 

Kopf  zu. 
Ganz  eben  wie  du,  dass   ich  mich   geküsst  mit  einem  fremden 

Jüngling,  390 

Indess  meine  Zwillingsschwester  war's  gewesen  mit  ihrem  Liebsten. 
So  wurd'  ich  fälschlich  ungerecht  beschuldigt:  also  träumt'  ich. 

Palaestrio. 

Potztausend,  wie   trifft  im  Wachen  das  ein,  was  du  im  Traum 

gesehn  hast! 
Wahrhaftig,  es  hat  sich  Alles  erfüllt:  begieb'  dich  hinein  und  bete. 
Das  muss  man,  mein'  ich,  dem  Capitain  erzählen. 

Philocomasium. 

Das  thu   ich  sicher.     395 
Ich  werde  nicht  dulden,  dass  ungestraft  man  mich  des  Buhlens 

bezichtigt,  (durch  Thür  A  hinein) 

Schufterle. 

O  weh,  was  hab'  ich  da  angerichtet!  der  ganze  Buckel  juckt  mich. 

Palaestrio. 

Weiss t  du,  dass  es  aus  mit  dir  ist? 
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Schufterle. 

Jetzt  ist  sie  doch  sicher  zu  Hause:  jetzt  will  ich 
Acht  geben  auf  unsre  Thür,  wo  sie  immer  auch  steckt. 

Palaestrio. 

Doch,  Schufterle,  nicht  wahr? 
Wie  ähnlich  der  Traum,  den  sie  geträumt,  dem  Ding  war,  das 

du  gesehn  hast,  400 

Ganz  wie  du  vermuthet,  dass  du  sie  sahst  mit  einem  Andern 

sich  küssen. 

Schüfterle. 
Ich  weiss  nicht  mehr,  was  ich  mir  glauben  soll:  was  ich  glaube 

gesehn  zu  haben. 
Das,  mein'  ich  nunmehr,  hätt'  ich  nicht  gesehn. 

Palaestrio. 

Wahrhaftig,  zu  spät,  vermuth'  ich. 
Wirst  du  zur  Besinnung  kommen.  Erfährt's  der  Herr,  so  crepirst 

du  mit  Glänze. 

Schufterle. 

Jetzt  erst  erkenn'  ich,  dass  mir  ein  Nebel  gestanden  hat  vor 

den  Augen.  405 

Palaestrio. 

Das  hat  sich  nachgrade  geoffenbart.  Sie  war  ja  immer  da  drinnen. 

Schufterle. 

Ich  weiss  nicht  mehr,  was  ich  sagen  soll:  ich  hab'  sie  gesehn 

und  doch  nicht. 

Palaestrio. 

Ja  wahrlich,   durch  deine  Narrheit   hätt'st  du  beinah  uns  in's 

Pech  geritten. 
Du  wolltest  zu  Gnadeli  kommen  beim  Herrn,  und  nun,  auf  ein 

Haar,  futsch  bist  du. 
Doch  nebenan  hat  die  Thür  geknarrt,  (bei  Seite)  Ich  zieh  mich 

zurück  und  schweige.  410 


120  Hauptmann  Prahlhans. 

Fünfte  Scene. 

PHILOCOMASIUM  (in  Gestalt  ihrer  Z will ingssch wester). 
PALAESTRIO.    SCHÜFTERLE. 

Philocomasium.  (aus  Thür  B:  nach  innen) 
Thu  Feuer  auf  den  Altar:  der  hohen  Diana  von  Ephesus  will  ich 
Lob   bringen  und  Dank   und   lieblich   ihr   mit  Arabiens  Düften 

räuchern , 
Die  mich  in  Neptunus'  Reichen  und  sturmvollen  heil'gen  Weiten 
Gerettet  hat,  da  ich  mit  wüthenden  Meerfluthen  kläglich  kämpfte. 

ScHUFTEBLE, 

Palästrio,  he  Palästrio!  415 

Palaestrio. 

He  Schufterle,  Schufterle,  was  denn? 

SCHUPTEELE. 

Dies  Weib,  das  eben  heraus  da  kommt,  ist  das  unsres  Herreh 

Liebste  V 
Ist's  Philocomasium  oder  nicht? 

Palaestrio. 
Ich  mein's  wahrhaftig,  es  scheint  so. 

Schufterle. 

Doch  ein   Wunder   ist's,    wie   sie  nur   von  da  hierher  hinüber 

konnte. 

Palaestrio. 

Ja  wenn  sie's  ist. 

Schufterle. 
Was?  zweifelst  du,  dass  sie  es  wirklich  ist? 

Palaestrio. 

Ja  es  scheint  so. 
Schufterle. 

Gehn    wir    zu    ihr    hiu    und    reden    sie    an.      He    was    ist    das, 

Philocomasium?  420 

Was   geht  dich   in   diesem  Haus   da  an?   was  hast  du  drin  zu 

schaffen? 

Was  schweigst  du  nun?  ich  rede  mit  dir. 
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Denn  diese  erwidert  nichts. 


Palaestrio. 

Nein  wahrlich  mit  dir  selber; 


Schufterle. 

Zu  dir,  du  saubres  Weibsbild,  red'  ich, 
Die  bei  den  Nachbarn  vagabondirt. 

Philocomasium.  * 

Mit  wem  denn  eigentlich  sprichst  du? 

Schufterle. 
Mit  wem  als  mit  dir? 

Philocomasium. 

Wer  bist  du,  Mensch?  was  hast  du  mit  mir  zu  schaffen?  425 

Schufterle. 

Was?  mich  fragst  du  noch:  Mensch,  wer  bist  du? 

Philocomasium. 
Soll  ich  nicht  fragen,  was  ich  nicht  weiss? 

Palaestrio. 
Wer  bin  ich  denn,,  wenn  du  nicht  den  kennst? 

Philocomasium. 
Widerlich  bist  du  mir,  wer  du  auch  seiest. 
Du  wie  der  andre. 

Palaestrio. 

Kennst  du  uns  wirklich  nicht? 
Philocomasium. 

Keinen  von  euch. 

Palaestrio. 

Ich  fürchte  sehr  .  .  . 

Schufterle. 

Was  befürchtest  du? 

Palaestrio. 

Dass  wir  uns  nämlich  verloren  haben  irgendwo: 

Weder  dich   noch    mich    will    sie    kennen.     Untersuchen    muss 

man  das,  430 

Schufterle,    ob    wir    noch   wir   sind    oder   Fremde:    ob   nicht 

heimlich  etwa 

Einer  der  Nachbarn  uns  ohne  unser  Wissen  irgend  hat  um- 
getauscht. 

Soviel  weiss  ich:  Ich  bin  ich. 

Schufterle. 

Zum  Teufel,  ich  auch. 
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Palaestrio. 

Es  bekommt  dir  schlecht, 
Dir  da,  sag'  ich,  Philocomasium. 

Philocomabium. 
Was  für  ein  Fieber  plagt  dich  denn, 
Dass  du  mich  mit  einem  falschen  Namen  so  dumm  anredest?     435 

1*ALAE8TR10. 

Nun,  meiner  Treu, 
Wie  denn  heissest  du? 

Philocomasium. 

Nettchen  heiss'  ich. 

SpHUFTERLE. 

Sehr  mit  Unrecht  legst  du  dir, 
Philocomasium,  einen  falschen  Namen  zu,  der  nicht  zu  dir  passt. 
Du  wärst  Nettchen?  Nett  bist  du  gar  nicht,  sondern  beleidigst 

meinen  Herrn. 

Philocomasium. 

Ich? 

Schufterle. 

Ja  du. 

Philocomasium. 

Die  ich  gestern  Abend  erst  von  Athen  in  Ephesus 
Angelangt  bin  mit  meinem  Freund,  einem  jungen  Athener? 

Schufterle. 

Sage  mir:     440 
Was  hast  du  hier  zu  schaffen? 

Philocomasium. 

Meine  Zwillingsschwester,  hab'  ich  gehört, 
Lebe  hier:  um  sie  aufzusuchen  bin  ich  gekommen. 

Schufterle. 

Ein  Schalk  bist  du. 

Philocomasium. 

Nein,  eine  Närrin  wahrhaftig   bin  ich,  dass  ich  mit  euch  ver- 
schwatze die  Zeit. 
Doch  ich  geh'. 

Schufterle. 
Ich  lass  dich  nicht  fortgehn. 
Philocomasium. 

Lass  mich  los. 

Schufterle. 

Du  bist  ertappt. 
Nein,  ich  lass  dich  nicht.  445 


Philocomasium. 

Gleich  aber  knallen  mir  die  Hände,  die  Backen  dir, 
Lässt  du  nicht  los. 

Schufterle. 

Was,  Teufel,  stehst  du  so  da?    Was  fässt  du  nicht 

auch  mit  an? 

Palaestrio. 

's  ist  mir  nichts  dran  gelegen,  dass  mein  Rücken  zu  thun  kriegt. 

Weiss  ich  denn. 
Ob  das  etwa  nicht  Philocomasium  ist  und  ihr  nur  ähnlich  sieht? 

Philocomasium. 
Lässt  du  mich  oder  nicht? 

Schufterle. 

Gewaltsam,  dir  zum  Trotz,  unweigerlich 
Schlepp'  ich  dich,  gehst  du  nicht  freiwillig,  nach  Hause.      450 

Philocomasium. 

Das  ist  mein  Fremdenlogis 
Hier:  in  Athen,  da  bin  ich  zu  Hause. 

Schufterle. 

Doch  hier  ist  dein  Herr. 

Philocomasium. 

Von  diesem  Haus 

Will  ich  nichts  wissen,  und  weiss  auch  von  euch  nicht,  wer  ihr 

seid,  und  kenne  euch  nicht. 

Schufterle. 

Lass  uns  pactiren:  ich  lasse  dich  nimmer,  wenn  du  nicht  heilig 

das  Wort  mir  giebst. 
Wenn  ich  dich  losgelassen,  hier  hineinzugehn. 

Philocomasium. 

Du  zwingst  mich,  Mensch. 

Ja,  ich  verspreche,  wenn  du  mich  loslässt,  will  ich  hineingehn 

wo  du  verlangst.  455 

Schufterle. 

Gut,  nun  lass  ich  dich. 

Philocomasium. 

Ich  aber  mache  mich  fort,  (ab  durch  Thür  B) 

Schufterle. 

Du  hieltst  dein  Wort  wie  ein  Weib. 


■  Ji-^a>^mi^l 
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Hauptmann  Prahlhans. 


Palaestrio.  • 

Schufterle!   aus  den  Händen  hast  du   die  Beute  gelassen.     Sie 

ist  es  ja, 
Wie  es  nur  sein  kann,  unsres  Herren  Liebste.     Willst  du  nun 

ernsthaft  dran? 

SCHÜFTERLE. 

Was  soll  ich  thun? 

Palaestrio. 

Bring  mir  den  Pallasch  heraus. 

SCHUFTERLB. 

Was  willst  du  denn  damit  thun? 

Palaestrio. 

Graden  Weges  brech'  ich  ins  Haus  ein.    Wen  ich  hier  drinnen 

erblicke  dann,  460 

Dass    er    sich    küsst    mit  Philocomasium,    dem    auf   der   Stelle 

kürz'  ich  den  Kopf. 

Schufterle. 

Meinst  du,  dass  sie  es  war? 

Palaestrio. 

Ja  freilich,  leibhaftig  ist  sie's. 

Schuft ERLE. 

Aber  wie  gut 
Wusste  sie  sich  zu  verstellen. 

Palaestrio. 
Geh  und  hol  mir  den  Pallasch. 

Schufterle. 
Ich  bring'  ihn  gleich,  (ab  durch  Thür  A) 

Palaestrio. 

Wahrlich  kein  Kriegsmann,  weder  zu  Ross  noch  zu  Fuss,  hat 

solche  Verwegenheit, 
Dass   er  mit  kühlem  Blute   wagte,   was  so  ein   Frauenzimmer 

wagt.  465 

Wie   sie  in   beiden  Rollen  gewandt  und   pfiffig   die  Worte  zu 

setzen  gewusst! 
Wie    sie    ihren    vorsichtigen    Hüter    anschmiert,    dass    es    'ne 

Freude  ist! 
Gar  zu  froh  bin  ich  doch,  dass  der  Durchgang  durch  die  Mauer 

hinübergeht. 


Hauptmann  Prahlhans. 

Schupterle.  (kommt  wieder  heraus.) 
Du,  Palästrio,  den  Pallasch  brauchen  wir  nicht. 

Palaestrio. 
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Schüfterle. 

Drinnen  zu  Haus  ist  Philocomasium. 


Warum  denn  nicht? 

470 


Palaestrio. 

Was?  zu  Haus? 

Schufterle. 

Auf  dem  Ruhebett. 

Palaestrio. 

Potz,  da  hast  du  dir  gar  was  Schlimmes  eingebrockt  nach  dem, 

was  du  sagst. 

Schufterle. 
Wie  denn? 

Palaestrio. 

Weil  du  das  Frauenzimmer  hier  neben  so  frech  hast 

angefasst. 

Schufterle. 

Ja,  jetzt  furcht'  ich  mich  selber.    Doch  das  glaub'  ich  nunmehr 

steif  und  fest, 
Dass  es  die  Zwillingsschwester  von  ihr  ist. 

Palaestrio. 
Die  war's,  die  du  beim  Küssen  trafst. 

Schufterle. 

Ja,  es   ist  klar,  dass  sie  es   ist,  wie  du   sagst.     Was  konnte 

leichter  sein,  475 

Als  dass  mir's  schlecht  ging,  hätt'  ich's  dem  Herrn  gemeldet! 

Palaestrio. 

Bist  du  also  klug, 
Hältst   du   das  Maul.     Der  Diener  muss  mehr  wissen  als  was 

er  ofl'en  sagt. 
Ich  geh'  fort,  denn  ich  will  mit  dir  nicht  unter  einer  Decke  sein. 
Hier   hinein    will    ich    gehn    zum    Nachbar;    deine   Geschichten 

gefallen  mir  nicht. 
Kommt  der  Herrund  fragt  er  nach  mir,  hier  bin  ich:  von  hier  dann 

hole  mich,  (ab  durch  ThürB)  480 


126  Hauptmann  Prahlhans. 

Sechste  Scene. 
SCHUFTERLE.    PERIPLECOMENUS  (aus  seinem  Hause). 

SCHUFTERLE. 

Da  geht  er  nun  fort  und  kümmert  sich  um  des  Herrn  Geschäft 
Nicht  melir,  als  war'  er  frei  und  wüsste  von  Dienstschaft  nichts. 
Aber  die  ist  doch  jetzt  gewisslich  wenigstens  drinnen  im  Haus: 
Denn  ich  hab'  sie  ja  eben  liegen  sehn  bei  uns  daheim. 
Jetzt  will  ich  genau  Acht  geben,  dass  sie  mir  nicht  entschlüpft. 

Periplecomenits.  (sehr  laut) 
Nicht  für  einen  Mann  bei'm  Herdes,  sondern  für  ein  Weib  48G 
Erachten  die  Leute  vom  Hauptmann  mich  da  neben  an: 
So  spielen  sie  mir  auf  der  Nase.     Auf  offner  Strasse  hier 
Meinen  Gast,  der  gestern  erst  von  Athen  gekommen  ist, 
Eine  Freigeborne  herumzuzerren  und  zu  narr'n!  490 

Schufterle. 

Gott  gnade  mir!  gradenweges  kommt  er  auf  mich  zu. 

Ich  ftirchte,  dass  die  Geschichte  mir  theuer  zu  stehen  kommt. 

Nach  dem  zu  schliessen,  was  ich  den  Alten  sagen  gehört. 

Periplecomenits  (für  sich). 

Anreden  will  ich  ihn.  (hiut)  Schufterle,  Erzschuft,  also  du     494 
Hast  hier  vor'm  Haus  meinen  Gast  so  eben  zum  Narren  gehabt? 

Schufterle. 

Hört  nur  auf  ein  Wort,  Herr  Nachbar. 

Periplecomenits. 

Ich  soll  hören  von  dir? 
Schufterle. 
Ich  will  mich  reinigen. 

Periplecomenifs. 

Du?  du  willst  dich  reinigen. 
Der  du  gethan  hast,  was  nach  Rache  zum  Himmel  schreit? 
Oder  glaubt  ihr,  weil  ihr  Landsknechte  seid,  ßo  dürft  ihr  thun 
Was  euch  beliebt,  du  Schlingel?  500 

Schufterle. 

Darf  ich  ein  Wörtlein  nur? 

Periplecomenüs. 

Doch  so  wahr  mir  gnädig  sein  mögen  Götter  und  Göttinnen, 
Wenn  mir  nicht  über  dich  verhängt  wird  ein  Ruthenstrafgericht 


Hauptmann  Prahlhans. 
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Vom  Morgen  bis  zum  Abend,  ein  langes  gründliches. 
Weil  du  meine  Ziegel  und  Schindeln  alle  zerbrochen  hast. 
Wie  du  deines  Gleichen,  dem  Affen  oben  nachgejagt;  505 

Und  weil  du  von  da  nach  meinem  Gast  hineingesehn. 
Wie  er  seine  Freundin  küsste  und  in  den  Armen  hielt; 
Weil  du  deines  Herrn  sittsame  Geliebte  der  Buhlerei 
Zu  bezichtigen  gewagt  hast  und  mich  der  ärgsten  Schurkerei^); 
Dann  weil  du  vor  meinem  Haus  meinen  Gast  herum i^ezerrt:  5lo 
Wenn  mir  nicht  über  dich  verhängt  wird  ein  Stachelstrafgericht, 
So  deck'  ich  deinen  Herrn  so  zu  mit  Schimpf  und  Schmach, 
Wie  das  Meer  bei  grossem  Winde  von  Wellen  ist  überdeckt. 

Schufterle. 

So  bin  ich  betroffen,  Periplecomenüs,  dass  ich  nicht  weiss. 
Ob  sich's  eher  gehört,  dass  ich  jetzt  aufbegehre  mit  dir,  515 
Oder  wenn  die  bei  dir  nicht  unsre  ist  und  ich  die  niclit  gesehn. 
Ob  vielmehr  sich's  gehört,  dass  ich  mich  bei  dir  entschuldige. 
Denn  immer  noch  weiss  ich  nicht,  was  ich  eigentlich  habe  gesehn: 
So  ist  die  bei  dir  der  unsrigen  ähnlich  auf  ein  Haar, 
Wenn's  nicht  dieselbe  ist. 

Periplecomenüs. 

Guck  nur  hinein,  überzeuge  dich.   52o 

Schufterle. 
Darf  ich  wirklich? 

Periplecomenüs. 

0,  ich  befehl  dir's.     Geh  nur,  prüf  es  in  Ruh. 

ScHUFTERLE. 

Ja,  das  will  ich   thun  (ins  Haus  des  Periplecomenüs). 

Periplecomenüs  (ruft  durch  Thür  A  hinein). 

He,  Philocomasium,  laufe  geschwind 

Zu  uns  herüber  so  wie  du  bist:  es  kommt  darauf  an. 

Nachher,  wenn  Schufterle  wieder  heraus  ist  hier  von  uns, 

Dann  laufe  geschwind  hinüber  wieder  zu  euch  nach  Haus.    525 

(zu  sich)  Jetzt  furcht'  ich   beim  Pollux,  dass   sie  mir  noch  den 

Spass  verdirbt. 

1)  Natürlich  liegt  bei  diesem  Klagepunkt  der  Nachdruck  auf  den 
letzten  Worten ;  es  kommt  aber  dem  Alten  unter  allen  Umständen  auf  ein 
möglichst  langes  Schuldregister  an,  um  den  verblüfften  Sünder  vollends 
einzuschüchtern. 
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Hauptmann  Prahl  bans. 


Wenn   er    sie   nicht    sieht 


:    doch    halt,    da    öffnet   sich   ja 
die  Thür. 


Schufterle  (kommt  heraus). 
Unsterbliche  Götter!  ähnlicher  können  die  Götter  nicht 
Und  mehr  dieselbe,  ohne  dass  sie  dieselbe  doch  ist, 
Ein  Frauenzimmer  machen. 

Periplecomenus. 
Wie  nun? 


529 


Wie  also?    Ist  sie's. 


schüfterle. 
Periplecomenits. 


Ich  krieche  zu  Kreuz. 


ScHUFTERLE. 

Wenn  sie's  auch  ist,  so  ist  sie's  nicht. 

Periplecomenus. 

Hast  du  sie  gesehn? 

Schufterle. 
Sie  hab'  ich  gesehn  und  den  andern  Gast 
Sich  einander  umarmen  und  küssen. 


Periplecomenus. 


Schüfterle. 


Ist  sie^s? 


Ich  weiss  es  nicht. 


Periplecomenus. 

Willst  du's  sicher  wissen? 

Schufterle. 
Ach  freilich. 

Periplecomenus. 

So  geh  ZU  euch  nach  Haus 
Jetzt  gleich  auf  der  Stelle:   sieh  zu,  ob  eure  da  drinnen  ist. 

Schufterle. 

Gut.      535 

Da  hast  du  Recht.     Gleich  komm'   ich  wieder  heraus  zu   dir. 

(hinein  durch  Thür  A.) 

Periplecomenus. 

Nie  haV  ich  beim  Pollux  irgend  'neu  Menschen  artiger 
Und  wunderbarer  an  der  Nase  führen  gesehn. 
Da  kommt  er  heraus. 


, 


Hauptmann  Prahlhans. 
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Hast  du  beide  gesehn  nun? 


Schüfterle  (kommt  wieder). 

Ich  beschwöre  dich,  Periplecomenus, 
Bei  Göttern  und  Menschen  und  bei  meiner  Einfältigkeit,      54o 
Bei  deinen  Knieen  ... 

Periplecomenus. 
Was  weiter? 

Schüfterle. 

Meinem  Unverstand 
Und  meiner  Dummheit  verzeihe.    Jetzt  erst  weiss  ich  gewiss, 
Dass  ich  kopflos,  blind  und  ohne  alle  Gedanken  war: 
Denn  Philocomasium  ist  hier  drinnen. 

Periplecomenus. 

Wie  nun,  du  Strick? 

545 

Schufterle. 
Ja. 

Periplecomenus. 

So  schaffe  den  Herrn  mir  her. 

Schufterle. 

Ich  wills  ja  gestehn,  das  Allerschlimmste  hab'  ich  verdient, 
Und  schwer,  erklär'  ich,  hab'  ich  beleidigt  deinen  Gast. 
Doch  glaubt'  ich  eben,  meines  Herrn  Geliebte  sei's, 
Der  mich  mein  Herr  zum  Wächter  gesetzt,  der  Capitain. 
Denn  aus  einem  Brunnen  kann  nie  ein  Wassertropfen  mehr    550 
Dem  andern  ähnlich  werden  geschöpft  als  die  und  dein  Gast. 
Auch  dass  ich  zu  dir  hinabgeselm  durch's  Regenloch, 
Bekenn'  ich. 

Periplecomenus. 

Was  weiter  bekennen?  ich  hab'  es  ja  selbst  gesehn. 

Schufterle. 

Und  dass  ich  bei  dir  deinen  Gast  mit  Einem  sich  küssen  gesehn. 

Periplecomenus. 
Das  hast  du  gesehu? 

Schufterle. 

Warum  soll  ich  leugnen,  was  ich  gesehn?  555 
Doch  Philocomasium,  dacht'  ich,  hätt'  ich  wirklich  gesehn. 

Periplecomenus. 

Hieltst  du  mich  denn  für  den  schlimmsten  von  allen  Vautriens, 

Kibbeck,  Alazon.  g 
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Hauptmann  Prahlhans. 


Dass  ich  litte  mit  meinem  Wissen  meinen  Nachbarsmann 
Bei  mir  so  exemplarisch  zu  beleidigen? 

SCHÜPTKRLE. 

Jetzt  komm'  ich  erst  drauf,  was  ich  für  'ne  Dummheit  habe 

gemacht,  560 

Beim  Licht  besehen.     Docli  hab'  ich's  mit  böser  Absicht  nicht 
Gethan. 

Periplkcomenus.  • 

Ei  was!  empörend  ist's.    Denn  ein  Sclave  soll 
Seine  Augen  im  Zaume  halten  und  seine  Hände  und 
Seine  Zunge. 

SCHUFTEBLE. 

Wenn  ich  von  heute  an  noch  irgend  einmal 

'ne  Sylbe  muckse  selbst  davon,  was  ich  untrüglich  weiss,    565 

So  lass  mich  kreuz'gen:  ich  gebe  mich  selbst  dann  in  deine  Gewalt. 

Jetzt,  bitt'  ich,  verzeih'  mir. 

Pertplecomenus. 

Ueberwinden  will  ich  mich, 

Um  nicht  zu  glauben,  dass  du's  in  böser  Absicht  gethan. 

Ich  will  dir  s  verzeihen. 

ScHlIFTERLE. 

Die  Götter  da  oben  vergelten  dirs! 

Pertplecomenus. 

Beim  Herdes,  wenn  dich  die  Götter  lieben,  bändigst  du       570 
Die  Zunge  künftig.     Auch  was  du  weisst,  das  wisse  nicht, 
Und  sieh  nicht,  was  du  auch  sehn  magst. 

SCHUFTERLE. 

Das  ist  ein  guter  Rath: 
So  will  ich's  machen.    Bist  du  nun  wieder  gut? 

Periplecomenis. 

Geh  ab. 

Schufterle. 

Befiehlst  du  noch  sonst  was? 

Pertplecomenus. 
Dass  du  mir  aus  dem  Wege  gehst. 

SmuFTERLE  (für  sich). 
Er  meint  es  nicht  ehrlich.     Wie  gefällig  gab  er  nach,  575 

Nicht  böse  zu  sein.    Ich  weiss  was  die  Glocke  geschlagen  hat. 


Hauptmann  Prahlhans. 
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Sobald  vom  Markt  der  Hauptmann  wieder  nach  Hause  kommt, 
Dann  will  man  mich  greifen.    Er  so  gut  wie  Palästrio 
Verrathen  und  verkaufen  mich,  hab's  nachgrade  gemerkt: 
Nie  hol'  icli  von  jener  Angel  mir  einen  Bissen  heut.  580 

Ich  mach'  mich  davon  und  verstecke  mich  für  ein  paar  Tage  wo, 
Bis  diese  Geschichten  einschlafen  und  der  Zorn  sich  legt. 
Denn   von  dem   verdammten  Geplärr  liab'  ich  schon  Verdruss 

genug,  (ajj  über  die  Strasse) 
Pertplecomenus. 

Nun  ist  er  gegangen.    Beim  Pollux,  soviel  weiss  ich  gewiss:  585 
Eine  todte  Sau  hat  oft  mehr  Mutterwitz  als  der. 
Entwinden  lässt  er  sich,  dass  er  nicht  sah  was  er  doch  gesehn. 
Seine  Augen  und  Ohren  und  sein  bischen  Menschenverstand, 
Die  flogen  zu  uns  li  er  über.    Bis  hierher  ging's  reclit  gut: 
Gar  lustig  luit  doch  das  Mädchen  seine  Sache  gemacht.        590 
Jetzt  will  ich  in  unsern  Senat  zurück.    Palästrio 
Ist  daheim  bei  mir  jetzt,  Schufterle  treibt  sich  draussen  herum: 
Da  kann  man  in  [)h'no  'ne  Sitzung  halten.     Icli  will  hinein, 
Dass  ich  nicht,  wenn  man  die  Provinzen  vertheilt,  den  kürzren 

zieh,   (ab  durch  Thür  B) 


i^ritter  Act. 


Erste  Scene. 

PALAESTRIO,    PLEUSICLES,    PERTPLECOMENUS 
treten  aus  Thür  B  heraus. 

Palakstrfo  (allein,  auf  der  Schwelle,  nach  innen). 

Haltet  euch  noch  ein  wenig  drinnen  an  der  Schwelle,  Pleusicles. 

Lasst  mich  erst  schauen,  ob  nicht  etwa  ein  Hinterhalt  uns  irgend- 
wo droht  59G 

Gegen  den  Rath,  den  wir  halten  wollen,    (zu  den  Zuschauem)  Wir 

brauchen  jetzt  einen  sichren  Ort, 

Wo  kein  Feind  die  Heimlichkeiten  unsres  Raths  erspähen  kann. 

Denn   was  gut  berathen,  ist  unberathen,   wenn  es  den  Feinden 

nützt. 

9* 
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Hauptmann  Prahlhans. 


Wenn  die  Feinde  erkunden  deinen  Rathschluss,  so  verschliessen 

sie  dir  603 

Mit  deinem  eignen  Rath  die  Zung'  und  binden  dir  die  Hände 

fest, 
Und  das  nämliche,  was  du  ihnen  anthun  wolltest,  das  thun  sie  dir. 
Doch  ich  muss  Kundschaft  holen  ,•  ob  nicht  irgend  von  hier,  von 

rechts  oder  links 
Unsrem  Rath  ein  Waidmann  beiwohnt  mit  gespanntem  Ohrennetz. 
Hier  ist  die  Aussicht  leer  und  öde  bis  in  die  Gasse  weit  hinauf. 
Rufen  kann   ich    sie.     Periplecomenus,   Pleusicles,   he!    kommt 

heraus ! 

Periplecomends. 

Ecco,  da  sind  wir,  dir  gehorsam.  610 

Palaestrio. 

Braven  Leuten  befiehlt  sichs  leicht. 
Wollen   wir  nun  nach   demselben  Plane,  den  wir  drinnen  aus- 
gedacht, 
ünsre  Sache  führen? 

Periplecomenus. 

Versteht  sich,  's  kann  ja  nichts  zweckdienlicher  sein. 

Palaestrio. 

Und  du,  Pleusicles? 

Pleusicles. 
Wie  sollte  mir  missfalleu,  was  euch  gefällt? 
Wer  vertritt  denn  besser  mein  Ich  als  du? 

Periplecomenus. 


Wie  liebenswürdig  und  fein! 


Ja  so  gehört  sich's. 


Palaestrio. 


615 


Pleusicles. 

Aber  das  Eine  quält  mich  unsäglich,  es  foltert  mir 
Herz  und  Leib. 

Periplecomenus. 

Was  ist  das,  was  dich  so  quält  und  foltert?     Sags  heraus. 

Pleusicles. 
Dass  ich  dich,  einen  Mann  in  deinen  Jahren,  mit  solchen  Kinderei'n 
Muss  behelFgen  und  Dinge  von  dir  verlange,  die  gar  nicht  schick- 
lich sind. 
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Dass  du  in  deiner  hohen  Stellung  mir  zu  Ehren  dich  bequemst 
Mir  in  der  Liebe  zu  helfen,  und  dich  an  Streichen  betheilicrst, 

welche  man  620 

Mehr  in  deinen  Jahren  zu  meiden,  als  mit  Fleiss  zu  suchen  pflegt. 
Dass  ich  mit  solchem  Kram  dein  Alter  behelFge,  dessen  schäm' 

ich  mich. 

Palaestrio. 

Das   ist  'ne  neue  Manier  von  Liebe.    Wenn  du  noch  etwas  zu 

thun  dii:;h  schämst. 

Liebst  du  nicht:  nur  ein  Schatten  von  Verliebtem  bist  du  dann, 

Pleusicles. 

Pleusicles. 

Soll   ich   dies  graue  Haupt  um   meiner  Verliebtheit  willen   be- 
lästigen? 625 

Periplecomenus. 
Ei,  erschein'  ich  dir  gar  so  für  'neu  Candidaten  des  AcheronV 
So  mit  dem  Fuss  im  Grabe?  glaubst  du,  dass  ich  so  gar  steinalt 

schon  bin? 
Hab  ich  doch  über  vier  und  fünfzig  Jahre  noch  auf  dem  Rücken 

nicht. 
Noch  seh  ich  klar  mit  den  Augen,  bin  rüstig,  bin  mit  Händen 

und  Füssen  mobil. 

Palaestrio. 

Wenn  er  auch  weisse  Haare  hat,  von  Herzen  ist  er  noch  langre 

kein  Greis:  630 

's  ist  eine   ganz  apart  gezimmerte  frische  freie  Natur  in  ihm. 

Pleusicles. 
Ja  das  weiss  ich  aus  eigner  Erfahrung,  dass  es  so  ist,  Palästrio; 
Denn  seine  Güte  wahrhaftig   ist  ganz,  als  war'  er  wie  ich  ein 

Jüngling  noch. 

Periplecomenus. 

's  soll  noch  besser  kommen,  wart'  nur.    Dann  erst  sollst  du  er- 
fahren, Freund, 
Wie  ich  dir  gern  zu  dienen  bereit  bin.  635 

Pleusicles. 

Das  ist  nichts  Neues  mehr  für  mich. 


»ii  .  t 11.11  JlBüilii 
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Periplecomenus. 
Selber  muss  n^an  verliebt  gewesen  sein,  wenn  man  Verliebten 

helfen  will, 
Dass   man  von  sich   Erfahrung  habe,  nicht  sie   bei  andren  zu 

suchen  braucht. 
Denn  wer  nicht  selbst  verliebt  war,  weiss  nicht,  wie  Verliebten 

zu  Muthe  ist. 
Und  ich  hab^  noch  ein  gut  Stück  Lieb"  und  Lebenslust  in  meinem  Blut: 
Noch  bin  ich  für  Genuss   und  Spass   und  Heiterkeit  nicht  aus- 


gedörrt. 


640 


Leben  und  leben  lassen:   das  ist  mein  Wahlspruch.     Bin   beim 

Becher  Wein  643 

Nicht  ein  Spielverderber:   weiss  das  Wort  zu  führen  an  meinem 

Theil 
Und  zu  schweigen  wieder  mein  Theil,  wenn  Andre  an  der  Reihe 

sind. 
Bin  kein  Spucker,  kein  Räusprer,  keiner,  der  an  der  Nase  den 

Tropfen  hat: 
Kurz,   aus   Ephesus   bin   ich,   bin   kein   Rumäne,   bin   auch   aus 

Schildburg  nicht. 

Pai-aestkio. 

Feines  Alterchen  das,  Wenn  er  alle  die  "J^igenden  hat,  von  denen 

er  spricht, 

Und  beim  Follux  ganz  und  gar  an  Venus'  Ammenbrust  auf- 
gesäugt. 649 

Pekiplec:omknus. 

Mehr  beweisen  als  rühmen  will  ich  dir  meine  Liebenswürdigkeit. 

Pleusicles. 
Ja  von  Kopf  zu  Fusse  bist  du  lauter  Liebenswürdigkeit.       656 
Aber  es  drückt  mich,  dass  ich  dir  so  viel  Aufwand  mache.  671 

PEJill'LE<JOMENUS. 

Du  bist  ein  Narr. 
Aufwand  ist,  was  auf  eine  böse  Frau  du  wendest  oder  'nen  Feind: 
Bei  einem  braven  Gast  und  Freund  ist,  was  man  dran  wendet, 

reiner  Gewinn. 
Dank  den  Göttern  hab'  ich  genug,  um  dir  ein  freundlicher  Wirth 


zu   sem. 


675 
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Iss  und  trink,  lass  dir's  behagen  bei  mir  und  wirf  die  Sorgen  ab. 
Frei  ist  das  Haus,  und  frei  will  ich  selber  leben,  wie  's  meine 

Gewolmheit  ist. 
Denn  da  ich  reich  bin.  Dank  den  guten  Göttern,  stand  die  Wahl 

mir  frei: 
Eine  adlige  Frau  mit  reicher  Mitgift  hätt'    ich  ieiclit  gekriegt. 
Aber  ich   will    einmal    keinem  Kläffer  Einlass    geben  in  mein 

Haus.  680 

•>■ 

Pleusicles. 

Weshalb  willst  du  nicht?    Kinder  zeugen,  dünkt  mich,  ist  ein 

lieblich  Ding. 

Pekitlecomenus. 

Ja,  aber  frei  sein,  das  ist  unendlich  lieblicher  noch  beim  Hercules. 
Denn  eine   gute  Frau,   ein   schweres  Stück   ist's,   Avenn   sie  auf 

Erden  wo  ist,  684 

Wirklich  sie  zu  entdecken.  Soll  ich  nun  ehic  mir  etwa  neliuien,  die 
Niemals  zu  mir  sagt:  „kaufe  dir  Zeug,  mein  lieber  Mann,  lass 

dir  'neu  Mantel  davon 
Macheu,  'nen  weichen  warmen,  und  gute  Unterkleider  von  dickem 

Stoff, 
Dass  du  nicht  frierst  in  diesem  Winter"?  das  hörst  du  nie  aus 

dem  Munde    uer  Frau; 
Sondern  eh'  die  Hähne  noch  krähen,  weckte  sie  mich  aus  dem 

besten  Schlaf, 
Spräche:  „gieb  mir  was.  Mann,  damit  ich  die  Mutter  am  ersten 

beschenken  kann;  690 

Gieb  mir  zu  Leckerli,  gieb  was  zum  Vertheilen  am  Minervenfest 
An  die  Zigeunrin,   die  Traumprophetin,   die  Zeichenbeschauriu, 

die  Wunder frau; 
Ja  und  es  geht  nicht  glimpflich,   ohne  dass   ich    der  Plättfrau 

schenke  was; 
Lauerst  schon  ist  die  Kinderfrau  böse,  dass  sie  noch  nichts  von 

mir  gekriegt; 
Und   die  Hebamme  hat  sich  bei  mir  beschwert,  dass  man  ihr 

zu  wenig  geschickt;  695 

Willst  du  nicht  auch  der  Amme  'ne  Kleinigkeit  schicken,  welche 

die  Buben  säugt? 
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's  ist  ne  Schande,  wenn  nichts  geschickt  wird.     Was  sie  für 

Augen  macht,  weisst  du  ja." 
Diese  und  viele  andre  Tribute,  die  man  den  Weibern  zollen  muss, 
Haben  mich   vor  der  Ehe  gewarnt,  wo   man   solche  Reden  zu 

hören  bekommt. 

Palaestrio. 
Dir  sind  die  Götter  gnädig.    Wahrhaftig,  lässt  du  die  Freiheit 

•     einmal  erst  700 

Aus  der  Hand,  so  wirst  du's  so  leicht  nicht  bringen  in  den  alten 

Stand. 

Plküsicles. 
Aber  es  ist  doch  rühmlich,   wenn  man  so  reich  und  aus  gutei 

Familie  ist, 
Kinder   sich   zu   erziehn,  ein  Denkmal   für   das  Geschlecht  und 

für  sich  selbst. 

Pebiplecomenus. 
Wenn  ich  viele  Verwandte  habe,  was  hedarF  ich  der  Kinder  noch? 
Jetzt  leb'   ich  gut  und  glücklich,   nach  meinem  Gefallen,  wie's 

um's  Herz  mir  ist.  705 

Mein  Vermögen  vermach'  ich  im  Tode  künftig  meinen  Verwandten 

einmal, 
Wenn  sie   derweilen   den  Hof  mir  machen   und    beflissen    sind 

um  mich. 
Eh'  es  noch  tagt,  sind  sie  da,  und  fragen,  wie  ich  während  der 

Nacht  geruht. 
Opfern  sie,  geben  sie  mir  einen  grössern  Theil  vom  Braten  als 

der  für  sie,  710 

Holen  mich  ab  zum  Opferschmause,  zu  Mittag,  laden  zu  Abend  mich: 
Der  beklagt  sein  Schicksal,  der  das  Wenigste  mir  gesendet  hat. 
Jene  wetteifern  in  Geschenken,  ich  im  Stillen  spreche  zu  mir: 
Nach  meinem  Gelde  schnappen  sie;  doch  um  die  Wette  beschenken 

und  pflegen  sie  mich. 

Palaestrio. 

Höchst  vernünftig  und  höchst  vortrefl'lich  richtest  du  dir  dein 

Leben  ein:  715 

Doppelte  und  dreidoppelte  Söhne  hast  du,  wenn  du  es  gut  anlangst. 


Hauptmann  Prahlhans. 
Periplecomenus. 
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Hätt'  ich  Kinder  gehabt,  mein  reichliches  Mass  von  Elend  hätt' 

ich  gehabt. 
Wäre  der  Sohn  etwa  zu  lange  ausgeblieben  Abends  einmal. 
Gleich  hätt'  ich  mich  zerquält  mit  Gedanken.     Läg^   er  einmal 

im  Fieber  gar. 
Dächt'  ich,  er  müsse  sterben.    War'  er  im  Rausch  gefallen  oder 

vom  Pferd, 
War'   ich  in   Angst,  dass  er  beide  Beine   gebrochen   und    den 

Hals  dazu.  720 

Palaestrio. 

Feiner  Kopf!    So  wahr  die  Götter  mir  gnädig  sind,  sie  hätten 

es  doch  723 

So  sollen  machen,  dass  nicht  alle  ihr  Leben  lebten  nach  einer 

Art. 
Wie  ein  wackrer  Marktinspector  jeder  Waare  setzt  ihren  Preis, 
Dass   die  solide  und  gute    nach   Verdienst   bezahlt    wird,    und 

schlechtes  Zeug 
So    taxirt    wird,   dass   der   Verkäufer,    wie   sich's    gebührt,    zu 

Schaden  kommt: 
Ebenso  hätten  die  Götter  sollen  das  Menschenleben  vertheilen: 

wer 
Feines  Herzens  und  Geistes  wäre,  dem  sollten  sie  langes  Leben 

verleihn,  729 

Wer  verrucht  und  schuftig  wäre,  dem  die  Seel'  ausblasen  schnell. 
Hätten  sie's  so  gemacht,  so  gab'  es  böse  Menschen  viel  weniger. 
Und  sie  übten  die  Schurkereien  nicht  so  frech,  und  ausserdem 
Wäre  das  Brod  wohlfeiler  für  alle,  welche  gute  Menschen  sind. 

Periplecomknus. 

Wer  an  Beschlüssen  der  Götter  mäkelt,  ist  ein  Pinsel  und  ein 

Thor. 
Jetzo  will  ich  zu  Tisch  einkaufen,  um  dich,  wie  es  dir  und  mir 

gebührt,  736 

Gut  in  meinem  Haus  zu  bewirthen:  feine  Küche  an  feinem  Tisch. 

Pleusicles. 

0  ich  habe  genug  schon  an  den  Kosten,  die  ich  bisher  dir  ge- 
macht. 


it— ^''""° "'""^""■'■'- • 
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Denn  kein  Gast,  wenn  ihm  noch  so  befreundet  der  Wirth  ist, 

bei  dem  er  eingekehrt. 

Kann  drei  Tage  hintereinander  bleiben,  ohne  lästig  zu  sein.  740 

Bleibt  er  aber  gar  zehn  Tage,  so  giebt's  von  Verdrüssen  'ne  llias. 

Wenn  auch  der  Herr  es  sich  allenfalls   gefallen  lässt,  brummt 

das  Gesinde  doch. 

Periplecomenus. 

Meine  Leute  hab'  ich  gehorsam  ihren  Dienst  zu  leisten  gelehrt, 

Freund,  nicht  mir  zu  befehlen,  dass  ich  ihrem  Commaudo  ge- 
horchen muss. 

Wenn  sie  ärgert  was  mir  Vergnügen  macht,  rudern  nach  meinem 

Steuer  sie  doch;  745 

Sind  sie   auch   unzufrieden,   müssen  sie's    doch   thun   ohne    ein 

gutes  Wort. 

Jetzt  wie  ich  wollte,  geh  ich  zu  Markte. 

PLEUSICLES. 

Wenn  du's  denn  einmal  beschlossen  hast, 
Kaufe  nur  ganz  bequemlich,  nicht  etwa  theuer:  ich  nehme  mit 

Allem  vorlieb. 

PEKIPLEf'OMKNUS. 

Dass  du  doch   nicht  die   abgedroschne,    altmodische   Redensart 

lassen  kannst. 

Wie  die  gemeinen  Leute  sprichst  du  ja,  Freund.    Die,  wenn  sie 

zu  Gaste  sind,  750 

Pflegen  zu  sagen,  sobald  das  Essen  dasteht:  „aber  ich  bitte  dich, 

Wozu  brauchtest  du  unsertwillen  so  grossen  Umstand?  Wahr- 
lich du  warst 

Rasend:  eben  dieselben  Schüsseln  hätten  ja  hingereicht  für  zehn". 

Palaestrio. 
Ja  beim  Pol  so   geht  es:    wie  klug  und  treffend   er  Alles    zu 

sagen  weiss!  755 

Periplecomenus. 

Aber  dieselben  Leute  sagen  nie,  wie  reich  auch  aufgetischt  ist: 
„Lass  das  entfernen,  nimm  diese  Schüssel  foi;t,  weg  mit  dem  Schinken, 

ich  mach  mir  nichts  draus; 
Jenen  Schweinebraten  heb'  ab;   der  Meeraal  schmeckt  auch  kalt 

noch  gut. 
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Mach,   schaff  es  fort,    entfern'  es":    von  keinem  hört  man   im 

Ernste  solcherlei, 

Sondern  sie  stürzen  mit  halbem  Leib  sich  über  den  Tisch  in 

voller  Gier.  760 

Was  um   ihretwillen  servirt  ist,  schelten   sie,  aber  sie  essen's 

doch.  754 


Palaestrio. 
Trefflich  hat  er  die  schlechten  Sitten  geschildert. 


761 


Periplecomenus. 

Nicht  den  hundertsten 
Theil  von  dem,  was  ich  könnt'  auskramen  bei  grössrer  Müsse, 

hab'  icli  gesagt. 

Palaestrio. 

Also  unser  Geschäft,  das  müssen  wir  ins  Klare  bringen  zuerst. 
Gebt  jetzt  beide  Acht.  Periplecomenus,  deine  Hülfe  braucli'  ich  hier: 
Denn  einen  feinen  Scheinistreich  liab'  ich  mir  ausgedacht,  wie 

der  Capitain  705 

Trotz  seines  Lockenscheitels  doch  geschoren  werde  ratzekahl, 
Und  wie  diesem  Verliebten  wir  verhelfen  zu  Philocomasium  so, 
Dass  er  sie  fortführt  und  sie  sein  ist. 

Periplecomenus. 

Lass  hören,  wie  du  das  machen  willst. 

1'alaestrio. 

Aber  deinen  Ring  da  musst  du  mir  geben. 

Periplecomenus. 

Wozu  brauchst  du  ihn? 
1'alaestkio, 
Wenn  ich  ihn  habe,  dann  will  ich  von  meinen  Plänen  dir  geben 

Rechenschaft.  770 

Periplecomenus. 

Nimm  ihn,  da  ist  er. 

Palaestrio. 

Vernimm  dann  wieder  von  mir  das  Geheimniss 

meiner  List, 
Die  ich  ersonnen. 

Periplecomenus. 

Mit  ausgewaschnen  Ohren  hör'  ich  auf  dein  Wort. 


i 
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Palaestrio. 
Also:  mein  Herr  ist  ein  so  gewaltiger  Weiberhengst,  dass  Nie 

mand  ihm  je 
Glich  und  gleichen  wird,  wie  ich  glaube. 

Periplecomenus. 

Ja,  das  glauV  ich  ebenfalls. 

Palaestrio. 
Und  an  Schönheit  den  Alexander  zu  überstrahlen  rühmt  er  sich. 
Deshalb,  erzählt  er,  laufen  ihm  alle  Weiber  nach  in  Ephesus. 

Periplecomenus. 

Jetzt  verlangen  nun   viele,  dass  du  noch  Lügen  erschwindelst 

über  ihn;  777 

Aber  ich  bin  bereits  vollkommen  eingeweih't.    Also,  Palästrio, 
Kürze   was   du  zu  sagen  hast  soviel  nur  ab,   als  irgend  geht. 

Palaestrio. 
Kannst  du  ein  hübsches  Frauenzimmer  etwa  auftreiben  irgendwie, 
Die  voll  Witz  und  art'ger  Schelmereien  mit  Leib  und  Seele  ist? 


Periplecomenus. 


Frei  oder  freigelassen? 


782 


Palaestrio. 

Das  gilt  mir  gleich,  sofern  es  nur  eine  ist, 
Die   sich    gewinnen    lässt,   die    mit   ihres  Körpers    Reizen   den 

Körper  nährt. 
Der  auf  dem  rechten  Fleck  der  Kopf  sitzt,  denn  ein  Herz  fehlt 

allen  ja  doch. 

Periplecomenus. 

Eine  gebadete  oder  noch  ungebadet? 

Palaestrio. 

Nun,  hübsch  saftig  noch: 
Allerliebst,  so  wie  nur  irgend  eine  aufzutreiben  ist.  786 

Periplecomenus. 

Ei,  da  hab'  ich  ja  meine  Clientin,  ne  Dirne,  die  blutjung  noch  ist. 
Aber  was  willst  du  mit  ihr? 

Palaestrio. 

Du  sollst  sie  gleich  Dach  Hause  führen  zu  dir 
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Und  sie  hierher  dann    in    andrem   Anzug   bringen:    nach    Ma- 
tronenart 
Haarfrisur  und  Binden  am  Kopfe,  und  sie  soll  sich  wie  deine  Frau 
Stellen;  das  musst  du  ihr  wohl  einschärfen.  791 

Pleusicles. 

Wo  läuft  denn  eigentlich  das  hinaus? 

Palaestrio. 

Gleich  erfahrt  ihr's.    Hat  sie  etwa  'ne  Magd? 

Periplecomenus. 

0,  eine  der  pfiffigsten. 

Palaestrio. 

Gut,  die  brauchen   wir  auch.     So   schärfe   dem  Weib  und  der 

Magd  denn  dieses  ein: 

(sehr  laut)  Dass  sie  als  deine  Frau  sich  geberde  und  liebeskrank 

um  den  Capitain; 

Diesen  Ring  muss   sie  ihrer   Zofe    gegeben    haben,    und    diese 

dann  mir,  795 

Dass  ich  dem  Hauptmann  ihn  überbringe  als  Mittelsperson. 

Periplecomenus. 

Ich  höre  schon. 
Trommle  mir  nicht  in  die  Ohren,  mach  mich  nicht  taub. 

Palaestrio. 

Zu  seinen  Händen  direct 
Geh'   ich  ihn  jenem   und   sage,  von  deiner  Frau   sei  der  Ring 

mir  anvertraut, 
Dass   ich   mit  ihm  sie  zusammenbringe.    Der  wird  nach  einem 

Besuch  bei  ihr. 
Gierig  sein,  denn   auf  Geringres   als  Ehebruch  lässt    sich  der 

Schurke  nicht  ein.  800 

Periplecomenus. 

Wenn  du  den  Sonnengott  selber  suchen  liessest,  könnt'  er  zwei 

feinere  nicht 
Hierfür  finden    als    die,    die  ich    habe.     Es    geht   vortreflPlich ; 

sei  getrost. 

Palaestrio. 
Sorge  du  also  dafür,  und  schnell  muss  es  gehn.    (Periplecomenus 

ab,  in  die  Stadt)  Jetzt  höre  du,  Pleusicles. 
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Pleusicles. 
Ja,  ich  höre. 

Palaestrto. 

Was  du  zu  thun  hast,  ist  dies.    Wenn  der  Haupt- 
mann ins  Haus  zu  eucli  kömmt, 
Denke  daran,  dass  du  nicht  sie  Philocomasium  nennst.  805 

Pleusicles. 

Wie  nenn'  ich  sie  denn? 

Palaestrio. 

Nettchen. 

Pleusicles. 
Also  ebenso,  wie  wir  schon  ausgemacht  haben. 

Palaestrio. 

Basta,  nun  geh. 

Pleusicles. 

Denken  will  ich  schon  dran,  doch  wozu  es  dienen  soll,  möcht 

ich  fragen  docli. 

Palaestrio. 

Wenn  wir  es  brauchen,  will  ich  dir's  sagen.  Unterdessen  schweige 

hübsch  still. 

Aber  wenn   sie  dann   auftritt,  musst  du  deine  Rolle  vertreten 

alsbald. 

Pleusicles. 
Also  ich  geh.  810 

Palaestrio. 

So  geh  und  thu  bedachtsam  was  ich  dir  eingeschärft. 
(Pleusicles  geht  in  das  Haus  des  Alten.) 

Zweite  Scene. 
PALAESTRIO.    LURCIO. 

Palaestrio. 
Was  rühr'  ich  auf!  was  für  Maschinen  setz'  ich  in  Gang! 
Dem  Hauptmann  reiss'  ich  die  Liebste  aus  den  Armen  heut, 
Wenn  meine  Mannschaft  leidlich  zu  manövriren  versteht. 
Doch  ihn  will  ich  rufen.  He,  Schufterle,  wenn's  deine  Zeit  erlaubt. 
So  komm  heraus  vor  die  Thür.     Ich  bin's,  Palästrio.  815 

LuRcio  (aus  Thür  A). 
Dem  Schufterle  passt's  nicht. 

Palaestrio. 

Ei  wie  so? 
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Was?  schlürft? 


LuRCIO. 

Palaestrio. 


LURCIO. 


Er  schlürft  im  Sclilaf. 


Ei  nun,  ich  wollte  sagen,  er  schnarcht  im  Schlaf. 

Palaestrio. 

Was?   Schufterle  schläft  drin? 

LuRCIO. 

Nur  mit  seiner  Nase  nicht,   819 
Denn  damit  lärmt  er. 

Palaestrio. 
Hat  er  heimlich  ins  Glas  geguckt? 
Hat  sich  der  Kellermeister  den  Nardenwein  gelangt? 
Heda,  du  Schlingel,  der  du  sein  Kellner  bist. 

LURCIO. 

Heda! 
Was  willst  du? 

Palaestrio. 

Wie  liers  ihm  ein  zu  schlafen?   Wie  hat  er's  gemacht? 


Mit  den  Augen,  mein'  ich. 


LURCIO. 


Palaestrio. 
Danach  frag'  ich  nicht,  du  Schuft. 
Komm  her:  du  bist  verloren,  erfahr'  ich  die  Wahrheit  nicht.  825 


Hast  du  ihm  den  Wein  geholt? 


Lukcio. 

Ich  nicht. 

Palaestrio. 

LuRCIO. 


Du  leugnest  noch? 


Natürlich,  denn  er  hat  mir  verboten,  es  zu  gestehn. 
Ich  hab'  auch  nicht  acht  Schoppen  in  den  Krug  geschöpft. 
Und    er    hat   sie    auch    nicht    zum    Frühstück    heiss    hinunter 

geschluckt. 
Palaestrio. 

Und  du  hast  auch  nicht  getrunken?      •  830 

LURCIO. 

Gott  strafe  mich,  wenn  ich  trank. 
Wenn  ich  trinken  konnte. 
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Haupimann  Prahlhans. 

Palaestrio. 
Wie  so? 


LüRCIO. 

Ei  nun,  ich  schlürfte  bloss: 
Denn  's  war  zu  heiss,  es  brannte  mir  ja  die  Gurgel  an. 

Palaestrio. 

Zwei  treffliche  Kellermeister  das,  die  lob'  ich  mir.  834 

LURCIO. 

Die  Einen  betrinken  sich,  Andre  saufen  Eesigmost.  833 

Du  machtest  es  ebenso,  wenn  du  die  Kellerschlüssel  hätt'st;  835 
Nun,  da  du  es  uns  nicht  nachthun  kannst,  so  siehst  du  scheel. 

Palakstkio. 

Hat  er  sonst    schon  einmal    herausgeholt?     Antwort  will   ich. 

Schuft. 
Und  dass  du's  wissest,  sag'  ich  dir  ein  für  allemal: 
Wenn  du  Lügen  redest,  du  Lurx,  so  geht's  an's  Kreuz  mit  dir. 

LURCIO. 

So?  meinst  du?  dass  du  nachher  erklärst,  ich  hab'  es  gesagt: 
Und  dass  ich  dann  fortgejagt  werde  aus  der  Kellermast,  841 
Und  du  'nen  andern  Kellner  schaffst,  um  zu  holen  für  dich. 

Palaestrio. 
Das  werd'  ich  nicht  thun:  sprich  nur  immer  dreist  heraus. 

LuRCIO. 

Nie  hab'  ich  ihn  selbst  was  holen  seh'n.     Die  Wahrheit  ist: 
Mir  hat  er's  befohlen,  und  dann  holt'  ich  den  Wein  hervor.  845 

Palaestrio. 
So  kam's,  dass  dort  die  Krug'  oft  standen  auf  dem  Kopf? 

LuRCIO. 

Nein,  dadurch  wurden  die  Krüge  so  wackelkopfig  nicht. 
Doch  war  im  Keller  ein  gar  zu  schlüpfriges  Winkelchen: 
Da  stand  so  neben  den  Krügen  ein  Topf,  der  fasste  zwei  Mass; 
Der  füllte  oft  sich  zehnmal  an  einem  Tag,  und  troff  -850 

Der  Topf  vom  Bacchus,  so  torkelten  die  Krüge  mit.  852 

Palaestrio. 

Marsch  rein!  Im  Keller  haltet  ihr  also  ein  Bacchusgelag. 
Gleich  hol'  ich  den  Herrn,  beim  Hercules,  vom  Markte  her. 


Hauptmann  Prahlhans. 
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Lurcio. 
0  weh !  der  Herr  massacrirt  mich ,  wenn  er  nach  Hause  kommt 
Und  hört  die  Geschichten,  weil  ich  sie  ihm  nicht  angesagt.  856 
Ich  nehme  Reissaus  und  schiebe  das  Wetter  noch  einen  Tao*  auf. 
(zum  Publicum)   Verrathet   mich    nicht!    ich    beschwör'   euch    bei 

Allem,  was  heilig  ist. 


Wo  läufst  du  hin? 


Palaestrio. 


Lurcio. 


Ich  hab  ^ne  Bestellung.     Gleich  bin  ich  zurück. 


Wer  schickt  dich? 


Palakstrio. 

LlTRCIO. 

Philocomasium. 


Palaestrio, 

Geh,  komm  gleich  zurück. 

Lurcio  (im  Abgehn). 

Doch  bitt'  ich,  wenn  ich  fort  bin  und  's  zum  Theilen  kommt,  861 
So  nimm   mein  Theil  von  Prügeln  nur  gestrost  auf  dich. 

(ab  zur  Stadt.) 

Palaestrio. 

Jetzt  hab'  ich  verstanden,  was  das  Frauenzimmer  will. 
Weil  Schufterle  schläft,  hat  ihren  Vicehüter  sie 
Hinausgeschickt,  während  sie  rüber  geht  von  sich.    Ganz  gut. 
Doch  sieh,  da  bringt  ja  Periplecomenus,  wie  ich  verlangt,    866 
Ein  allerliebstes  Weibchen.    Die  Götter  helfen  uns. 
Wie  hübsch  sie  angezogen  kommt,  gar  nicht  dirnenhaft. 
Gar  artig  läuft  uns  unter  den  Händen  die  Arbeit  fort. 


Dritte  Scene. 

PEKIPLECOMENüS  kommt  mit  ACROTELEUTIUM  und  MILPHIDIPPA 
von  der  Strasse  her,  PALAESTRIO  begegnend. 

Periplecomenus. 

Nun  hab'  ich  dir,  Acroteleutium,  und  dir  auch,  Milphidippa,  870 
Der  Reihe    nach   Alles    zu  Hause    erklärt.     Begreift   ihr  unser 

Geschmiede 

Bibbeck,  Alazou.  10 


' 
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Hauptmann  Prahlhans. 


Noch  nicht   so   recht,   so   sollt  ihrs  noch   einmal  von  vorn  an 

erfahren ; 

Versteht  ihr's  genügend,  so  haben  wir  mit  einander  Bessres  zu 

plaudern. 

ACROTELEÜTIUM. 

Das  wäre  ja  Dummheit  und  Kinderei  und  ungesalzne  Frechheit, 
An  ein  fremdes  Werk   zu   treten  und  meine  Hülfe  dir  zu  ver- 
sprechen, 875 
Wenn  ich  nicht  verstund'   in   solcher  Werkstatt  listig  zu  sein 

und  verschlagen. 

Periplecomenis. 

Doch  besser  ist  immer  erinnern. 

ACKOTELEUTIUM. 

Ein  Mädchen  von  meinem  Stand  erinnern, 
Was  dabei  Grosses  herauskommt,  ist  mir  dunkel.     Als  ob  ich 

nicht  selber. 
Nachdem  meine  Ohren  am  Becherrand  von  deiner  Rede  gesogen, 
Dir    angegeben,    auf   welcherlei    Art    der   Hauptmann    geprellt 

werden  könnte!      880 

Pekiplecomenus. 

Doch  Niemand    ist   klug   genug   allein.     Schon  viele  hab'   ich 

gesehen 

Dem  guten  Rath  aus  dem  Wege  gehn,  noch  eh'  sie  die  Richtung 

gefunden. 

ACROTELEUTIUM. 

Wenn  immer  ein  Weib  was  Böses  und  Boshaftes  nur  zu  thun  hat^ 
Da   ist  ihr  Gedächtniss   unsterblich   und  beständig,   um   daran 

zu  denken; 
Doch  hat  sie  was  gut  und  treu  zu  thun,  da  kann  es  sich  schon 

begeben,  885 

Dass  man  auf  der  Stelle   vergesslich   wird  und  nicht  dran   zu 

denken  im  Stand^  ist. 

Periplkcomenüs. 

Drum  furcht'  ich  mich  eben,  wenn  beides  zu  thun  Gelegenheit 

hier  sich  euch  bietet. 
Denn  mir  wird  nützen,  was  Böses  ihr  dem  Hauptmann  anthut  beide. 

ACROTELEÜTIUM. 

Wenn  nur   mit  Wissen  wir  Gutes  nicht  thun,   so  brauchst  du 

dich  nicht  zu  fürchten. 


I 


I 

I 
I 


Hauptmann  Prahlhans. 

Periplecomenüs. 
Das  Weib  ist  'ne  schlimme  Waare. 
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Acroteleutium. 
Ja  ja:  zwei  schlimmre  zusammen  giebt's  nicht. 
Wenn  unsre  Bosheit  beiderseits  zusammen  wird  getragen,     937 
So  wird   uns   in   argem  Lug  und  Trug  so   leicht  Niemand   be- 


Periplecomknus. 


siegen. 


's  geht  nicht  so  leicht,  wie  du  glaubst:  das  will  auf  Schritt  und 


Damit  uns  nichts  in  die  Quere  kömmt. 


Tritt  bedacht  sein, 


Acroteleutium. 

Da  macli  dir  nur  weiter  nicht  Sorge. 
Denn  dieses  musst  du  bedenken,  Herr:  wenn  ein  guter  Ziuuner- 

meister  910 

Einmal  den  Kiel  mit  sichrer  Hand  gezeichnet  liat  und  entworfen. 
So  ist  das  Schilf  zu  zimmern  gar  leicht,  wenn  erfahrne  Gesellen 

dabei  sind. 
Nun,  dieser  Kiel  ist  wacker  im  Grundriss  angelegt  und  berechnet; 
Auch  sind  dem  klugen  Meister  zur  Hand  Gesellen,  wohl  erfahrne: 
Wenn  uns   der  Lieferant,   der  unsern   Bedarf  uns   giebt,  nicht 

aufhält,  915 

So  ist,  wie  unser  Talent  ich  kenne,  da^  Schiff  bald  ausgerüstet. 

Periplecomenüs. 

So  ist's  recht.     Nun  folgt  mir. 

Palaestrio. 

Säum'  ich  noch,  entgegen  ihm  zu  treten?     891 

Periplecomenüs. 

Da  bist  du  ja,  Palästrio.     Willkommen!     Sieh,  hier  sind  sie, 
Die  ich  zu  dir  füliren  sollte,  auch  in  dem  Anzug. 

Palaestrio. 

Bravo,  Freundchen. 
Ich  freue  micli,  dich  zu  sehn.     Gar  fein,  beim  Herdes,  ist  sie 

gekleidet. 
Es  grüsst  dich,  Acroteleutium,  Palästrio.  895 

10* 
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Hauptmann  Prahlhans. 


AcROTELEUTirM. 


Bitte,  wer  ist  das, 
Der  wie  'ne  Bekannte  so  mich  nennt? 

Periplecomenus. 

Das  ist  unser  Zimmermeister. 

ACROTELEITII  M. 

Willkommen,  Zimmermeister! 

Palaestrio. 

Du  auch!     Doch  sage  mir,  hat  dich  Einer 
Schon  eingeschult? 

Periplecomenus. 

Sie  beide  sind  vortrefflich  vorbereitet. 

Palaestrio. 

Ich  möchte  doch   hören,  wie:    dass  ihr    nen   Schnitzer  macht, 

besorg'  ich. 

Periplecomenus. 

Zu    deinen   Unterweisungen   hab'   ich  nichts  Neues  von   mir 

gefüget.  900 

AcROTELEU  TUM. 

Du  willst  doch  deinen  Herrn  Capitain  brav  hänseln? 

Palaestrio. 

Recht  gesprochen. 

ACROTELEUTIUM. 

Das  Ding  ist  fein  und  klug,  geschickt  und  artig  eingerichtet. 

Palaestrio. 

Und  als  dessen  Frau  hier  sollst  du  dich  geberden. 

ACROTELKI'TIUM. 

Wird  geschehen. 

PAIJ\.ESTRI0. 

Dich  stellen,  als  ob  auf  den  Hauptmann  du  ein  Auge  geworfen. 

AcROTELEUTlüM. 

So  kommt  es. 

Palaestrio. 

Und  als  würde  durch  meine  Vermittlung  und  deine  Zofe  die 

Sache  verhandelt.  905 

AcROTELEUTIüM. 

Ein   guter  Prophet  war'   geworden   aus   dir:    du   sagst  voraus, 

was  sein  wird. 

Palaestrio. 

Und  als  hätte  diesen  Ring  von  dir  deine  Magd  mir  eingehändigt, 
Dass  ich  ihn  wieder  in  deinem  Namen  dem  Hauptmann  brächte. 


Hauptmann  Prahlhans. 

ACROTELEUTIUM. 

So  ist  es. 

Periplecomenus. 

Was  braucht  ihr  denn  einzuüben  noch,  was  sie  wissen? 

Palaestrio. 

's  ist  doch  besser. 
Du  kennst  ja  doch  den  Hauptmann,  unsern  Herrn? 
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Acuüteleutium. 


Seltsame  Frau'e!     *)17 


o 


Wie  sollt'  ich  niclit  kennen  die  Vogelscheuche,  den  Prahlhans, 


den  gelockten. 


Den  parfümirten  Weiberhengst? 


Palaestrio. 

Kennt  er  dich? 

Acroteleuth  M. 

Er  sah  mich  niemals. 
Wie  soll  er  mich  kennen,  wer  ich  bin?  92o 

Palaestrio. 

Das  ist  mir  gar  lieb  zu  hören. 
So  macht  sich  ja  desto  artiger  das  Ding. 

Acroteleltilm. 

Ich  bitte  dich,  gieb  mir 

Den  Menschen,  und  sonst  beruh' ge  dich.     Wenn  ich  ihn  nicht 

artig  narre, 
So  schiebe  die  Schuld  allein  auf  mich. 

Palaestrio. 

Gut,  so  verfügt  hinein  euch. 
Beginnt  mit  Weisheit  euer  Geschäft. 

Acroteleutium. 

0  kümm're  dich  um  Andres. 

Palaestrio. 

Auf,   Periplecomenus,  führ  sie  hinein.     Ich   will   aufs   Forum, 

und  jenen  925 

Aufsuchen,    und    ihm    einhändigen    den    Ring    und    will    ihm 

rühmen. 

Er  sei  mir  gegeben  von  deiner  Frau:  sie  sterbe  vor  Verliebtheit. 
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Hauptmann  Prahlhans. 


Hauptmann  Prahlhans. 
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Sobald  wir  dauu  vom  Markte  kommen,  so  schickt  mir  diese  zu  ims, 
Als  sei  sie  heimlich  zu  ihm  geschickt. 

Periplecomenus. 

Das  werden  wir:  sorge  für  Andres. 
Palaestrio. 
Sorgt    ihr    nur:    ich    w^ill    jenen    schon    bepacken    und    sauber 

hänseln,  (ab  nach  der  Stadt)     930 

PERn»LECOMENlS. 

So  geh  und  mach  deine  Sache  gut.    (zu  Acroteleutium)  Doch  wenn 

ich's  nun  durchsetze, 
Dass  die  Geliebte  vom  Capitain  mein  Gast  erobert  heute, 
Und  fort  nach  Athen  führt;  wenn  mit  Glück  wir  diese  List  vollenden: 
Was  soll  ich  dir  schicken  zum  Geschenk? 

Acroteleutium. 

Mich  brauchst  du  nicht  zu  beschenken: 
Mein  Mädchen  magst  du  belohnen,   wenn  sie  sich  nützlich  er- 
weist bei  der  Sache.  935 

Periplecomenus. 

Gewiss  höchst  artig,  vertrau'  ich,  wird's  gehn  und  glatt,  so  wie 

wir  s  nur  wninschen. 
So  gehn  wir  hinein,  um  uns  dafür  bedächtig  vorzubereiten,  939 
Dass  was  zu  thun  ist,  sauber  wir  und  mit  Geschick  vollenden, 
Damit  nicht,  wenn  der  Hauptmann  kommt,  wir  stottern. 

Acroteleutium. 

Mach  nur  ein  Ende, 
(alle  drei  ab  durch  Thür  13.) 

Vierter  Act. 


Erste  Scene. 
l'YKCiOl'OLlNlCES  mit  PALAESTRIO  vom  Markte  kommend. 

Pyrgopolinices. 

Hübsch    ist's    doch,    wenn    was    man    vorhat,    artig    und    nach 

Wunsch  gelingt. 
So  hab'  ich  heut'  an  König  Seleucus  meinen  Parasiten  gescliickt, 
Dass  er  die  Recruten,  die  ich  geworben,  transportire  zu  ihm, 
Ihm  zum  Schutze  des  Reichs,  derweilen  ich  der  Müsse  pflegen 

kann.  945 


\  Palaestrio. 

Sorge    du   ja   für    dein    Vergnügen    statt    des    Seleucus    Sache. 

Vernimm, 

Was  dir  von  neuem  durch  meine  Vermittlung  für  ein  präch- 
tiger Antrag  kommt. 

Pyrgopolinices. 
0  ich  lass  alles  Andre  dahinten  und  bin  dir  zu  Diensten  ganz. 


Sprich:    ich    stelle   ja    beide  Ohren    wahrhaftig   in    deine    Bot- 

mässigkeit.  949 

Palaestrio. 

Sieh  dich  nur  um,  dass  unsrer  Rede  hier  kein  Vogelsteller  lauscht. 
Denn  im  Geheimen  dies  Geschäft  zu  betreiben  ist  befohlen  mir. 

Pyrgopolinices. 

Niemand  ist  da. 

Palaestrio. 

So  empfange  zuerst  denn  dieses  Liebesunter}dand. 

Pyrgopolinices. 

Was?     Woher  kommt's? 

Palaestrio. 

Es  kommt  von  einer  prächtigen  allerliebsten  Frau, 
Welche    dich    liebt    und    die   nach    deiner   Wunderschöne  Ver- 
langen trägt. 
Ihren  Ring  nun  hat  ihre  Magd  mir  gegeben  zum  Weitergeben 

an  dich.  955 

Pyrgopolinices. 

Ei!    Ist  sie  freigeboren  oder  mit  der  Gerte  erst  freigemacht V 

Palaestrio. 

Pah ! 

Würd'    ich    es    wagen,    den  Unterhändler^  für  Freigelassne   zu 

spielen  mit  dir? 
Kannst  du  ja  doch  die  Freigebornen,  die  nach  dir  schmachten, 

nicht  trösten  genug. 


Pyrgopolinices. 
Hat  sie  'nen  Mann  oder  ist  sie  Wittwe? 

Palaestrio. 


96' 
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Sie  hat  'neu  Mann  und  ist  Wittwe  zugleich. 
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Hauptmann  Prahlhans. 


Pyrgopolinices. 

Ei,  wie  kann  sie  denn  beides  zugleich  sein? 

Palaestrio. 

Weil  sie  jung  ist  und  alt  ihr  Mann. 

PvRfiOPOLIMCES. 

Bravo. 

Palaestrio. 

Sie  ist  so  hübsch  und  stattlich. 

.  PvRiSOl'OUNICES. 

Dass  du  nur  keine  Flausen  machst. 

Palaestrio. 

Deiner  Gestalt  kann  sie  allein  würdig  heissen. 

Pyrcjopolinices. 

Nun,  dann  muss  sie  sehr  schön  sein. 
Aber  wer  ist  sie? 

Palaestrio. 

Hier  vom  alten  Periplecomenus. 

pYRfJOPOLINICES. 

Nebenan  ? 

Palaestrio. 

Die :  sie  schwärmt  für  dich  und  wünscht  sich  von  jenem  zu  scheiden : 

sie  hasst  den  Greis.  965 

Und  so  soll  ich  dich  bitten  und  beschwören,  dass  du  herab  zu  ihr 
Freundlich  dich  lassest  und  ihr  dich  gönnst. 

PvRGOPOLlXICES. 

Nun  freilich  begehr'  ich  sie,  wenn  sie  will. 

Palaestrio. 

Ob  sie  schmachtet! 

PvROOPOLIMCES. 

Was  fangen  wir  aber  mit  meinem  Mädchen 

zu  Hause  anV 
Palaestrio. 

Der  gieb   du   den   Laufpass  wohin's  ihr  beliebt:    von  Ephesus 

eben  sind 

Ihre  Zwillingsschwester  und  ihre  Mutter  gekommen  und  holen  sie. 


Pyroopolinices. 

Wirklich?  ist  ihre  Mutter  gekommen? 

Palaestrio. 


971 


Sichre  Leute  sagen  es. 


Hauptmann  Prahlhans. 
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Pyrgopolinices. 

Donner,  'ne  hübsche  Gelegenheit,  um  die  Dirne  zu  setzen  an 

die  Luft! 

Palaestrio. 

Ja,  und  willst  du's  recht  hübsch  machen? 

Pyrgopolinices. 

Sprich  und  gieb  deinen  Kath  heraus. 

Palaestrio. 

Willst  du  sie  schleunig  entfernen,  dass  sie  im  Guten  noch  von 

dir  Abschied  nimmt?  974 

Pyrgopolinices. 

Das  ist  mein  Wunsch. 

Palaestrio. 

Nun  gut.   Dann  mach  du  es  so.   Du  bist  ja  reich  genug. 

Sag'  ihr,  sie  soll  das  Geld  und  all  den  Putz,  den  du  ihr  um- 
gehängt, 

Zum  Geschenke  behalten,   mit  sich  nehmen   und  gehen  wohin 

sie  will. 

Pyrgopolinices. 

Einverstanden.     Doch  dass  ich  nur  sie  nicht  fahren  lass',  und 

die  andre  ihr  Wort 
Mir  nicht  hält! 

Palaestrio. 

Bah!    Bist  du  bedenklich!     Liebt  sie  wie  ihre 

Augen  dich  doch. 

Pyrgopolinices, 

Venus  liebt  mich,  's  ist  wahr.  980 

Palaestrio. 

Pst,  schweige:  da  geht  die  Thüre,  tritt  still  bei  Seit. 
's  ist  ihr  Aviso,  die  aus  dem  Hause  kommt,  die  Zwischenträgerin. 

Pyrgopolinices. 

Was?   Aviso? 

Palaestrio. 

's  ist  ihre  Zofe,  die  dort  vor  die  Thüre  tritt: 
Die  den  King  mir  gebracht  hat,  den  ich  dir  gab. 

Pyrgopolinices. 

Potztausend,  die  ist  ja  auch 
Ganz  appetitlich. 


!i1 
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Haiiptraann  Prahlhans. 


Hauptmann  Prahlhans. 
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Palaestrio. 

's  ist  ein  Aeffchen  und  Eulengesicht,  vergüclicn  mit  ihr. 
Siehst  du,  wie   mit  den  Augen   sie  Jagd   macht   und  mit   den 

Ohren  Netze  stellt?  985 


Zweite  Scene. 

^^IILPHIDIPPA  (aus  dem  Hause  des  Alten). 

PALAESTRIO. 


PYRGOPOLINICES. 


MiLPHiDiPFA  (für  sich). 
Offen  ist  vor  dem  Haus   der  Circus,  wo   ich   die  Spiele  halten 

soll. 
Will  mich  stellen,  als  sali'  ich  sie  nicht  und  wüsste  noch  nicht, 

dass  hier  sie  sind. 

PyiKtOl'OLIXICES.      . 

Still:   wir   wollen  lauschen,   ob   sie  ein  Wort  etwa  fallen  lässt 

von  mir. 

MiLiMiiDUPA  (halblaut,  aber  vernehmlich). 
Ist  in  der  Nähe  hier  Einer,  der  sich  um  Andre  lieber  kümmert 

als  sich? 
Der  mir  auflauert?     Der  auf  eigne  Faust    sich   hier   die   Zeit 

vertreibt?  090 

Dass   mir  nur   solche  Leute  nicht  begegnen  und  vertreten  den 

Weg, 
Wenn   meine  Frau  im  Stillen  herüberkommt,  die  zu  umarmen 

den  da  sich  sehnt, 
Welche  den   furchtbar   netten   und  furchtbar   schönen   Capitain 

da  liebt, 
Herrn  Pyrgopolinices. 

pYKGOrOLINiCES. 

Nicht  wahr?  ziemlich  schmachtet  auch  diese  nach  mir. 
Wie  sie  mein  Ausselm  lobt! 

Palaestrio. 

Beim  Pollux:  Asche  bedarf  ihre  Rede  nicht.     995 

Pyrgopolinices. 
Asche?  wie  meinst  du  das? 


i  Palaestrio. 

Nun  weil  sie  so  sauber  spricht  und  gar 
nicht  gemein. 
Aber  die  Frau  nun  vollends  ist  gar  zu  'ne  nette  und  schmucke 

kleine  Person.  998 

Pyrugpolinices. 

Ei,  beim  Herdes,  ich  spüre  nachgrade  ein  bischen  Verlangen, 

I  Palästrio. 

Palaestrio. 
Eh  du  noch  jene  mit  Augen  geselm? 

PyR(JOPOLIXI(ES. 

Ich  sehe  ja  schon:   was  braucht's  noch  mehr?  un)0 
Dieses   Aviso'chen  zwingt  mich  zur  Liebe,  da  die  Frau  ja  ab- 
wesend ist. 

Palaestrio. 

Nein,  die  darfst  du  nicht  lieben:   's  ist  mein  Schatz.    Wenn  du 

heute  hast  Hochzeit  genuicht. 
Führ  ich  mir  die  gleich  heim  als  Hausfrau. 

Pyrgopolinices. 

Warum  redest  du  sie  nicht  an? 


Folge  mir  denn. 


Palaestkio. 
Pyrgopolinices. 

An  deinen  Fersen  häng"  ich. 

MiLPiiiüippA.  (laut) 

Wenn  das  Glück  mir  doch 
Gönnte  den   Mann   zu   treffen,   um   den  ich   schüchtern  heraus- 
getreten bin!  1005 

Palaestrio.  (immer  halblaut) 

Was  du  wünschtest,  das  ist  dir  beschieden,  o  Weib:  nur  getrost 

und  fürchte  dich  nimmer. 
Ein  Gewisser  ist  hier,  der  weiss,  wo  das  ist,  was  du  suchst. 


MlLPniDIPPA. 


Wen  hab'  ich  gehört  da? 
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HaaptmanQ  Prahlhans. 


Palaestrio. 
Den  Genossen  von  deinen  Gedanken  und  der  Geheimnisse  stillen 

Vertrauten. 

MiLPHIDIPPA. 

Ei  dann  ist  Geheimniss  Geheimniss  nicht  mehr. 

Palakstkio. 

0  freilich  Geheimniss:  nur  mir  nicht. 

MlLl'HIDiri'A. 

Wie  so  denn? 

Palaestkiu. 

Allein  vor  Verräthern  giebt's  dergleichen:  doch  ich  bin 

wie  Gold  treu.  loio 

MlLl'HlDIPPA. 

Mit  der  Losung  heraus,  wenn  du  eingeweiht  bist. 

Palaestrio. 

Es  liebt  eine  Sie  einen  Jemand. 

MlLl'HIÜirPA. 

Ei,  das  thun  viele. 

Palaestrio. 

Doch  viele  mit  nichten  versenden  vom  Finger 

Geschenke. 

MiLPHIDIPPA. 

Jetzt  kenn  ich   dich:  von  des  Bergs  Abhang  nun  trat  ich  auf 

ebenen  Boden. 
Doch  ist  noch  wer  da? 

Palaestrio. 

Ja,  da  und  auch  nicht. 

MiLPHIDIPPA. 

Komm  hierher  unter  vier  Augen. 
Palaestrio. 

Für  kurz  oder  lang? 

MiLPHIDIPPA. 

Drei  Worte,  nicht  mehr. 

Palaestrio. 

Gleich  bin  ich  hier  wieder  zur  Stelle.  1U15 

Pyrgopolinices. 

Nun?   soll  ich  noch  lange  hier   stehn,  so  schön  und   berühmt 

wie  ich  bin?  vergeblich? 
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Palaestrio.  (zu  Pyrgopolinices) 
Nur  Geduld  und  bleib  stehn:   dir  bin  ich  zu  Dienst. 

Pyrgopolinices. 

So  eile:  die  Spannung  verzehrt  mich. 

Palaestrio. 

Nur  Schritt  vor  Schritt,  musst  du  wissen,  verfahrt  man  ge- 
wöhnlich mit  solcherlei  Waare. 

Pyrgopolinices. 

Nur  zu,  nur  zu,  ganz  wie  es  dir  passt. 

Palaestrio.  (bei  Seite) 

Kein  Kiesel  ist  dümmer  als  dieser. 
(zn  Milphidippa)  So  komm'  ich  zu  dir:  was  willst  du?  1020 

MiLPHIDIPPA.  (leise) 
Nicht  wahr?  es  bleibt  doch  dabei,  was  du  eben 
Mit  Acroteleutium  ausgemacht  hast,   dass  ich  thun  soll . . . 

Palaestrio. 

als  ob  sie  ihn  liebte. 

ArROTKLEÜTIÜM. 

Hab's  inne. 

Palaestrio. 
Und  lobe  sein  Aussehn  und  vergiss  nicht  seine  Verdienste. 

MiLPHIDIPPA. 

Das  ist  ja   einzig  mein  Augenmerk,  wie  ich  eben   dir  sattsam 

bewiesen. 

Dil  besorge  den  Rest  und  gieb  Acht:  wie  ich  dir  das  Wild  zu- 
jage, so  fang'  es. 

Pyrgopolinices. 

So  kümmre  um  mich  doch  ein  wenig  dich  heut:  komm  endlich 


hierher. 


1025 


Palaestrio. 


Auf  der  Stelle. 


Hier  bin  ich:  befiehl.    Was  ist  dir  genehm? 

Pyrgopolinices. 

Was  schwatzt  sie  mit  dir? 
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Hauptmann  Prahlhans. 


Palaestkio. 

Ach  wehe, 

So   rufe   die   Arme,   so   sei   sie  geplagt,  und    härme  sich  ab  in 

Thränen , 
Weil   sie    hungrig  nach   dir  ist    und    dich    entbehrt:    drum    ist 

diese  zu  dir  entsendet. 

PYRGOrOLINICES. 

Lass  sie  kommen. 

Palaestrio. 

Doch  darf  ich  dir  rathen,  so  stelle  recht  vor- 
nehm  dich  und   mach'  Miene, 
Als  wärst  du  unlustig,  und  schnauze  mich  an,  dass  gar  so  gemein 

ich  dich  mache.  I03ü 

Pyrgopolixices. 

Gut:   will  dran  denken. 

Palaestrio. 

Ruf  ich  nunmehr  die  Dirne  da,  welche  dich  suchet? 

Pyrgopolinices. 

Nur  heran,  wenn  sie  Wünsche  hat. 

Palaestrio. 

Mädchen,  heran,  wenn  du  Wünsche  liast. 

MlLPHIDlPPA. 

Schöner,  gegrüsst  sei, 

Pyrgopolinices. 

Mit  dem  Beinamen  nennt  sie  mich.    Mögen,  o  Weib,  die  Götter 

dich  gnädig  erhören! 

MiLPIIIDIPPA. 

Mit  dir  zu  leben  Jahr  aus  Jahr  ein! 

Pyrgopolink;ks. 

Versteige  dich  nicht. 

MiLPHIDIPPA. 

Von  mir  nicht, 
Ich  rede  von  meiner  Frau,  die  nach  dir  schmachtet. 

Pyrgopolinkks. 

Es  schmachten  gar  viele,  io;]5 
Doch  sie  kommen  zu  nichts. 

MiLPHIDIPPA. 

Kein  Wunder  fürwahr,  wenn  du  rar  dich  machst 

vor  den  Leuten. 


Hauptmann  Prahlhans. 
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Ein   Mann   so   schön  und   an   Tugend   so  hehr  und   so  ein  be- 
rühmter Kriegsheld ! 
Ach,  wann  hat  ein  Mensch  wohl  mehr  es  verdient  ein  Gott  zu  seinV 

Palaesthio  (zu  den  Zuschauern). 

Freilich  vom  Menschen 
Steckt  mehr  im  Geier  als  in  dem  Kerl. 

Pyrgopolinices.  (für  sich) 

Jetzt  will  ich  ins  Zeug  mich  werfen 
Zu  ihren  Lobpreisungen. 

Palaestrio. 

Siehst  du  den  Wicht,  den  lausigen,  wie  er  sich 

aufbläht? 
(zu  Pyrgopolinices)  Gieb  ihr  doch  Bescheid:  's  ist  jene  von  der,  von 

der  ich  vorhin  dir  gesprochen.  104  i 

Pyij(;opolinices. 

Von  welcher  darunter?    Es  krabbeln  so  viel'  in  den  Weg  mir: 

ich  kanns  nicht  behalten. 

MiLPHIDIPPA, 

Von  der,  die  des  Schmuck's  ihre  Finger  beraubt  und  deine  Finger 

damit  schmückt: 

Den  King  da  hab'  ich  von  Einer,  die  nach  dir  schmachtet,  ge- 
bracht durch  den  da. 

PyRGOPT)LINI(KS. 

Was  willst  du  denn,  Weib?  sprich. 

MiLPHIDIPPA. 

Dass  du  nicht  die,  die  nach  dir  schmachtet, 

verschmähn  magst:  1045 

Die  jetzt  nur  lebet  durch  dich,  für  Sein   oder  Nichtsein  einzig 

auf  dich  hofft. 

Pyrgopolinices. 

Was  will  sie  denn  jetzt? 

MiLPHIDIPPA. 

Ach  kosen  mit  dir,  umfassen  dich,  dich  nur  berühren. 
Denn  wenn  du  ihr  unter  die  Arme  nicht  greifst,  wird  bald  sie 

den  Geist  aufgeben. 
Wohlan,  mein  Achilles,  erhöre  die  Bitte:   du  Schöner,  rette  die 

Schöne. 
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Hauptmann  Prahlhans. 


Hauptmann  Prahlhans. 
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Palaestrio. 

Ein  gnädiges  Jawort  sprich  doch  heraus,  Burgstürmer,  Königs- 

verderber.  1050 

Pyrgopolinices. 

Potz! 

Abscheuliches  Zeug!    Wie  oft  hab  ich  dir's,  du  Schlingel,  ver- 
boten, du  solltest 
An  den  Haufen  nicht  meine  Gefälligkeit  so  verschleudern. 

Palaestrio. 

Hörst  du's  nun,  Mädchen? 

Ich  hab  dir's  gesagt  und  sag  dir's  noch  jetzt:  wenn  der  Eber  nicht 

schwer  seinen  Lohn  kriegt. 

So  wird  er  mit  seiner  Gnaden  Erguss  kein  Ferkelchen  freund- 
lich beglücken.  1055 

MiLPHIDIPPA. 

Er  soll  ja  bekommen,  soviel  er  verlangt. 

Palaestrio. 
Ein  Talent  von  Philippd'ors  braucht  es 
Zum  wenigsten:  weniger  nimmt  er  nie. 

MiLPHIDIPPA. 

Das  ist  ja  noch  gar  zu  wohlfeil. 

Pyrgopolinices. 

Habsucht,  das  ist  mein  Erbfehler  nicht:    Reich thümer  hab'  ich 

genugsam. 
Hab'  ich  mehr  doch  als   tausend  Scheffel  voll  von  Philippd'ors. 

Palaestrio. 

Nämlich  in  Baarem; 
Dann  Berge  von  Silber,  nicht  Barreu  allein  besitzt  er:  der  Aetna 

ist  kleiner.  1060 

MiLPHIDIPPA.  (bei  Seite) 
0  das  Lügenmaul! 

Palakstrio. 

Nun?  wie  spiel'  ich? 

MiLPHIDIPPA. 

Und  ich?  wie  lock'  ich  ihn? 


Palaestrio. 


Ganz  passabel. 


MiLPHIDIPPA,  (zu  Pyrgopolinices) 
Doch,  bitte,  entlasst  mich  nun  ohne  Verzug. 

Palaestrio. 

So  gieb  doch  irgend  Bescheid  ihr. 
Sag  Ja  oder  Nein:   was  marterst  du  so  die  Arme  mit  Zweifels- 
qualen, 
Die  niemals  dir  etwas  zu  Leide  gethan? 

Pyrgopolinices.  (zu  Milphidippaj 

So  lass  sie  heraus  nur  kommen. 
Sag,  dass  ich  in  Allem  zu  Willen  ihr  bin.  1065 

MiLPHIDIPPA. 

Jetzt  handelst  du  deiner  würdig, 
Da  dein  Herz  nun  wie  das  ihriore  schiäfft. 

Pyrgopolinices. 

Sie  ist  doch  nicht  ohne  Grazie. 

MiLPHIDIPPA. 

Und  dass   du   die   Sprecherin  nicht  verschmäht  und   dich   hast 

erbitten  lassen. 
(zu  Palästrio,  leise)  Was  sagst  du?  wie  spiel'  ich? 

Palaestrio.  (zu  Milphidippa,  ebenso) 

Vor  Lachen  fürwahr  vermag  ich  mich  nicht  mehr 

zu  halten. 

MiLPHIDIPPA. 

Drum  hab'  ich  mich  eben  bei  Seite  gewandt. 

Pyrgopolinices. 

Wahrhaftig  du  weisst  nicht,  Mädchen, 
Wie  viel  ihr  Ehre  von  mir  widerfährt.  1070 

MiLPHIDIPPA. 

Ich  weiss  es  und  werd's  ihr  schon  sagen. 

Palaestrio. 

Manch  Andere  hätte  mit  Gold  dies  Herz  aufwiegen  können. 

MiLPHIDIPPA. 

Ich  glaub'  es. 

Palaestrio. 

Die  puren  Heroen  kommen  zur  Welt  von  denen,  die  dieser  be- 

srlückt  hat. 


n' 


Achthundert  Jahre  lang  leben  die  Jungen. 

Kibbeck,  Ala/.on. 
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Hauptmann  Prahlhans. 
MiLPHiDippA.  (bei  Seite) 


Verdammter  Possenreisser ! 


Pyrgopolinices. 

Nein   tausend  Jahre  von  einem  Jahrhundert  zum  andern   und 

immer  so  weiter. 

Pälaestrio. 
Ich  mässigte  mich,  damit  sie  von  mir  nicht  etwa  glaubte,  ich 

löge.  1075 

MlLPHIDIPPA. 

riott  steh  mir  bei!     Wie   alt  mag   er  selbst  dann  werden  mit 

solchen  Söhnen? 

Pyrgopolinices  . 

Am  Tage,  nachdem  den  Juppiter  Ops   zur  Welt  gebracht,  bin 

ich  geboren. 

Pälaestrio. 
Nur  einen  Tag  früher  als  jener,  so  hielte  nun  dieser  im  Himmel 

das  Scepter.  • 

MlLPHIDIPPA. 

0  crenucf  nun,   genusc!    lasst  nur,  wenn  ich  kann,  nach  Hause 

mich  gehen  lebendig. 

Pälaestrio. 
So  geh  doch,  da  du  Bescheid  nun  hast. 

MlLPHIDIPPA. 

So  geh'  ich  und  führe  die  Frau  her,  1080 
Für  die  ich  gebeten.    Beliebt  noch  was? 

Pyrgopolinices. 

Dass  ich  schöner  nicht  sei  als  ich  schon  bin. 
So  macht  mein  Körper  zu  schaffen  mir. 

Pälaestrio. 

Was  stehst  du  noch?    Geh  doch. 

MlLPHIDIPPA. 

Ich  gehe. 
Pälaestrio. 

Ja  und  hörst  du?  meld'  es  verständig  ihr  und  herzlich. 

MlLPHIDIPPA. 

Dass  ihr  das  Herz  hüpft. 


Hauptmann  Prahlhans. 
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Pälaestrio.  (leise) 
Und  Philocomasium  soll,   wenn  sie  hier,  nach  Hause  hinüber- 
kommen. 

MlLPHIDIPPA.  (ebenso) 
Hier  ist  sie  mit  meiner  Frau:  sie  haben  gelauscht  hier,  während 

wir  sprachen.  io85 

Pälaestrio.  (ebenso) 

Das  ist  hübsch:   dann  werden  nachher  sie  das  Spiel  um  so  ge- 
schickter betreiben. 

MlLPHIDIPPA. 

Du  hältst  mich:    ich  gehe. 

Pälaestrio. 

Ich  halte  dich  nicht  und  rühr  dich  nicht  und  . . . 

doch  ich  schweige. 

Pyrgopolinices. 

Sag  ihr,  dass  sie  eilends  heraus  soll  kommen:   wir  wollens  dann 

schon  besorgen. 
(Milphidippa  ab  durch  Thur  B) 

Was  räthst  du  nun,  dass  ich  machen  soll,  Palästrio, 

Mit  der  Freundin?  denn  die  andre  kann  ich  doch  nimmermelir 

Ins  Haus  aufnehmen,  eh'  ich  die  eine  fahren  Hess.  1091 

Pälaestrio. 

Was   gehst   du  noch  weiter  zu  Rathe?    Ich  hab  dir's  ja  sclion 

gesagt. 
Auf  welche  Manier  es  am  huldvollsten  geschehen  kann. 
Lass  Gold  und  allen  Weiberputz  sie  behalten  für  sich, 
Den  du  an  sie  gewendet:  sie  nehm'  es,  behalt'  es,  trag'  es  fort. 
Sag'  ihr,  es  sei  nach  Hause  zu  gehn  die  beste  Zeit:  i09G 

Die  Zwillingsschwester  und  die  Mutter  seien  da. 
In  deren  Begleitung  sie  gut  gelangen  könne  nacli  Haus. 

Pyrgopolinices. 

Wie  weisst  du,  dass  sie  da  sind? 

Pälaestrio. 

Mit  meinen  Augen  ja 
Hab'  ich  hier  ihre  Schwester  gesehn.  noo 

11* 
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Hauptmann  Prahlhans. 


Ich  war  zusammen. 


Pyrgopolinices  . 

Warst  du  zusammen  mit  ihr? 

Palaestbio. 

Pyrgopolinices. 
Kann  sie  was  leisten? 


Palaestrio. 


Ei  du  willst 


Ja  Alles  erobern. 


Pyrgopolinices. 

Und  die  Mutter,  wo  war  denn  die? 

Palaestrio. 

Sie  liege  im  Schiff,  an  Augenentzündung  leide  sie, 

So  sagte  der  Schiffsmann,  der  sie  liierhergeführt,  zu  mir. 

Er  ist  bei  diesen  da  eingekehrt  auf  Gastfreundschaft.  1105 

Pyrgopolinices. 

Wie?  kann  er  was  leisten? 

Palaestrio. 

Geh  doch  weg,  du  wärst  fürwahr 
Ein  tücht'ger  Beschäler  geworden  für  die  Stuterei. 
Du  stellst  ja  Allen,  Männlein  so  wie  Weiblein,  nach. 
Bleib  jetzt  bei  der  Stange. 

Pyrgopolinices. 

Den  Rath  betreffend,  den  du  mir  gabst, 
So  möcht'  ich,  dass  du  ein  Wort  mit  ihr  darüber  sprächst. 
Du  stehst  ja  wohl  mit  ihr  auf  einem  guten  Fuss.  im 

Palaestrio. 

Viel  besser  doch  sprichst  du  selber  sie  an,  führst  selbst  deine 

Sach; 
Sagst,  dass  du  noth wendig  eine  Frau  heirathen  musst: 
Verwandte  bereden  und  die  Freunde  nöthigen  dich. 

Pyrgopolinices. 

So?  meinst  du  wirklich? 

Palaestrio. 
Freilich:  warum  sollt'  ich  nicht?  iiir> 

Pyrgopolinices. 

So  will  ich  hineingehn.    Du  inzwischen  hier  vor  dem  Haus 
Steh  Wache,  dass  du  mich  rufst,  wenn  die  vor  die  Thür  da  tritt. 


Hauptmann  Prahlhans. 
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Palaestrio. 

Besorge  du  nur,  was  du  vorhast. 

Pyrgopolinices. 

Das  ist  sicher  besorgt. 
Und  wenn  sie  im   Guten  nicht  will,  so  jag'  ich  sie  weg  mit 

Gewalt. 

Palaestrio. 

Das    thue    doch  ja   nicht.     Besser   in    Lieb'   und   Freundschaft 

doch  11-20 

Nimm  Abschied  von  ihr,  und  schenk  ihr  das,  was  ich  dir  gesagt. 

Pyrgopolinices. 

Von  Herzen  gern.  il-3 

Palaestrio. 

So  wirst  du  auch  bald  am  Ziele  sein. 
Doch  geh  nun  hinein  und  steh  nicht. 

Pyrgopolinices. 
Dir  gehorch'  ich  gern,  (ab  durch  Thür  A) 
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Palaestrio.  (zum  Publicum). 
Nun?  ist  er  irgend  anders,  als  wie  ich  euch  vorhin 
Beschrieben  habe  diesen  verbuhlten  Capitain? 
Jetzt  müssten  zu  mir  kommen  Acroteleutium , 
Ihre  Magd  und  Pleusicles.    Du  höchster  Juppiter! 
Hilft  nicht  der  günstige  Zufall  mir  auf  Schritt  und  Tritt? 
Denn  die  ich  so  eben  grade  vor  Allen  wünschte  zu  sehn,  1130 
Die  seh'  ich  zusammen  treten  dort  aus  des  Nachbars  Haus. 


Dritte  Scene, 

ACROTELEUTIUM,  nach  Matroncnart  gekleidet.    MILPIIIDIPPA. 
PLEUSICLES  (alle  drei  aus  Thür  B).    PALAESTKIO. 

Acroteleutium. 

Folgt  mir  und  seht  euch  um,  dass  hier  kein  Lauscher  in  der 

Nähe  steckt. 

MlLPmDIPPA. 

Niemand  seh'  ich  ausser  dem,  den  wir  treffen  wollten. 


Palaestrio. 


Ja,  und  ich  euch. 
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MlLPHlDIPPA. 

Nim  wie  gehts,  Herr  Baiirath? 

Palaestkio. 

Ich  euer  BauratliV  bah! 

MlLPHlDIITA. 

Was  giebt  es  demi? 

Palaestrio. 

Weil    ich    verglichen    mit    dir    nicht    werth    bin,    einzufügen 

einen  Pfahl.  1135 

ACKOTELEUTIUM. 

Ei  potz  tausend! 

Palaestrio. 

Gar   zu  artig  übt  sie  die  Bosheit  und  gar 

zu  beredt. 
0  wie  nett  sie  den  Capitän  vermöbelt  hat! 

MlLPHlDIPPA. 

Viel  zu  wenig  noch. 

Palaestrio. 

Sei  nur  getrost:  das   ganze  Geschäft  geht  glücklich  uns  unter 

den  Händen  fort. 

Leistet  nur  ihr,  wie  ihr  augefangen,  auch  weiter  uns  hülfreich 

euren  Dienst. 

Denn  der  Hauptmann  ist  selbst  hinein,  seinen  Schatz  zu  be- 
reden sänftiglich,  1140 

Dass   sie   mit   Schwester    und    Mutter    von    ihm    nach    Athen 

zurückkehrt. 

Pleusicles. 

Bravo,  gut! 

Palaestrio. 

Ja,  auch  das  Gold  und  allen  Flitter,  den  er  dem  Mädchen  an- 
gehängt, 

Schenkt  er  ihr  Alles,  dass  sie  nur  fortgeht:  so  ertheilt'  ich  ihm 

meinen  Rath. 

Pleusicles. 
Nun  ists  'ne  Kleinigkeit,  da  jene   so   will   und   er  gar  so   be- 
gierig drauf  ist. 

Palaestrio. 

Weisst  du  denn  nicht?  wenn  aus  einem  tiefen  Brunnen  du  an 

den  Rand  aufsteigst,  1145 
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Dann  ist  die  höchste  Gefahr,  dass  nicht  vom  Rande  wieder  du 

rückwärts  fällst. 

Jetzt  am  Rande  des  Brunnens  hängt  unser  Handel:   merkt  der 

Capitain 

Etwas,  so  lässt  sich  dann  Nichts  von  der  Sache  ins  Trockne 

bringen.    Jetzt  zumal 

Braucht  es  Listen. 

Pleusicles. 

Nun  daran,  seh'  ich,  fehlt  es  zu  Haus  an 

Vorrath  nicht. 

Unsre  drei   Weiber,   du   bist   der  vierte,   der  fünfte   ich,   und 

sechstens  der  Greis.  1150 

Was  wir  sechs  auf  Lager  haben  an  Schelmereien,  damit  gewiss 

Lässt  sich  siegreich  jegliche  Stadt  erobern. 

Palaestrio. 

Gebt  euch  nur  rechte  Müh 
Mit  euren  Rollen. 

Acroteleutium. 

Darum  sind  wir  hergekommen,  zu  deinem 

Befehl. 

Palaestrio. 
So  macht  ihr's  hübsch.    Dich  commandir'  ich  jetzt  zu  folgender 

Provinz. 

Acroteleutium. 

All  meine  Kräfte  stell'  ich,  0  Feldherr,  deinem  Commando  zur 

Disposition.  1155 

Palaestrio. 

Hübsch  und  artig  und  sauber  soll  gehänselt  werden  der  Capitain. 

Acroteleutium. 
Diese  Ordre  ist  ein  Pläsir  für  mich  beim  Castor! 

Palaestrio. 

Weisst  du,  wieV 

Acroteleutium. 

Nun  ich  thu',  als  ob  ich  vor  Liebe  zu  ihm  verginge. 


Palaestrio. 


Du  hast's  gefasst. 
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ACROTELEÜTILM. 

Uud   als    ob  ich  aus  Liebe  zu   ihm    von    meinem   Maime   tre- 

schieden  sei, 
Weil  ich  Hochzeit  mit  ihm  zu  machen  beerierisr  sei. 

,  OD 

Palaestbio. 

Richtig  Punkt  für  Punkt. 
Nur  dies  Eine  noch:   sage,  dies  Haus  hier  sei  von  dir  in  die 
I  Ehe  gebracht;  iiei 

Nach  der  Scheidung  habe  darum  dein  Alter    aus    dem  Hause 

gemusst: 
Dass  er  nachher  in  ein  fremdes  Haus  zu  treten  kein  Bedenken 

trägt. 

AcKOTELEUTIUM. 

Gut  erinnert. 

Palaestrio. 

Doch   wenn  er  von  drinnen  herausgekommen,  so 

musst  du  von  fern 

Dort  dich  stellen,  als   ob  du  vor  seiner  Schönheit   dich  deiner 

Wenigkeit  schämst,  1165 

Und  als  ob  du   vergingst  in  Ehrfurcht  vor  seinem  Reichthum. 

Rühm'  auch  recht 

Seine  Wohlgestalt  und  Anmuth  und  die  Schönheit  seines  Gesichts. 

Bist  du  genug  nun  unterwiesen? 

AcKOTELEUTIUM. 

Hab's  capirt.    Genügt  es  dir. 
Wenn   icli  mein  Werk  so   glatt  abliefre,   dass  nichts  dran  aus- 
zusetzen ist? 

Palaestrio. 
Das  genügt  mir.    (zu  Pleu«iclcs)  Jetzt  zu  dir:  vernimm  andächtig 

die  Ordre  für  dich.  1170 

Augenblicks,  so  bald  es  so  weit,  dass  diese  hineingegangen  ist, 
Komm   du  hierher  verkleidet  in   einem  Anzug  wie  ein  Schilfs- 

patron : 
Auf   dem   Kopf  'nen  Schlapphut,    einen    wollnen   Lappen   vors 

Gesicht; 
Trag'   eine  kurze  Blouse,  rostigbraun  (denn  das  ist  Soemanns- 

couleur), 
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Die  auf  der  linken   Schulter  geheftet,  frei  mit  dem  Arm   bis 

über  die  Brust;  1175 

Schurz  um   die  Lenden.    So  thu',  als  ob   du  Steuermann   vom 

Schilfe  seist. 

Alles  findest  du  vor  beim  Alten,  denn  der  hat  Fischer  in  seinem 

Gesind. 

Pleusicles. 

Nun?  und  Avenn  ich  dann  fertig  ausstaffieret  bin,  was  soll  ich 

dann  thun? 

Palaestrio. 

Hierher    komm'    und    ruf    im    Namen    der    Mutter    Philoco- 

masium: 
Wenn  sie  mit  nach  Athen  will,  soll  sie  schnell  zum  Hafen  gehn 

mit  dir,  11  so 

Und  ihr  Gepäck,  das   etwa  sie  habe,    soll   sie  bringen   lassen 

in's  Schilf. 
Komme   sie  nicht,   so   werdest  den  Anker  du   lichten:  günstig 

sei  der  Wind. 

Pleusicles. 

Hübscli  erfunden;   nur  weiter. 

Palaestrio. 

Jener  wird  sie  ermahnen  augenblicks, 
Dass  sie  sich  eile,  nicht  die  Mutter  warten  lasse. 

Pleusicles. 

Tausendsasa! 

Palaestrio. 

Ich  werd'  ihr  sagen,  sie  soll  ihn  bitten,   dass  ich  das  iJepäck 

ihr  tragen  darf.  11 85 

Er  wird  mich  lieissen  zum  Hafen  mit  ihr  gehn.    Bin  ich  dann 

dort,  so  lass  dir  ver traun, 
Geh'  ich  mit  dir  stracks  graden  Wegs  nach  Athen. 

Pleusicles. 

Und  nach  deiner  Ankunft  dort 
Sorg'   ich   dafür,   dass   nicht  drei   Tag'   es  dauert,    dass   du    in 

Freiheit  bist. 

Palaestrio. 

Rasch  nun  fort  und  zieh  dich  an. 
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Pleusicles. 
Noch  sonst  was? 

Palaestrio. 

Dass  du  dies  gut  behältst. 

Pleusicles. 
Nun  SO  geh'  ich.  (hinein  dnrch  Thür  B) 

Palaestrio. 

Und  ihr  auf  der  Stelle  hinein,  denn  er  wird 

sicherlich  1190 

Gleich  heraus  von  drinnen  kommen. 

Acroteleutiüm. 

Dein  Befehl  gilt  Alles  bei  uns. 
(beide  Mädchen  ab  durch  Thür  B) 

Palaestrio. 

Marsch  denn  fort.     Sieh,   eben   öffnet   die  Thür  sich.     Heiter 

kommt  er  heraus: 

's  ist  ihm  gelungen.     Armer   Schlucker!    schnappt   nach   dem, 

was  nirgends  ist. 

Vierte  Scene. 
PYRGOPOLINICES.  (aus  seinem  Hause)   PALAESTRIO. 

Pyrgopolinices. 

Was  ich  gewünscht,  das  haV  ich  nach  Wunsche  durchgesetzt: 

in  Frieden  und 
Freundschaft  scheiden  wir. 

Palaestrio. 
Warum  so  lange  hast  du  denn  eigentlich 
drinnen  verweilt?  1195 

Pyrgopolinices. 

Niemals  hab'  ich  in  solchem  Grade  geliebt  mich  gewusst  als 

jetzt  von  ihr. 


So? 


Palaestrio. 
Pyrgopolinices. 

Was  hab'  ich  reden  müssen!  wie  zähe  hing  sie  sich  fest 

\  an  mir! 
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Aber   am   End    hab'   ich's   doch   nach    Wunsche    durchgesetzt, 
,j.  .      '  und  hab'  ihr  geschenkt 

Was    sie   nur    wollte,   was   sie  verlangt':    auch   dich   hab'  ich 

ihr  zum  Präsent  gemacht. 


Palaestrio. 

Mich  sogar V  Wie  soll  ich  denn  leben  ohne  dich? 


1200 


Pyrgopolinices. 

.     ,  ,         ,  ^^uu,  sei  nur  getrost: 

Auch  von   dort   kann  ich  frei  dich  machen.     Alle   Müh   hab' 

ich  aufgewandt, 
Ob  ich's  erreichen  könnte,  dass  sie  ohne  dich  mitzunehmen  gin^r 
Aber  sie  hat  darauf  bestanden.     •  °' 

Palaestrio. 

So  hoff'  ich  denn  auf  die  Götter  und  dich. 

Ist  es  auch  hart  für  mich,  dass  meinen  besten  Herrn  ich  ent- 
behren soll. 

Freu'  ich  mich  wenigstens,  dass  nach  Verdienst  und  Schönheit 

dir  durch  mein  Bemühn    1205 

Das  mit  der  Nachbarin    geglückt   ist,   die   ich  vereinige  jetzt 

mit  dir. 

Pyrgopolinices. 

Kurz  und  gut.     Die  Freiheit  und  einen  Haufen  Goldes  schenk' 

ich  dir, 
Wenn  du's  zu  Stande  bringst. 

Palaestrio. 

Verlass  dich  drauf. 

Pyrgopolinices. 

Ach,  ich  brenne. 

Palaestrio. 

Nur  mit  Mass! 
Zügle  dein  Herz:  nicht  gar  zu  hitzig!     Doch  sieh,  da  kommt 

sie  ja  selbst  heraus. 
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Fünfte  Scene. 

ACROTELEUTIUM.  MILPHIDIPPA  (beide  aus  Thür B).  PYRGOPOLINICES 
(steht  rechts  vor  Thür  B  auf  dem  äussersten  Flügel).  PALAESTRIO. 

MiLPHiDiprA  (immer  leise). 

Sieh,  Frau,  da  ist  der  Capitain.  121<^ 

ACBOTELEÜTIUM. 

Wo  ist  er? 

MiLPHIDIPPA. 

Links. 

AcROTELEUTIUM. 

Ei  WO  denn? 

MiLPHIDIPPA. 

Schiel  von  der  Seite  nach  ihm,  damit  er  nicht  merkt,  dass  wir 

ihn  sehen. 

AcROTELEUTIUM. 

Ich  seh'  ihn.    Jetzt,  beim  Pol,  ist's  Zeit,   boshafter  zu  werden 

als  jemals. 

MlLPHIUIPPA. 

Du  machst  den  Anfang. 

AcROTELEUTIUM    (huit). 

Was  du  sagst!  du  hast  den  Herrn  getroffen? 
(leise)  Schrei  nur  recht  laut,  damit  er's  hört. 

MiLPHIDIPPA. 

Mit  ihm  selbst  hab'  ich  gesprochen, 
Gemüthlich,  so  lange  mir's  gefiel,  in  Müsse,  ganz  nach  Wunsche. 


1216 


Pyrgopolinices. 

Hörst  du,  was  sie  sagt? 

Palaestrio. 
Ich  hör's.     Die  Audienz  bei  dir  beglückt  sie. 

AcROTELEUTIUM. 

0  hochbeglücktes  Mädchen! 

PvRGOPOLINICES. 

Wie  man  mich  liebt,  nicht  wahr? 

Palaestrio. 

Du  verdienst  es. 
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AcROTELEUTIUM.    (laut) 

Gar    wunderbar,    beim    Castor!    du    Zutritt    zu    ihm    und    ein 

Jawort? 
Durch  Briefe  nur  oder  Botschafter,  heisst's,  verkehrt  man  mit 

ihm  wie  'nem  König. 

^ 

MiLPHIDIPPA. 

Ja,  's  hat  auch   schwer  gehalten,  zu  ihm  zu  dringen  und  ihn 

zu  erbitten.  1220 

Palaestrio. 

Wie  bist  du  erlaucht  bei  den  Weibern! 

Pyrgopolinices. 

Ich  lass  mir's  gefallen,  so  will  es  ja  Venus. 

AcROTELEUTIUM. 

Der  Venus  dank'  ich  und  bitte  sie  zugleich  zu  tausendmalen, 
Mir  den  zu  schenken,  den  ich  ins  Herz  geschlossen,  nacli  dem 

ich  verlange; 
Und  dass  er  gnädig  zu  mir  sei,  nicht  meine  Leidenschaft  übel 

nehme. 

MiLPHIDIPPA. 

Ich    hoffe,    dir    glückt's.      Obwohl    gar    viele    Verlangen   nach 

ihm  tragen,  1225 

Verschmäht  er  sie   alle,  hält  sie   sich   vom  Leibe,   einzig  nur 

dich  nicht. 

AcROTELEUTIUM. 

Ja  eben  die  Angst  zerileischt  mich  ja,  weil  er  gar  so  wählerisch 

sein  soll, 
Dass    nicht    seine    Augen,    wenn    er    mich    sieht,    ihn    andres 

Sinnes  machen. 
Und   sein  feiner  Geschmack   meine   arme  Person  veraclitet   auf 

der  Stelle. 
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MiLPHIDIPPA. 

Das  wird  er  nicht  thun,  sei  nur  getrost. 
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Pyrgopolinices. 

Wie  gering  sie  selbst  von  sich  denkt. 
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ACROTELEUTIUM. 

Ich   fürchte,  dass  dein  Anpreisen  vorhin  weit  über   mein  Ver- 
dienst ging. 

MiLPHIDIPPA. 

Dafür  ist  gesorgt,  dass  schöner  du  noch  bist,  als  wie  er  er- 
wartet. 

ACROTELEUTIUM. 

Ach,  wenn  er  mich  nicht  heirathen  will,  so  werd'  ich  die  Knie' 

ihm  umfassen 
Und  ihn  beschwören.    Andresfalls,  wenn  ich  nicht  sein  Jawort 

erhalte,  1234 

So  geb'   ich  den  Tod   mir:  ohne  ihn,   das  weiss  ich,  kann  ich 

nicht  leben. 

Pyrgopolinices. 

Vorm   Tode,  seh'  ich,  muss   hüten  man  das  Weib.     Tret'   ich 

zu  ihr? 

Palaestrio. 

Bewahre! 

Du 'würdest  gemein  dich  machen,  wenn  du  von  selber  dich  so 

verschenktest: 

Lass   sie  nur  von  selber  kommen  und   suchen  und  Sehnsucht 

tragen  und  harren. 

Willst  nicht  du  den  Ruhm  einbüssen,  den  du  besitzest,  so  hüte 

dich  davor. 

Noch  keinem  Sterblichen,  ausser  zwei'n,  ist  das  zu  Theil  ge- 
worden, 1240 

So  bis   zum  Sterben  geliebt  zu   sein,   dir  und  dem  Phaon  von 

Lesbos. 

AcROTELEUnUM. 

Geh  nun  ich  hinein?  oder  ruf  du  ihn  heraus,  liebe  Milphidippa. 

MiLPHIDIPPA. 

Nein,  lass  uns  warten,  bis  Einer  kommt  von  drinnen. 


ACROTELEUTIUM. 


Nicht  einzutreten. 


Ich  kann's  nicht  ertrajjen, 

O        7 


Milphidippa. 

Die  Thür  ist  zu. 
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ACROTELEUTIUM. 

Dann  erbrech'  ich  sie. 


Milphidippa. 


Bist  du  von  Sinnen? 


AcROTELEUTIUM. 

Wenn  je  er  geliebt  hat,    oder  wenn  er   so   weise   ist,  wie  er 

schön  ist,  1245 

So  wird  er,  verüb'   ich   aus  Lieb'  etwas,   mir's  gnädiglich  ver- 
•  zeihen. 

•  Palaestrio. 

Ich  bitte  dich,  wie  ist  die  Arme  verstört  aus  Liebe! 


Pyrgopolinices. 

Palaestrio. 
Schweig,  dass  sie's  nicht  hört. 


's  ist  gegenseitig. 


Milphidippa. 

Was  stehst  du  da  so  verblüfft?   Warum  nicht 

klopfst  du? 

ACROTELEUTIUM. 

Weil  er,  den  ich  suche,  nicht  drinnen  ist. 

Milphidippa. 

Wie  weisst  du  das? 

ACROTELEUTIUM. 

0  sehr  einfach. 
Am  Dufte  merkt'  es  die  Nase,  war'  er  drinnen.  1250 

Pyrgopolinices. 

Sie  wird  prophetisch. 
Um  ihrer  Liebe  willen  zu  mir  gab  Venus  ihr  Seherweisheit. 

ACROTELEUTIUM. 

Hier  irgendwo   ist  in   der  Nähe,  den   ich  begehre  zu  sehn:  ja 

ich  riech'  es. 

Palaestrio. 

Mit  der  Nase,  beim  Pol,  sieht  mehr  sie  als  mit  den  Augen. 

Pyrgopolinices. 

Blind  ist  sie  vor  Liebe. 


i/ 
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Ach,  halt  mich. 

Warum? 
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ACROTELEUTIIIM. 
MiLPHIDIPPA. 
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AcROTELEÜTirM. 

Damit  ich  nicht  falle. 

MiLPHIDIPPA. 

Wie  so? 

ACROTELEUTIUM. 

Ich  kann  nicht  stehen. 
Vor  den  Augen  schwimmt's  wie  Nehel  mir.  • 

MiLPHIDIPPA. 

Aha,  du  hast  den  Hauptmann  1255 
Erhlickt? 

A  CROTELEITTIÜM. 

So  ist's. 

MiLPHIDIPPA. 

Ich  seh'  ihn  nicht. 

ACROTELEUTIUM. 

Ach  lichtest  du  ihn,  du  sah' st  ihn. 

MiLPHIDIPPA. 

Oho!   du  liebst  ihn  nicht  mehr  als  ich,  wenn  ich  deinetwegen 

nur  dürfte. 

Palaestrio. 

Wahrhaftig,  alle  lieben  sie  dich,  die  Weiber,  beim  ersten  Blicke. 

Pyrgopolixices. 

Ich  weiss  nicht,  haV  ich  dir's  schon  gesagt?  ich  bin  der  Enkel 

der  Venus. 

AcROTELEÜTIUM. 

Ach  Milphidippchen,  geh  du  zu  ihm  und  sprich  mit  ihm.   12G0 

Pyrgopolinices. 

Wie  sie  sich  ängstigt! 
Palaestrio. 
Sie  kommt  auf  uns  zu. 

MiLPHIDIPPA. 

Euch  such'  ich. 

Pyrgopolinices. 

Und  wir  dich. 

MiLPHIDIPPA. 

Sieh^  wie  du  befohlen, 
So  hab'  ich  die  Frau  herausgeführt. 


Pyrgopolinices. 

Ich  seh's. 

MiLPHIDIPPA. 

Lass  sie  näher  denn  treten. 
Pyrgopolinices. 

Auf  deine  Bitten  hin  bin  ich  geneigt,  sie  nicht  wie  die  Andern 

zu  hassen. 

^  MiLPHIDIPPA. 

Kein   Wort  zu    sagen,    wahrhaftig,    wird    sie    im   Stande    sein, 

wenn  sie  herankommt. 

Im   Anschaun    deiner    lähmten    ihr   die  Augen   inzwischen    die 

Zunge.  1265 

Pyrgopolinices. 

Man  muss  das  Weibchen  curiren,  seV  ich. 

MiLPHIDIPPA. 

Befiehlst  du,  dass  sie  herantritt? 

Pyrgopolinices. 

Sie  komme. 

MiLPHIDIPPA. 

Komm  her!    Sie  vermag  es  nicht.     Wie  sie  zittert 

und  sich  ängstigt, 
Nachdem  sie  dir  in  die  Augen  gesehn! 

Palaestrio. 

Den  Männern  in  Waifen  geht's  auch  so: 
Kein  Wunder,  dass  es  dem  Weib  so  geht. 

Pyrgopolinices. 

Was  soll  ich  mit  ihr  denn  machen? 

MiLPHIDIPPA. 

Geh  zu  ihr:  mit  dir  will  leben  sie  bis  an  das  Ende  der  Tage.  1270 

Pyrgopolinices. 

Ich  gehn  zu  ihr,  die  verheirathet  ist?    Ich   fürchte,  ihr  Mann 

erwischt  mich. 

MiLPHIDIPPA. 

Nein,  deinetwegen  hat  sie  ihn  Verstössen. 


Pyrgopolinices. 


Ribbeck,  Alazon. 


Wie  so?  wie  ging  das? 

12 
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MlLPHlDJPPA. 


Das  Haus  hat  sie  in  die  Ehe  gebracht. 

Pyrgopolinices. 


So? 


MiLPHIDIPPA. 


Ja. 


Pyrgopolinices. 


Gleich  biii  ich  bei  ihr. 


Dann  lass  sie  hineingehn: 


MiLPHIDIPPA. 

Doch  lass  sie  um  Gotteswillen  nicht  lange  warten, 
Damit  du  sie  nicht  auf  die  Folter  spannst.  1275 

Pyrgopolinices. 

Ich  komme  schon.     Geht  nur. 

MiLPHIDIPPA. 

So   gehn  wir.   (beide  ab  durch  Thür  B) 
Pyrgopolinices. 

Doch  was  ist  denn  das  da? 

Palaestrio. 

Was  siehst  du? 

Pyrgopolinices. 

Ein  Mann  kommt  auf  uns  zugeschritten, 
Im  Seemannsan/Aig.     Will  er  zu  uns? 

Palaestrio. 

Wahrhaftig,  zu  dir  begehrt  er. 
Das  ist  der  Schiffspatron. 

Pyrgopolinices. 

Aha,  das  Mädchen  holt  er. 

Palaestrio. 

So  glaub'  ich. 

Sechste  Scene. 

PLEUSICLES  (von  der  Hafenseite  kommend).     PALAESTRIO. 

PYRGOPOLINICES. 

Pleusicles.  (för  sich) 
Wenn  ich's  nicht  wüsste,  dass  die  Liebe  Manchen  schon, 
Den  so,  den  anders  zu  schlimmen  Streichen  hat  verführt,   1280 
So  schämt'  ich  noch  mehr  mich  in  diesem  Aufzug  einherzugehn. 


Hauptmann  Prahlhans. 
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Doch  sieh,  da  steht  Palästrio  mit  dem  Capitain.  1285 

Jetzt  muss  ich  mich  verstellen  und  reden  in  andrem  Ton. 
(Uiut)  Wahrhaftig,  der  langen  Weile  Tochter  ist  das  Weib. 
Denn  jede  andre  Weile,  die  ebenso  lange  weilt. 
Erscheint  uns  kürzer  als  die,  die  wir  leiden  um  ein  Weib.  1289 
Nachgrade  muss  ich  die  Philocoraasium  holen  von  hier.       1291 
An  die  Thür  will  ich  pochen.     He,  ist  wer  da? 

Palaestrio. 

Wer  bist  du,  Bursch? 
Was  willst  du?  was  klopfst  du? 

Pleusicles. 

Philocomasium  such'  ich  hier. 
Von  der  Mutter  komm'  ich.  Will  sie  mit  uns,  's  ist  hohe  Zeit. 
Wir  warten  alle:  den  Anker  zu  lichten  begehren  wir.  1295 

Pyrgopolinices. 

's  ist  Alles  bereits  gepackt.     Du  geh,  Palästrio, 
Nimm  Leute  zu  Hülfe  dir,  die  zum  Schiffe  schaffen  das  Zeug,  1298 
Das  Gold,  den  Putz,  die  Kleider.    Alles,  was  werthvoll  ist,  1297 
Liejit  schon  auf  einem   Haufen  zum  Mitnehmen  bereit. 

Palaestrio. 
Ich   gehe,    (hinein  durch  Thür  A) 

Pleusicles. 

Doch  bitt"  ich  dich,  eile. 

Pyrgopolinices. 

Er  wird  bald  fertig  sein.  1300 
Was  heisst  das,  Lieber?  was  hast  du  mit  deinem  Auge  gemacht? 


Hab  ja  ein  Auge. 


Pleusicles. 
Pyrgopolinices. 

Das  linke  da  mein'  ich. 


Pleusicles. 

0,  damit  ist's  so: 

Ein  Kissen  trag  ich  drüber,  weil's  den  Wind  nicht  veiirägt: 
Sonst  ohne  das  Küssen  war'  es  so  gut  wie  das  andre  hier. 
Doch  es  dauert  mir  gar  zu  lange.  1-^05 

Pyrgopolinices. 

Da  kommen  sie  schon  heraus 

12* 
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Siebeute  Scene. 

PALAESTRIO  mit  PHILOCOMASIÜM  (aus  Thür  A).  PLEUSICLES. 

PYRGOPOLINICES.     Sclaven. 

Palaestrio. 

Bitt  dich,  höre  doch  endlich  heut'  einmal  auf  mit  Weinen. 

Philocomasium. 

Muss  ich  nicht 

Weinen?    Wo  ich  so  schön  gelebt,  von  da  soll  ich  fort. 

Palaestrio. 

Sieh,  da  ist  schon  der  Mann, 

Den  deine  Mutter  und  Schwester  schicken. 

Philocomasium. 

Ich  seh  ihn. 

Pyrqopolinices. 

Hörst  du,  Palästrio? 

Palaestrio. 
Was  befiehlst  du? 

PvROOPOLlNiCES. 

Lass  doch  heraus  jetzt  Alles  tragen,  was  ihr  ich 

geschenkt. 
(Palästrio  giebt  einen  Wink  ins  Haus) 

Pleusiclks. 
Philocomasium,  grttss  dich. 

PniLOCOMASniM. 

Gleichfalls. 

Pleusiclks. 

Mutter  und  Schwester  haben  an  dich  i3lo 
Grüsse  mir  aufgetragen. 

Philocomasium. 

Danke,  ich  grüsse  sie  wieder. 

Pleusicles. 

Sie  bitten  dich. 

Kommen  sollst  du,  damit  wir  die  Segel  spannen,  so  lange  der 

Wind  uns  hilft. 

Litte  die  Mutter  nicht  an  den  Augen,  wäre   sie  mitgekommen 

mit  mir. 
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Philocomasium. 

Ja,  ich  will  kommen,  doch  ungern. 

Pleusiclks. 

Weiss  schou. 

Philocomasium. 

Die  Pflicht  er f ordert *s  ja. 

Pleusicles. 

So  isfs  gescheit. 
Pyrgopolinicep. 

Hätte   sie   nicht    bei   mir  so    lange    gelebt,    so   wäre  sie  heute 

noch  dumm.  1315 

Philocomasium. 

Ja  das  quält   mich   eben,    dass    ich  von    solchem  Manne  mich 

trennen  soll. 

Du  verstehst  aus  jedem  Klotz  zu  bilden  einen  feinen  Kopf. 

Weil  ich  bei  dir  wai,  fühlt'  ich  eben  mich  gar  so  viel  ge- 
bildeter. 

Diesen  Adel  soll  ich  verlieren. 

Pykgopolinices. 

Weine  nur  nicht. 


Philocomasium. 


Wenn  ich  dich  sehe! 


Ach,  muss  ich  doch. 


Pyegopolinices. 

•  Sei  getrost  nur. 

Philocomasium. 

Ich  allein  weiss,  wie  weh  mir's  thut.  1320 

Palaestrio. 

Ja,  ich  kann  mich  nicht  wuudern,  Philocomasium,  dass  du  gern 

hiefl*  warst. 

Muss  ich  Sclave  doch,  ihn  anblickend,  weinen,  dass  es  ge- 
schieden sein  soll.     1323 

Philocomasium. 

Bitt  dich,  darf  ich  noch  einmal,  eh'  ich  scheide,  umarmen  dich? 


/ 


Pyegopolinices. 


Ja,  du  darfst. 
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FiiiLocüMAsiuM.  (utuarmt  ihn) 
0  meine  Augen!  o  mein  Herz! 


Palaestkio.  (zu  Plcusicles) 

Ich  bitte  dicli,  halt  das  Mädel  fest,  1325 


Dass  sie  nicht  hinschlägt. 

Pyrgopolinkjes. 

Was  ist  denn  los?  so  sprich  doch. 

Palaestkio. 

Ach,  das  arme  Ding: 
Weil  sie  von  dir  geht,  wurd'  es  ihr  plötzlich  schlecht. 

Pybgopolinices. 

Lauf  'nein,  bring  Wasser  heraus. 

Palaestkio. 
Nichts  da  mit  Wasser!  geh  du  nur  fort! 

Pyrgopolinices. 

Warum? 

Palaestkio. 

's  ist  besser.     8töre  sie  nicht, 
Wenn  sie  wieder  zu  sich  kommt. 

Pyrgopolinices. 

Ei,  die  stecken  die  Köpfe  zusammen  da. 

Pfui!  das  Maul  da  bring  von  den  Lippen,  Schiffer:  dergleichen 

verbitt'  ich  mir.         laao 
Was  hast  du  mit  ihr  zu  schaffen?  • 

Pleusicles. 
In  Ohnmacht  war  sie  gefallen.    Ich  wollte  nur  sehn,  1343* 
Ob  sie  noch  athmete  oder  ob  nicht. 

Pybgopolinices. 

Dann  solltest  du  an  sie  legen  das  Ohr.     1331 

Pleusicles. 

Willst  du,  SO  lass  ich  sie  fallen. 

Pyrgopolinices. 

Nicht  doch,  halt  sie  nur. 

Pleusicles. 

►Sie  athmet  schon. 
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183 


Pyrgopolinices. 

(zu  Dienern,  welche  Gexiäck  tragen,  geführt  von  Palästrio.) 

Kommt  heraus   und  tragt  von  drinnen  Alles  hierher,  was  ihr 

ich  geschenkt. 

Palaestrio. 

Einmal    noch,    o    Gott    des    Herdes,    grüss    ich    vor    meinem 

Scheiden  dich. 

Ihr    Kameraden    und    Kameradinnen    alle,    ade,    gehabt    euch 

wohl:  1335 

Schenkt  mir,  wenn  ich  auch  fort  bin,  gute  Nachred'  und  Er- 
innerung! 

Pyrgopolinices. 

Munter,  Palästrio,  guten  Muth! 

Palaestrio. 

Ach,  ach!  ich  wehre  den  Thränen  nicht, 
Dass  ich  nun  fort  von  dir  soll. 

Pyrgopolinices. 

Fasse  dich. 
Palaestrio. 

Ich  allein  weiss,  wie  weh  mir's  thut. 

Philocomasium.  (scheinbar  erwachend) 
Ah!  was  ist  das?  wo  bin  ich?  was  seh'  ich?  Licht,  ich  grüsse  dich. 

Pleusicles. 

Sei  gegrüsst! 
Hast  du  dich  wieder  erholt? 

Philocomasium. 
Bei  allen  Göttern,  wen  umfass'  ich  da? 
Welchen  Mann?  weh  mir!  bin  ich  bei  mir? 

Pleusicles. 

Fürchte  dich  nicht,  mein  Herzenskind!     1341 
Palaestrio. 

Donnerwetter,  du  fällst  aus  der  Rolle.    Soll  es  zu  Tage  kommen 

etwa? 

Pyrgopolinices. 

Nun,  was  giebt's?  was  bist  du  so  ängstlich?  1343'' 

Palaestrio. 

Ach,  ich  bedenke  so  eben  mit  dem, 
Furcht'   und  ängstige  mich,  dass   es  am  Ende   gar  zu  sehr  an 

den  Tag  doch  kommt. 


184 


Hauptmann  Prahlhans. 


Pyrgopolinices. 
Was  denn? 

Palaestrio. 
Ei.    Wenn  uns  das  Alles  jetzt  nachgetragen  wird  durch 

die  Stadt,  1345 

Dass  man  es  dir  verdenkt. 

Pyrgopolinices. 

Aus  meiner  Tasche  verschenk  ich's, 

aus  fremder  nicht. 
Kümmre    mich    nicht   um    andre  Leute.     Geht   nur   unter    der 

Götter  Schutz. 

Palaestrio. 
Deinetwillen  nur  sag'  ich's. 

Pykgopoliniceb. 

Glaub  schon. 

Palaestrio. 

Lebe  denn  wohl. 

Pyrgopolinices. 

Auch  du  leb  wohl. 
Palaestrio. 

Geht  nur  schnell!  ich  komm'  euch  gleich  nach.    Mit  dem  Herrn 

hab'  ich  noch  zu  reden  ein  Wort. 
Andre  zwar  hast  du  stets  für   treure  Diener  dir  gehalten  als 

mich ;  1350 

Dennoch   aber  dank'   ich    von  Herzen    für   Alles    dir,    was   ich 

von  dir  empfing. 
Ja,  und  wenii's  dir  so  recht  nur  wäre,   möcht'  ich  viel  lieber 

noch  ferner  bei  dir 
Sclave  sein  als  bei  einem  Andren  Freigelassner. 

PVRGOPO  LINIGES. 

Sei  nur  getrost. 

Palakstrio. 

Ach,  wenn  ich  daran  denke,  wie  ich  jetzt  meine  Sitten  ändern 

muss, 
Weibersitten  erlernen,  und  vergessen  militärische!  1355 

Pyrgopolinices. 

Sei  nur  brav. 

Palaestrio. 

Das  kann  ich  nicht  mehr:  den  Trieb  dazu  verlor 

ich  total. 
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Pyrgopolinices. 

Geh'  ihnen  nach  jetzt,  halt  sie  nicht  länger  auf. 

Palaestrio. 

Leb  wohl  denn. 

Pyrgopolinices. 

Lebe  wohl. 

Palaestrio. 
Denk  an  mich.    Wenu's  etwa  so  weit  einmal  kommt,  dass  ich 

in  Freiheit  bin. 
Will  ich  dir  Botschaft  schicken:  dann  verlass  mich  nicht. 


Pyrgopolinices. 


s  ist  nicht  meine  Art. 


Palaestrio. 

Denke  dran  immer  von  Neuem,  wie  ich  treu  dir  ergeben  ge- 
wesen bin.  1360 

Tliust  du   das,   dann  wirst  du  erst  wissen,  wer  zu  dir  gut  ist 

und  wer  schlecht. 

Pyrgopolinices. 

Weiss   schon:   oft  hab'  ins  Herz   ich   dir  gesehen,  aber  heute 

zumal. 

Palaestrio. 

Weisst  du'sV  Nun,  dass  mein  Herz  sich  heute  bewährt  hat,  sollst 

du  bald  rühmen  noch  mehr. 

Pyrgopolinices. 
Kaum  verhalt'  ich  mir's,  dass  ich  dir  sage:  bleibe. 

Palaestrio. 

Thu  das  lieber  nicht. 

Sagen   würden  die  Leute,  du  seist  ein  Lügner,  ohne  Glauben 

und  Treu.  i365 

Glaubt'  ich,  du  könntest  es  thun  mit  Anstand,  würd'  ich  selbst 

zureden,  indess  1367 

's  geht  einmal  nicht:  thu's  ja  nicht. 

Pyrgopolinices. 

Geh  nur:  will  es  schon  leiden,  wie's  auch  kommt. 


Nun,  leb  wohl  denn! 


Palaestrio. 
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j^g^  Hauptmann  Prahlhans. 

Pyrgopolinices. 
Mach,  dass  du  flink  jetzt  fortkommst. 

Palaestbio. 

Nochmals  lebe  wohl!  (ab) 

Pyrgopolinices. 

Vormals  war  ich  der  Meinung  immer,  dieser  sei  der  schlechtste 

Kerl:  1370 

Grade    den    nun    find'    ich    so    treu    mir.      Denk   ich's    bei  mir 

selber  durch. 
Bin  ich  ein  Narr   doch   gewesen,  dass   ich  ihn  losliess.    Doch 

ich  will  nun  hinein 
Dort  zum   Schätzchen.     Halt:  wer  tritt  da  heraus?    Ich  höre 

die  Thüren  gehn. 

Achte  Scene. 
BVR8C11.  (aus  Thür  B)   PYßGOPOLlNlGES. 

BvRSf'H.  (nach  innen) 
Erinnert  nicht  weiter;  haVs  behalten,  was  zu  thun. 
Ich  will  ihn  schon  irgend  wo  treffen.    Wq  er  auch  weilen  mag, 
Ich  forsch'  ihn  aus,  und  keine  Mühe  spar'  ich  dabei.  1376 

Pyrgopolinices. 

Mich  sucht  der  Bursch:   ich  will  ihm  nur  gleich  entgegengelm. 

BvRSCH. 

Ah,  dich  ja  such*  ich.    Willkommen,  allerliebster  Mann, 
Du  alles  Glückes  Krone,  den  vor  den  andern  zumal 
Zwei  Götter  lieben. 

Pyrgopolinices. 

Wer  sind  die  zwei? 

BVRSCH. 

Nun,  Venus  und  Mars. 

Pyrgopolinices. 

Ein  art'ger  Bursch.  ^^^^ 

BvRSCH. 

Die  Frau  beschwört  dich,  hinein  zu  gehn. 
Dich  wünscht,  dich  sucht  sie,  dich  ersehnt,  nach  dir  schmachtet 

sie. 
0  bring  ihrem  Herzen  Trost!    Geh,  komm  doch  hinein. 


Hauptmann  Prahlhans. 


187 


Pyrgopolinices. 

Ich  geh.  (hinein) 

BvRSCH. 

Er  selber  hat  nunmehr  sich  in  das  Netz  verstrickt. 
Bereit  sind  die  Hunde,  auf  dem  Anstand  steht  der  Greis,   1385 
Um  anzufallen  den  Buhler,  der  auf  sein  Aussehn  prahlt. 
Der  glaubt,  sie  lieben  ihn  Alle,  wenn  ihn  nur  Eine  sieht.   1387 
Jetzt  geh  ich  hinein  zur  Schlacht.    Schon  hört  man  von  drinnen 

Geschrei,  (ab)  1389 


Fünfter  Act. 


PERIPLECOMENUS.     PYRGOPOLINICES.      CARIO    mit   einem    grossen 

Küchenmesser.     Mehrere  Sclavcn  mit  Knitteln  (alle  aus  Thür  B).    Später 

SCHUFTERLE  mit  den  Gepäckträgern,  Yon  der  Hafenseite. 

Periplecomenus. 
Schleppt  ihn:   wenn  er  nicht  folgt,  so  reisst  in  die  Höhe  ihn, 

draussen  vor  die  Thür. 
Lasst  ihn    zwischen  Erd'    und  Himmel   schweben:    spannt    ihn 

tüchtig  aus. 

Pyrgopolinices. 

Ach  beim  Herdes,  Periplecomenus,  bitte. 

Periplecomenus. 

Beim  Herdes,  bittest  umsonst. 
Sieh  nur,  dass  dein  Messer  dir  da  brav  scharf  an  der  Schneide 

ist,  Cario. 


Ca 


RIO. 


Ha,   schon  lange   zuckt's,   dem   Schwein  da  abzusäbeln   seinen 

Wanst.  1394 

Soll  ich  nun  machen,  dass  wie  'nem  Knaben  ihm  bammelt  das 

Spielzeug  um  den  HalsV 

Pyrgopolinices. 

Ach,  es  ist  aus. 

Periplecomenus. 

Noch  nicht:  dazu  ist's  zu  früh  noch. 
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Cario. 


Spring'  ich  jetzt  los  auf  den  Kerl?  1400 

Peripleoombnus. 
Erst  soll  er  noch  zerprügelt  werden  mit  Knitteln. 

Cario. 

Ja,  und  gesalzen  zwar. 

(zu  den  Sclaven) 
Gebt  nun  Acht! 

Periplecomenls. 

Ich  will  ihn  verhören.    Geh'  ich  ein  Zeichen, 

so  schlaget  zu. 
Warum   hast  du  dich  unterstanden,  ein  fremdes  Weib  zu  ver- 
führen, du  Wicht?  1399 

PVKOOPOLINICES. 

Ach  bei  den  Göttern,  von  selbst  ist  mau  ja  gekommen  zu  mir. 


Periplec'omenus. 

Pyrgopolinices. 
Warte  doch,  bis  ich  erzähle. 


Er  lügt:  schlag  zu. 


Sprich. 


Periplecomenus. 
Nun?    Was  säumt  ihr? 

Pyrgopolinices. 

Darf  ich  reden  kein  Wort? 

Periplecomenus. 


Pyrgopolinices. 

Geladen  war  ich  zu  ihr. 


,  Pekiplecomenis 

Warum  warst  du  so  frech  und  kamst? 

Da  nimm! 

Pyrgopolinices. 

Au!  genug  nun  bin  ich  geprügelt,  ich  bitt'  euch  um  Alles. 

Cakio. 

Schneid'  ich  nun  bald? 

Periplecomenus. 

Wann   dir's   beliebt.     He,  breitet  den   Kerl    in  die   Quere    und 

spannt  auseinander  ihn. 


Hauptmann  Prahlhans. 
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Pyrgopolinices. 

Bitt  dich,  beim   Herdes,  höre  doch  was  ich  dir  sage,  eh'   er 

zu  schneiden  beginnt.         1405 

Periplecomenus. 

Rede,  so  lang  du  noch  nicht  zum  Nichts  gemacht  bist. 

Pyrgopolinices. 

Ich  hielt  sie  für  ledig  ja: 
So  berichtete  mir  die  Zofe,  welche  die  Zwischenträgerin  war. 

Periplecomenus. 

Schwöre,  dass  du  um  diesen  Vorfall  keinem  Menschen  schaden 

willst 
Für  die  Prügel,  die  heute  du  hier  empfangen  hast  und  empfangen 

wirst. 
Wenn    wir    dich    heil    von    hier    entlassen    sollen,    du   Venus- 

enkelchen.  uio 

Pyrgopolinices. 

Ja,  ich  schwöre  bei  Juppiter  und  bei  Mars,  dass  ich  Niemand 

schaden  will 
Für  die  Prügel,  die  heut  ich  bekommen:  und  dass  es  so  Rechtens 

war,  räum'  ich  ein. 
Und  wenn  ich  nicht  unfähig  zu  zeugen  abzieh'n  darf,   will  ich 

sagen  von  Glück. 

Periplecomenus. 

Nun,  und  wenn  du's  nicht  hältst? 

Pyrgopolinices. 

So  will  ich  dann  leben  ohne 


Zeugen  Schaft. 


Cario. 


Erst  noch  Prügel,  und   dann   hernacher,   denk'  ich,  lassen  wir 

laufen  ihn.  1415 

Pyrgopolinices. 
Mögen   die  Götter   dir's   ewig  lohnen,   dass   du   so  gut  meinen 

Anwalt  machst. 

Cario. 
Gut,  SO  schenk  uns  'ne  Mine  Goldes. 


I9Q  Hauptmann  Prahlhang. 

Pyrgopolinices. 

Weshalb   denn? 

Cario. 

Ei,  damit  wir  dich  heut 
Gnädig    entlassen    mit    heiler    Mannschaft,    dich,    du    Venus- 
enkelchen. 
Anders  kommst  du  nicht  fort,  musst  du  wissen. 

Pyrgopolinices. 

Gut,  ich  geb's. 

Cario. 

Das  machst  du  gescheit. 

Von  deinem  Hemd  und  dem  Rock  und  dem  Pallasch  hoffe  nichts : 

das  bekommst  du  nicht.    1420 

ScLAV. 

Prügl'  ich  ihn  noch,  oder  lässt  du  ihn  laufen? 

Pyrgopolinices. 
Mürbe  bin  von  den  Knitteln  ich  schon. 

Bitf  euch  um  Alles,  hoch  und  theuer. 

Periplecomenus. 

Macht  ihn  los. 

Pyrgopolinices. 

•  Ich  danke  dir  schön. 

Periplecomenus. 

Wenn  ich  dich  hier  noch  einmal  erwische,  hat's  mit  der  Zeugen- 
schaft ein  Eiid. 


Ohne  Murren. 


Meine  Sclaven. 


Pyrgopolinices. 

Periplecomenits. 
Lass  uns  hineingehn,  Cario.    (al>) 

Pyrgopolinices. 

Da  seh  ich  ja 
Ist  Philocomasium  auf  und  davon  schon?     Sag 

mir  au.  1^25 

Schüfterle. 


Eben. 


Pyrgopolinices. 


Verdammt! 


Ilauptmaun  Prahlhans. 
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Schüfterle. 

Was  würdest  du  sagen,  wenn  du  erst  wüsstest  das, 

was  ich  weiss? 
Nämlich  der  Mensch   da  mit  der  Wolle   vorm  Auge   war  kein 

Schiffer  nicht. 

Pyrgopolinices. 

Wer  war  es  denn? 

Schufterle. 

Der  Philocomasium  Liebster. 

Pyrgopolinices. 

Wie  weisst  du  das? 

Schufterle. 

Ich  weiss: 

Als   sie  zum  Thor  hinausgegangen  waren,   säumten  sie   nicht, 

sogleich 

Sich  einander  zu  küssen  und  zu  herzen.  1430 

Pyrgopolinices. 

Weh  mir  armem  Mann! 
Hintergangen   bin  ich,   das   seh'  ich.     Der  schuftige  Kerl,  der 

Palästrio, 
Der  hat  ins  Netz  mich  gelockt. 

Schufterle. 

Nach  meinem  Urtheil  ist  dir  recht  geschehn. 
Wenn  es  auch  andren  Buhlern  so  ginge,  gab'   es  der  Buhler 

weniger: 
Würden  sich  fürchten  mehr  und  wen'ger  sich  drauf  legen. 

Pyrgopolinices. 
Gehn  wir.     (ab  in  sein  Hans) 

Vorsänger. 

Klatscht! 


Bemerkuiiffeii. 


Der  Uebersetzung  liegt  diejenige  Textgestalt  zu  Grunde,  welche 
ich  im  vorigen  Jahre  in  gleichem  Verlage  veröffentlicht  habe: 
T  Macci  Plmiti  Miles  (jloriosus,  mmidahat  adnotahat  0.  E.  Ihr 
entsprechen  die  beigesetzten  Zahlen.  Die  als  nnplautinisch  aus- 
geschiedenen Versgruppen  und  einzelnen  Verse  sind  hier  fort- 
geblieben, da  ich  inzwischen  nichts  Triftiges  zu  ihrer  Rechtfertigung 
vernommen  habe.  Denn  höchst  gezwungen  werden  z.  B.  V.  328  — 
330  vertheidigt  durch  die  Annahme,  dass  Philocomasium  sich, 
ungesehen  von  Sceledrus,  für  einen  Augenblick  auf  der  Schwelle 
von  Thür  A  sehen  lasse,  so  zu  sagen  zur  Beruhigung  der  Zu- 
schauer, als  ob  dergleichen  trotz  Palästrio's  Aussage  V.  319  und 
der  ganzen  bequemen  Veranstaltung  nöthig  wäre.  Nur  der  in 
seiner  Umgebung  sicher  unmögliche  V.  228  hat  ein  Plätzchen  nach 
V.  212  eingeräumt  erhalten,  wo  er  hoffentlich  nicht  stören  wird. 
Dagegen  ist  die  Uebersetzung  von  dem  gar  zu  überflüssigen  V.  132, 
der°  im  lateinischen  Text  noch  geduldet  war,  entlastet. 

Die  in  der  Ausgabe  angedeuteten  kleinen  Lücken  im  Fortgang 
des  Dialogs  finden  sich  hier,  so  gut  es  gehn  wollte,  ausgefüllt: 
hinzugefügt  sind  demnach  V.  63G,  einer  nach  717,  zwei  zwischen 
938  und  910  (S.  147),  zwei  halbe  934  f.  (S.  150),  einer  nach  1341, 
die  Worte  des  Palästrio  1343^  (S.  183),  Worte  des  Periplecomenus 
1398  (S.  188).  Nur  einer  kleinen  Einrenkung  bedurfte  die  Con- 
struction  in  V.' 1176;  auch  bei  90  genügte  ein  leichter  Uebergang, 
um  den  Zusammenhang  herzustellen. 

Die  Rechtfertigung  der  tiefergreifenden  Aenderungen  (oft  auch 
Rettungen)  der  üeberlieferung  in  Vertheilung  der  Personen,  Vers- 
folcre  u.  s.  w.,  soweit  dieselben  von  mir  herrühren,  ist  grossentheils 
in  °  früheren  Aufsätzen  des  Rheinischen  Museums  für  Philologie 
(N  F  XII.  XXIX.  XXXVI)  niedergelegt.  Einzelne  hierauf  bezüg- 
liche Andeutungen  sind  auch  eingestreut  in  kurzen  Anmerkungen 
zu  der  obengenannten  Textausgabe,  über  deren  Zweck  und  Ein. 
richtung  in  der  praefatio  für  verständige  Leser  das  Nöthige  ge- 
sagt ist. 
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Nachträglich,  zum  Theil  auf  Anlass  neuerlicher  Einwände  oder 
Erinnerungen,  sei  noch  Folgendes  bemerkt. 

V.  440.  Möglich,  dass  Dziatzko's  mir  brieflich  mitgetheilte 
Vermuthung,  Pftlästrio,  nicht  Sceledrus,  stelle  diese  Frage,  um 
die  verabredete  Erfindung  sicher  zur  Aussprache  zu  bringen,  das 
Richtige  trifft. 

V.  939  —  941  ist  in  der  Textausgabe  durch  ein  Versehen  an 
Palästrio  gekommen,  der  vielmehr  bereits  nach  V.  930  auf's  Forum 
gegangen  ist. 

V.  1210.  Der  Hauptmann  darf  nicht  in  der  Nähe  seiner 
Thür  (A)  stehen  bleiben,  weil  sonst  Acroteleutium  V.  1248  f.  auf 
ihn  stossen  müsste:  wenn  Milphidippa  ihn  beim  Austritt  aus  Thür 
B,  die  rechts  von  A  liegt,  zur  Linken  erblickt,  so  ist  er  eben 
während  des  Gesprächs  mit  Palästrio  auf  die  rechte  Seite  der  Bühne 
(vom  Zuschauer  gesehn)  getreten. 

V.  1279.  Pleusicles  kommt  von  der  Hafenseite,  obwohl  er  in 
demselben  Act  (IV  3)  ins  Haus  des  Periplecomenus  gegangen  ist 
(1177.  1189)  und  man  seitdem  nichts  weiter  von  ihm  gehört  oder 
gesehn  hat.  Er  muss  also  durch  eine  Hinterthür  auf  die  Strasse 
gelangt  sein,  wie  Sceledrus  durch  eine  solche  ins  Haus  des  Haupt- 
manns zurückgekehrt  ist  (S.  71). 
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